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    2 le Kunchmwolken ſlegen heute morgen über der 
Meriußt , Weitbin ſichtbär kündeten ſie von einem 

Graßſener, elnem ueuen Brandunalück. öů 
Es brennen die Speicher „Dey Gloria“, Hopfen⸗ 

aaſſa 10/I1, von denen der Speicher Deo zur Spebitionss abteilung Per „Pirma Davidſohn, Frieb⸗ 
mathin & Neldent gehört, die mit Getreide, Saaten und 
Tuttormitteln hanbelt. ü 
In den Speichern lagerten etwa 500U Tonnen Getreibe. 

Bei, den Löſcharbeiten murbe ber Feuerwehrmann Artur 
inkpwſkigetbtet. Ex würbe von berabſtürzenben 

Mauerteilen erichlagen. Ein zweiter Fenerwehrmann mußte 
ius Krankenhaus geſäisült: werben. Die Art ſelner Ber⸗ 
letzungen iſt noch nichtheknunt, ö 
Diei Etunden zu ſpät gemeldet 
„Taßs Feuer iſt morgens 6,40 Uhr bei der Feuerwehr⸗ Hauplwache gemeldet worden., Sofort rückte öie Wehr mit zuwei Zügen g von Oberbrandingenieur. Wünſchenba, bei einem Speicherbrand 

ir permutete. Gleichzeitig wurde das 
Aöormiert, weinige Minuten ſpäter auch 

Henerwehr. 

   

     

   

     

ympaäulagen au d 

Mich 0 wurbe baß, Ceker borchtt 2 Uuhr naches von dem Wächter des Rachharſpeich vpfengaſſe 12 bemerkt. Es iſt dies ein Mann, der a 
Kbiigrehpolen ſtammt und dernur wenig Deuiſch verſte „iun Eer aligegeberien Zelt hörte er Rumvren und ſah, Rauch. Er ſuchte ſeinen eigenen Speicher ab, konnte hier nichts guthecken, worauf ex ſich zum nichts weiter kümmerte. Starkes 
Noltern in dem Nachbarſpeicher führte er auf einen um⸗ fallenden Stapel Sücke zurück.⸗Aber auch dies konnte ihn nicht neranlaſſen, her lirſache nachzufvrichen. Das Feuer wmurde ichließlich, als Flammen und Rauch immer ſtärker murden, vn dem auf Schäferei gelegenen Landeszollamt 
aus bemerkt, worauf die Wache alarmiert wurde. 

An der⸗Branbſtelle 
Auigeregte, neugierige Menſchengrunpen zeigen den Wea 

zur Brandſtelſe. Maſſige ſchwarze Rauchſchwaden wälzen ſich 
nach der Niederſtadt hin. Groß iſt auch die Menſchenmenge, 
die jich in der Honfengaſſe ſtaut. Auch die Lange Brücke iſt 
in der ganzen Länne von einer Menſchenmauer geſäumt. 
Der, ſackgaenähvliche Tail der Hopfengaſſe, in der die 
Zyeichen Jiccen. iſt obgeſperrt. Dort arbeitet die Feuer⸗ 
wehir. Müthtige Schiebeleitern ſtarren in die Luft. Aus allen 
„rfügbaren, Rohren wird Waſſer gegeben. Auch die neun 
Damnfer- die auf der Mottlalſeite des Speichers liegen, 
haben. Schiäuche angeſchloſſen. Obwohl ſieberhaſt geſpritzi 
wird. gewinnt man den Eindruck, als wäre — ‚ 

die Webr machtlos gepen bas Wäten dex lammen. 
Hellrute Feuergarben züngeln durch Dachſparren und 
Fenſterlnken. Eine Feuergarbe nach der änderen ſchienłt 
erploſionsortig gen Himmel. Die gepreßten Säcke mit Ge⸗ 
treide ſtieben exploſionsartig auseinauder. Die Speicher 
waren — wie man erſährt — bis auf deu letzten verſüg⸗ 
baren Raum mit Gotreide gefüllt. Erſt geſtern ſind noch 
20 Waggons und sine Kahnladung eingeliefert worden. 

Mie der Feurrwehrmann ums Leben kam 
Die Feuerwehr ſand ein ichwieriges Arbeitsſeld vor. 

Von allen Seiten wird das. Feuer bekämpft. Auf dem 
keuchten, ſchlüpfrigen Mottlaubollwerk, ſtürmie ein Truprp 
Keuerwehrmänner an die Brandſtelle. Da bemertie der. 
Oberbrandingenieur, daß ſich ein an einem Kran am Giebel 
hefindlicher Getreideſauger t löſen und berunterzuſtürzen 
drohte. Er ſchrie den Fenerwehrleuten zu: 

„Achtnng, opigevebt. alles zurütck!“ 
. Wöhrend alle Feuerwehrlehte auf das Kommando zurückj⸗ 

liefen, itürmte der Feverwehrnann Artur Schinkowſki, 
der an der Spitze der Gruppe Iief, weiter, Entweder hat er⸗ 
den Beſehl nicht aehört. vder er Klenbte, weil er jo weit vorn 

war. an der Gelahreuſtelle vorbeizukommen. Im ſelben 
Moment erkolgte ein Praſſeln und Krachen. Sangroßr, Kran 
und Mauerltücke ſtürzten⸗herunter. Der Feuerwehrman⸗ 
wurde von einem großen Manerſtüc auf den Aoy 
getroffen. Er brach zuſammen unb wurde von den nach⸗ 

  

    

    

ſtürzenden Eiſenteilen und Steinen Degraben. öů 
Die Ae das 8911.95. Maffen hatten eine folche Wucht, 

baß ſie das Bllwerk hurchſchlügen unb den 
Feueérwehrmanuu mit in E 
liett Lich denter Lanm. u ü laner 95 Kiar erſüe Sam 
aung n. „, wet 'er unt kaner nach 
ftfürsen und auch ie auberen Aräne berabänfanen örobey 

  

Iu der Hopfengaſſe 
Iu der Hopfengaſſe, wo ſoyſt reger Berkehr herrſcht, 

Deümnim Depemuiüe Vepntemmn 

„Insgeſamt waren nachher 

   

Eiſenteile. hekunterftielen, 

Räume zl ſpritzen Dadn 
ſchwaben, die die Arbe 
Da ein Voyoͤringen der Feu⸗ 

maskeut nicht möglich 

    

   

  

  
éie Tiefe rifſen. Er   liesßen beute dicht beieinander die langen Schlangen der 
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Waſſerſchläuchc. Schupos ell⸗ kand, ah und ꝛhotten die 
üniner wieder nachdrangentten; Menſchenmaſten zurlä. Hier 
konzentriert ſich huch bie Hauyptarbelt 
Mrüst immen und Räuch in her. Richtung 

ückt werden. Welche Ausdeßnung das Fe⸗ 
maun am beſten daran, daß die F. un 
Breite der, Kopfengsdi, 
ipritgen, Die ber . K 5 ö in 
der Firma Pommer & 
jeraten, jo daßz ſich die⸗ üblelt 
iele Epeicher unter Waſſet, zu Jeßen. 

der Feuerwehr a ien⸗ Branb. Große 
Gefahr. beſtand auch ſlir die, den: Brandherd, flankierenden 
Sveicher. Es ſind dies die Dansige lenfänre⸗ 
werke Rommenböller G. u der anderen 
Seite die Reismühle bet ikowfki. Beide 
Ketriebe mußten geräumt w— „ daß ber 
Dachſtuhl der Reismühle nen f 
Drei Schlauchleitungen zog bie⸗ 
Raikowiki und ſpritzte durch bie Di 
meer. ů ů 

Ein Giebel fürzt 
Gegen 8.30 Uhr drohte die Geſahr, daß in der Hopfen⸗ 

gaſſe die Giebelwand einſtürzen würbe. Die Gefahr war 
ium ſo größer, als man nicht geiiaitt mußte, ob der Giebel 
nach innen oder nach außen fallen würde. Die Brandlei⸗ 
tung ordnete deshalb an, daß die Feuerwehrleute ſich zu 
beiden Seiten der brenuenden Speicher auſhalten und von 
dort aus Waſlr geben mußten. ffärgtebſe zzeigte. ſich nur 
allzu berechtigt. Kurz darauf ſcürzte bie weißglühende 
Giebelwanh auf das Straßenpflaßßer, Obwohl Steine und 

buürde glücklicherweije niemand 

à! r.⸗ 
ů e: 

rohten in Brand 1 
eee ſaß, auch 

e Leitern 

           verletzt. 

re Teil ber Speicher aus⸗ 

ſlimi 
Dersteien Siabt Darzil ——————— 

Sie Soribenbamvſet in Tättgkei“-. 

ſönlichkeiten auch den   1 

Mittlerweile war der ganzee 
gebrannt. Nur, einzelne Epätze 
beſchränkte ſich darauf rieſige M. 

   
    

        

Prannten noch. Die Wehr 
Waſſer in die unteren 

en dicke Rauch⸗ 
E Uüngemein behinderten. 

ů x terwehrmännerzauf den Schiebe⸗ 
leitern wegen der ſtarken Rauchentwicklung trotz Gas⸗ 

wat, wurden Schläuche auf den 
Schtebeleitern hochgeführt. das Spritzenmundſtück auf der 

iteripihe aumontiert, ſo daß,⸗Waſſerx gegeben werben 
lpunte, ohnr daß ein Feuerwehrmaſnn ſich der Gefahr aus⸗ 
ſetzen durſtés, dort oben zu esſtichs ů — 

ve , 
6.40 Uor wurde der. Brand genielhek⸗⸗ ů ehr: 

ereits unterwegs. Unter: lichtiae ttung und init 
züher Energie ging es ſofpit iE Ls Obwobl 

    

    

   
         

  

ein“ Feuernſehrmann gleich zu Anfang Eei dem Rettuhas⸗ 
werk ſein Leben laſſen mußte, was — menſchlich verſtänd⸗ 
lich — ſtark einſchüchternd müf die Jeuctwehrlente wirken 
niußte, ging man deunoch ßter Mufonſeruug und 
Hintanſetzüng der eigenen — m. Kampf gegen das 
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Yboto: Machtgnz. 
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freſſende Element vor. Iminer wieder-mutzlen die Feuer⸗ 
wehrmänner 

oyr bem giftigen Brandaualm zurüidweichen. uebetal 
drohte Einſturzaekahr und die aus dem ſcheinbaren 

Nichts hervorſchießenden Flammen. * 
Einzelne Feuerwehrmänner waren vpölig durchnätßt, 
was ſte. aber nicht hinderte, unermüdlich ihre Pflicht zut 
orkiillen. Man ſah verruſte und ſchweißbedeckte. Geſichſex. 
Alle verfügbaren Maunſchaften wären aufgeboten worden. 
Ein günſtiner Umſtand erleichterte den Kampf gegen das 

Feuer inſofern, als um 8 Uhr der Schichtivechſel bei den 
Feuerwachen einſetzte. 
ſofort ain die Brandſtelle führen. Die abgekämpften Marn⸗ 

So konnte man die friſchen Kräfte 

ſchaften konnten durch ausgeruhte Kräfte,erſetzt werden. Die 
Wehr gab insgeſamt aus 18 Leitungen'Waſſer. 12 Leitun⸗ 
Kell ſurltzten direkt über die Löſchbvole Mottlauwaſſer.-wäh⸗ 
rend zwei Dampfſpritzen aus Hydrauten in der Hypfengaſſe 
6 Leitlungen ſpeiſten. Den Verbrauch der ungeheuren Waſſer⸗ 
niengen, die in die Brandſtelle geſchleudert wurden und die 

dvch dem Witten der Elemente nur laugſam Einbalt lun 
tkonuten, merkte man in den Danziger Wohnungen an den 
Waſſerhäbnen, die mit weniger Druck liefen, als man ge⸗ 
wohut iſt. 

Hohor Beſuch an der Brandſtele. 
Die Nachricht von dem großen Speicherbrand ceranſ ſelbin 

lüi die Amtszimmer und Wohnungen unſerer höchten 
Würdenträger. Cs dauerte nur Kurze Zeit, da bemerkte man 
an ter Brandſtelle außer vielen bekannden⸗ Danziger Mer⸗ 

für die Feuerwehr zuitändigen 
Sehialor Kunze, Polizeipräſidenten Froböß, den Leiter 
der Kriminolvolizel, Staatsanwalt Muhl und den fruheren 
Brandbirektor Elsner. Gegen 9 Uhßr erſchien daun au⸗h 
Prälident Sahm, der ſich ſehr eingehend von dem Ober⸗ 
brandtugenieur Wünſcheubach über den Tod des verun⸗ 
glückten Feuerwehrmannes verichten ließ, Beamte der 
Sonbergruppe der. Kriminalpolizet unter Krigteſe non 
Kriminalrat von, Pokrziwnis ki erſchienen gleſchlalſa 
um etiras über die Urſache des Brandes in Erfahrung zu 
bringen. ůj ů — 

  

  

Die Urſache des Brandes 

Dit Urſache des entſetzlichen Brandunglückes ſteht Moch 
ni⸗Ot ſeit“ Die Beamten des Branddezernats beim Poltsci⸗ 
byäiſidtum fonnten bisher noch nicht arbeiten, Man verinnlei. 
allgemein, und dieſe Gerüchte halten ſich harinäckig, daß eine 
defekte, Lichtleitung zu einem ⸗Kurzſchluß und ſomit zur 
Branden'ſtehung geführt haben muß. 

A Verhung des Getlteten 
Gegen Mittag h'verſucht mau, den getöteten Jeuterwehr⸗ 

mann zu bergen, da weitere Einſturögefahr der Mauern 
nicht, mehr zu befürchten iſt. Der Getötete war⸗durch das 
Böllwerk geſchlagen worden und lag zwiſchen den Stütz⸗ 

    

balken der Mottläurampe im Waſſer. Es war ſchwer, die 
mern freisulegen. Erſt gegen 1276 Uhr konnte man ſie 
bergen. ů 
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Dumaplan und Pilernbtonnen Auhenonnen 
Schlußabſtimmung am Mittwoch — Keine Stimmenthaltung des Zentrums 

Wer: Der Plenatlaal des Meichstages wäß, 
Lhbhir DDüü außerorbentlich ſtart 
beſeßt, peßr. Abgeorbnete hatten ſich eingeſunden. 
Ein ſeltener Fall. Alle Fraktionen hatten ihren anng ar 
5 Erſcheinen wegen ber NDoungabſftimmung jut 
Vſlthn geng . Nur ſchwerkranke ober burch ſonſtige Milch⸗ 
1 li lamentarier ſind Verlin fernceblieben. 
Ole 3 V Wamgüge. erforbrrten mahr als eine Eliande, ba ſie 
zum Teil namentlich waren. 

Der, Artikel 1 des Geletzeß, 
ben, Vereinbgarungen 

der die Zuſtimmung zu 

8 In EYooT Iin ſetner;hie Müingnang 2u unb dem. Schln hprofoks jerner bie Zu ng 3 
den Lereinberuange über bie Nänmung e Rhein⸗ 
Ienbes unb bie Tatigteit ber Bergleichskommij⸗ 
ipnentbält, wurde mit 251 gegen 174 Stimmen bei 26 Ent⸗ 
altungen angenommen. ů. 

Die Minberheit beſtaud aus Nationalſozialiſten, Deutſch⸗ 
llationalen, Chrtiſtlich⸗Nationalen, Wirtſchaftspartei und 
Lommuniſthn. Die Bayeriſche Volkspartei und die Deutſche 
Banernpartei, auch einige Zentrumsabgeorbnete, haben ſich 
der Stimme enthalten. ve.Ob, Ayht — 

Anhenommen wurde dann Arxtitel 2, der die Zuſtimmung 
zur enballligen Faflung des Sachperſtän⸗, U gLenplas- 
unes uud zu den einzelnen Bereinbarnngen über die An⸗ 
ternatlenaleée Bank, die Moratoriumsklanfel 
uſw. enthält. Die Mehrheit beſtand aus 261, die Minberheit 
auss 170. Stimmen, bei 25 Enthaltungen. Artikel 1 fbelgiſches 
Markabkommmen) wurde ebenſo wie der Roll des Geſetzes in 
einfacher Abſtimmung angenommen, Mehrere Anträs 
Erlaß einer Ränmuünssamneſtie wurben abgelel 

Ein Aiitrag der Nationalſoztaliſten, die Rebe des Reichs⸗ 
außſenminiſters Dr. Curtius öffentlich anzuſchlagen, wurde 
Unſer hroßer Heiterkeit gegen die wenigen Stimmen der 
natloſtalſozialiſtiſchen Abgeyrbneten abgelehnt. 

Angenommen wurde mit den Stimmen der Regierungs⸗ 
parlelen das Reſchsbahngeſetz, das Reichsbankgefen und das 
deutſchamerikaniſche Schulbenabkommen. 

Kuepp, wurde die Regierungsmehrheit bei dem beutſch⸗ 
poluiſchen Liguidationsabkommen, da hier auch 
Witglleber der Dentſchen Volkspartei und bes. Jenirums 
mit der Oyppſition ſtimmten, ein anderer Tell des Aentrummd“ 
ſich der Stimme enthielt. Das Abkommen wurde mit 22“ 
genen 207 Stimmen bei 30 Enthaltungen angenommen. 

Das dentſch⸗eugliſche Ligauibationsabkom⸗ 

e anf, 

. 

Unter den nättonalſostaliſtiſchen Anträgen verdtent noch 
elner Eawthung, der 1 bebung der Veitimmun ten des 
Verfailler Vertrages über die Begrenzung von Deutiſchlands 
reresſtärke anf 100 000 Mann agee Der deutſchnationalt 
librer, Graf Weſtarp, erklärte dazu, feine Fraktion ſei zwar 

mnit hey Tendenz des Autrages einverſtanden, aber das Biel 
ſei nicht burch einſelrige Erklärungen der beutſchen Regie⸗ 
rung an erreichen. Darzem werbe ſich die deutſchnatio⸗ 
e Fraktton der Stimme enthalten. Der nationalſozia⸗ 
liſtiſche Antrag wurde abgelshnt. 
Der Relchskanzler wird am Mittwoch zur Schluß⸗ 

beratung das Wort nehmen, Ax der enögültigen An⸗ 
nahme der Hounggeſehe am Mittmwoch iſt nicht zu zweifeln. 

Mie zuftfunende Erklärung des Zentrümz 
Mit großer Spannung wurden bie Erklärungen des Zen⸗ 

trums unbsber ayeriſchen Volkspartei zu den ger Aög. 
Abg. 

V 
ſtimmungen erwarten. Für das Zentrum arklärte der 
Dr, Brüning in wenigen Säten, baß feine Fraktion in ihrer 

4 

„Dr. Brüning, ſtattete dem Reſchspräfibenten 

  Mehrbeit ſich entſchloffen habe, d 

Die 
Die Betriebsrätewahlen in den Berliner Stödtiſchen Gas⸗ 

werken führten am Dienstag 200 einer ſchweren. Nieber⸗ 
lage der KPD. Von den 5106 Wahlberechtigten beteiligten 

4542 an der Wahl. Auf die freigewerkſchnßtliche Liſte ent⸗ 
ielen 2512, auf die rüal iſt baute Viſte. 3002 Stimmen. Die 
arität im Arbeiterrät iſt damit gebröchen. Während bis⸗ 

ber.9 Anhänger der Amſterbamer Richtung 9 Kommuniſten 
jegenüberſtanden, beſitzen die Freigewerſchaftler jetzt die 
ehrheit. fweoe wentg iſt für die KPD. um ſo kataſtro⸗ 

haler, als ſie vor wenigen Wochen bereits in den Berliner 
lektrizitätswerken eine ſchwere Niederlage erlitten. Dort 

ſteht rit ein einziger Kymuniſt 17 freigewertſchaftlichen Be⸗ 
triebsräten gegenüber.. — 

On ben Wa lerwerken noch kataſtrophaler ů 
In den Berliner Wafferwerken, wo der Betriebs⸗ 

    men ſand Annahme mit 254 gegen 177 Stimmen. 
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Kabinett Bartel ſoll geſt 
Um das Mihtrauensvotum gegen d 

Her von der ſozialiſtiſchen Seimfrattion kürzlich gegen ben 
waitlenlnen Arbein nißter Oberſt 2 eingebras le Miß⸗ 
tralienßantrag U ini zu einer Kabinettstrife zu führen, va die 
diltaioriſchen erſten des Reglerungsblods, benen das mil 

dem Parlament zufammenarbeitende Kabinett ſchon lange 
nicht behagt, beſtrebt find, vie Gelegenhelt zu benutzen, um das 
Kabineti zur Demiſſton zu zwingen. Das der Oberſtengruppe 
naheſtehende Abenpblatt „Przeglonv Wierzorny“ ſpricht ai 
Dienstag mit Beſtimmtheit die Ueberzeugung aus, daß der 
Sturz ves Kabinetts Barter am Freitag oder Sonn; 
uabend bei der Abſtimmung über den Miſßftrauensantrag 
gegen Pruſtor zu erworien iſt. Die Oberſtengruppe wolle vor 
allem verfuchen, das Amt des Außenminiſters mit dem Ad⸗ 
lutanten Pilfudftis, Oberſt Becl, zu beſetzen. Zaleſti ſolle 
als. Botſchafter nach London gehen. 

Der Mißtrauensantrag gegen Pryſtor iſt von ver ſozialiſti⸗ 
ſchen. Seimfrattion eingebracht worden, die ihm bereits ſeit 
langem ſein berüchtigtes diktatoriſches Kegime in den ſozialen 
Aii HDerungsinftitutionen vorwerſen, das der Miniſter unter 
oftmaliger mgehung ber Geſetzes⸗ und Verfaſſungsvorſchriſ⸗ 

    

Der Ounkel aus Amerika 
Bon Binet⸗Balmer 

Der Rotar, Herr Bourmeger, rieb ſich die Hände und 
lächelte verſchmitzt, während er auf die Kinder des ver⸗ 
ſtotbenen Broniu wartete. Es waren ihrer drei. Eine 
Tochter und zwei Söhne. 2 

Er hatle einen jüngeren Bruder, der vor vielen Jahren 
nach Amerika ausgewandert — und weiß Gott — was ge⸗ 
worden war. ů 

„Tretet näher, meine kleinen Freunde!“ ſagte er, als die 
drei Bronjus kamen. Sie waren alles andere als klein. 

Das, Mübchen, namens Ginette, war blond und hbübſch 
und zwanzig Fahre alt und malte ihre Lippen ſehr rot. 
Der eine Bruder, Edmond, war dreiundzwanzig Jahre alt 
und ein ſchneidbiger Kerl. — — 

Der älteſte, Jacaqnes, war ſechsundzwanzig und ein grob⸗ 
ſchlachtiger unbeholfener Buritche. 
ů ternem der Notar ſie ein Weilchen betrachtet batte, 
ſagte er: 

„Ich habe euch gebeten, zu'mir zu kommen, um euch eine Mitteilung zu machen. melche indeſſen nach dem Vunſch enres Onkels ein Geheimnis zwiſchen uns bleiben ſoll. Er vorleſen geſtorben, und jetzt will ich euch ſein Teſtament 
vorleſen.“ ů u K Jeder der Erben ſollte jährlich 30 000 Franken durch den Rotar quartalsweiſe ausbezahlt erbalten. — 

Ginette und Edmond gaben ſich die größte Mühe, ihre Freude zu verbergen, indem ſie eine geziemende Trauer⸗ micne euſſetzten Aber der ungehodelte Jacaues ſchlug ſich wie, ein Drolchkenkutſcher klatſchend auf die Schenkel und wicherbolle wieder und wieder: „Donnerwetter noch ein⸗ 
ma —— — 

Seit dem, Tode ibres Batärs batten die Geſchwiſter ein wenig beneibenswertes Daſein geführt. Ginette war Ge⸗ jellſchafterin bei einer Komteſſe, Ebmond verwaltete eine (Garage, Jacaues war als Landwirt in den Kolomien um⸗ Uergewanbert. Sie batten ſich ſehr einſchränken müffen, und Einettr batte oft gedacht: — was nüßzt es denn, daß ich hübſch bin — unt Eßmond. baß ich intelligent bin — wãhrend Wreug: ſich bamit begnügt hatte, ſeſtanſtellen — es geht mir E ig: — 
„Aber, fuhr der Notar jort, „an die Erbſchaft knüpft ich eine Bedingung — ich wußte ſeit jeher, daß euer Onkel 
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Ginette. 

rat ſich bisher aus :9 Kommuniſten und 2 Vertretern der 

  

   
ürzt werden 

en ſozlalfeindlichen Arbeitsminiſter 
ten, wutchfühtle,, mir üm, ſeinen vatteſpönliſchen Zieien. zu, 
ber vol U5 EE 2 Wüüi 

er polniſchen Sozialiſten zerſtörte, haben oszia en 
Abgeorbneten im Seim berelis Zur Genüge auſcemleſen 

Außſerdem O igtüinttise: Ccmiaſeetre, gehen ven 
uUnterrichtsmiuiſter Czerwinſti. vor, 

der von der Rechten 'ausgegangen. iſt, vie dem Miniſter eine⸗ ungenügende Wahrung der Iniereſſen der katholiſchen Kirche 
in Polen zur Laſt legt. Aber auch die demokratiſchen Frak⸗ 
lionen haben Czerwinfki ſeine egen die: nationalen Minder⸗ Veher und die Anhänger oppoſttioneller Parteien gerichteten erſen Wöhreud ohne Angabe genügender Gründe vorzu⸗ werfen. Während alſo die Oppoſition ihr ſachlich begründetes Mißtrauen nur dieſen beiden Miniſtern des Kabinetts Bartel ausſprechen will, beabſichtigt, wie es ſcheint, die Oberſten⸗ crulie bes Regierungsbloc, deren unfreundliche Einſtelung Kocnüber Bartel, wegen ſeiner Zuſommenarbeit mit dem Varlament ſeit langem kein Geheimnis mehr iſt, dieſée Ge⸗ legenheit bazu zu benutzen, um das Geſamtfabinetk zum Rück⸗ tritt zu zwingen. 

      

euch ihm jeden Monat einen Brief ſchreiben joll. Ihr ſollt niir die Brieſe ütberjenden: welche ich an einen Kollegen in Amerika weiterleite, damit ſie (natürlich nneröffnet) dem Berſtorbenen ins Grab gefteckt werden. Kommt ihr diefer Bebeemes nicht nach, verliert ihr das Geld!“ 
„Na ja — warum denn nicht — er ſo icht i Vergeſſenbeit geraten!“ 0 iom nun al nict * „Ich kinde das ebenſo rührend wie romantiſch,“ erwiderte 
„Falls Sie wünſchen werde ich alle vier ſortchun.- bemerkie Edmond. behn Tage „OUn! — aut — verſprecht nur nicht zu viel — jetzt be⸗ kommt ihr die erſte Bierteljahresrente, und in den nächſten Tagen erwarte ich die erſten Briefe.“ 
Die hübſche Ginette fand im Handumdreben einen Maranis. Das Marquifat exiſtierie ganz gewiß nicht, aber ſie lebten vom Legat. Die Briefe, welche anfangs reine Worie Verke waren, beſchränkten ſich ſehr ſchnell auf wenige 

Edmond hatte ſeinen Verwalterpoſten aufgegeben. da er ſich nitbt für einen Mann mit 30 000 Franten Lahresein⸗ kommen eignete. 
verfüch tcer ſih in Weic Aiten on mebn bern Rittergut ſind, uchte er ſich in Geſchäſten von mehr v eni zweifel⸗ 
bafler Art er w iner zweifel 

Die bewußten Brieſe batte er zudem mehrmals ver⸗ geſien,ſo haß der Kotar ihn mahnen mußte. 
Schlieblich war Edmond auf den Trick gekommen, ein Stütk nubeſchriebenes Papier in den Umſchlag zu legen, den er verſiegelte. — 
Aber Jarques mit dem 

Weſen Hatte die Schreiberei äußerſt ernſt genommen. 
ja — jagte er zu ſeiner Frau — „man weiß nie, wie's da drüben, auf der andern Seite, zugeht. Der Mann wollte eben mit den Lebenden in Verbindung bleiben — warum ſollte man ibm dieſen Wunſch auch nicht erfüllen.“ 

Zacaues, der wieder in., den Kolonien Arbeit gefunden batte und dem es jeßt vorzüglich ging. ſchrieb: 
(. „Es geht uns aut, Onkel. Teine Nichte hat einen Sobun bekommen. der nach Dir Projper getanft werden foll. Ich werde jchon dafür ſoxgen, daß er Dir einmal Ebre macht, wenn er erſt aroß iſtt. ‚ 

Wie maßlos mwar aber dus Erſtaunen, 
Autwort von dem Toten erhielt. — 

„Lieber Neffe, die Probe iſt vorbei. Ich bin niemals. 
lot geweſen, ſondern bin ganz im Gegenteil vergñügt und 

groben Geñcht und dem n. .0, 
„Ja⸗ 

als er eines Tanes     ein ſonderbarer, Mann war. Er verlangt, daß jeder von wohlaui wie ein Fiſch im Waſfer Es wird auch nicht mehr 

en Geſetzentwürfen zuzu⸗ I verwirklichen. 

—— ———————————————— —— 2—— 

ſtimmen, da öle ſeſte Gewähr gegeben ſei, daß die Sicherung 
der Finanzen erfolgen werde. Der Führer der Bayeriſchen 
Volkspartet, Prälat Leicht, erklärte dagegen, daß ſeine 

raktion ſich der Stimme enthalten werde, da nicht genügend 
icherungen für die Finanzſanierung vorliegen. 

Wimdertburg hatie gemahent 
Eine Unterrebung mit bem Zentrumsführer 

PDer Vorſttzende ber Zeuttumsfraktion bes am Wieus, 
am Diens⸗ 

tagmitlag auf deſſen Wunſch zwecks Beſprechung der politiſch⸗ 
parlamentariſchen Lage einen Beſuch ab. 

Ans Zentrxumskxeiſen erfabren wir dazu, daß der Reichs⸗ 
kaßlehe in diefer Unterredung keinen Zwelſel Larlber 1. 
as elne Annahme des Honngplaueß mil einer nur geringen Mehrheit ihn vor die Frage ſtellen würde, ob er ben Gonng= 
lan zum GBelksentſcheid tellen ſelle. Es ſei ves⸗ 
2 erjorberlich, baß ſämtliche, Megiernngüpars 
leien geſchloſſen für den Houngylan ſtimmen müßten, 
wenn beſſen Annaßme geſichert werden folle. 

Der Borſitzende der Zentrumsfraktion betonte, daß ſeine 
Fraktion unbedingt eine Sicherheit bafür haben müſfe, daß 
die Geſetze zur Sicherung der Reichsfinanzen rechtzeitig in 
Kraft treten. Der Reichspräſident erklärte darauf, daß er 
von detſelben Rotwendigkeit Überzeugt ſei und er von allen 
perjaſſungsmäßigen Mitteln Gebrauch machen werde, um die 
Regkung der Finanzfragebis züm'1. April zu 

    

Quittung für die Putſchereien 
Kommuniftiſcher Reinfall bei den Vetriebsrätewahlen 

Amſterdamer Richtung zuſammeuſetzte, iſt das Verhältnis 
jetzt faſt bunder feßen Die Wahlen führten zu einem 
großen Erfolg der freigewerkſchaſtlichen Liſte, Es wurden 7 
Freigewerlſchaftter und 4 Kommuniſten gewählt. 

Augc Leunn ging ihnen vertoren 
Die ſent 1020 veßehende Rß.Mehrbeit gebrochen 

Die Wahlen zum Arbeiter⸗ und Betriebsrat in den Leuna⸗ 
werken enbeten an Dienstag mit einer eklatanten Rieber⸗ 
lage der Kommuniſten, die ſeit 1020 bas Werk völlla be⸗ 
berrſchten. Für die Liſte der-freten Gewerkſchaften wurben 
5060 Stimmen, ſlir die gommuniſten 4600 Stimmen abge⸗ 
geben. Eß entfallen Manbate zum Arbeiterrat auf die frei⸗ 
gewerkſchaftliche Liſte 12 (10), Ehriſten 1, (5), Werkvereins⸗ 
liſte 5 (3), Revolutionäre Oppoſikion 12 (16). Die Mehrheit 
der Kommuniſten im Arbeiterrat iſt damit gebrochen. 

Der Betriebsrat zählt kuünftig: Freie Gewerkſchaften 10 (8), 
Chriſten 1 (o), Werkvereinsliſte 2 12), Kommuniſten 9 (14). 

Der judiſche Proteſtſtrein in Warſchan 
Süͤmtliche Geſchuͤſte waren geſchloffen 

Der von ver jüviſchen Parlamentsfräͤktion und ben jübiſchen 
kaufmänniſchen Organiſationen für geſtern angekündiste 
Pragteſtſtreitſtgagen die gegenwärtige Steuerpplitit ver“ Regises 
rung, insbeſondere gegen die Umſatzſteuer, ift geſtern in War⸗ 
ſchau zum Großteil durchgeführt worden. In der jübdiſchen 
Stadigegeud waren alle Geſchäfte geſchloſſen: Aüch aus allen. 
anderen Landesteilen werden Proteſtkundgebungen und Pro⸗ 
teſtverſammlungen gegen vdas Ausmaß der Umſatzſteuer ge⸗ 
meldet. — 

— 

* 

  

  

  

Rihlüihe Scheßerelin Verli 
In Berlin kam es in der vergangenen Nacht gegen 1 Uhr 

wiederum zu einem blutigen Zuſammenſtoß zwiſchen National⸗ 
ſozialiſten und Kommuniſten. Der Vorfall, in deſſen Verlauf 
ein kommuniſtiſcher Arbeiter durch B8 Schüſſe verletzt wurde, 
jpielte ſich in der Steinmetzſtraße ab. Die ſtreilenden Parteien 
konnten erſt durch die Polizei getrennt werden. Sechs An⸗ 
hänger der Nationalſozialiſten und vier Kommuniſten wurden 
feſtgenommen. * 

     

  

lange dauern, dann werde ich Dich beſuchen. Die Sache iſt 
ſolgende, daß ich einmal im Sterben lag und mich grenzen⸗ 
los vereinſamt fühlte. Ich permißte eine Familte, die ſich 
meiner annahm. Ich wollte, daß jemand an mich denken; 
ſollte, während ich krank darniederlag. Ihr waret die 
nüchſten, weshalb ich anf die Idee kam, Euch auf die Probe 
zu ſtellen. Du biſt der einzige, der ſie beſtand, weshalb Du 
nauch Univerſalerbe werden ſollft.“ 

Jaeques hatte verſtanden, daß die Toten verlangen, 
einen Platz. in unſerer Mitte einzunehmen — in unſerm 
täglichen Leben. 

Sie wollen, daß wir ihnen ſagen wenn wir uns wöhl 
füblen: „Es geht uns gut — ſei'phne Sorge —“ und — ſie 
hören uns. ů 

Prozeß um die Manuſüripte von Hettor Berlioz 
Erſt im Oktober des vorigen. Jahres wurde der handſchriftliche 

Nachlaß von Herkor. Verlioz im Beſitze von. Frau Carxriere⸗Chum⸗ 
pollin, der Witwe eines vekannten franzöſiſchen Notenſteckers, auf⸗ 
geſunden. Die Entdeckung dieſer Dokumente, die von dem Kompo⸗ 
niſten ſelbſt geſchrieben waren und die Umierſchriſten einiger ſeiner 
Werke darſtellten. rieſen jſeinerzeit in mufilgeſchichtlich intereſſierten 
Kreiſen großes Auffehen hervor, denn es iſt bekannt, daß es nur 
ſehr wenige Berlioz⸗Manuikripte gibt. Nach Vollendung eines neuen 
Opus pflegte nämlich der Komponiſt alle Notizen und Anmerkungen 
zu verbrennen. Zu, den Periönlichteiten, die für die aufgefunde⸗ 
nen Dokumente beſonderes Intereſſe bezeugien, gehörte auch die 
Entelin des Komponiſten, Valentine Berlioz, die ſich als Celiſtin 
eines guten Namens erfreut. — 

Sie ließ ſich von der Beſitzerin, Frau Carriere⸗Champollion, die 

    

„Schriftſtücke aus, um ſie in Paris auf den Kunſtmarkt zu bringen. 
Vor kurzem hat nun Frau Carriere⸗Ehampollion gegen die Enlelin 
des Komponiſten eine gerichtliche Klage eingereicht, mit der Be⸗ 
gründung, Valentine Berlioz hielte den Nachlaß ihres Vaters wider⸗ 
rechtlich zurück. Die Celliſtin ihrerſeits hat Strafantrag wegen Ver⸗ 
leumdung geſtellt und die Bezahlung einer beträchtlichen Schaden⸗ 
erſatzzumme verlangt. Die Affäre, die in der Pariſer Oeffentlich⸗ 
keit ein etwas peinliches Auffehen erregt, wird demnächſt den 
Gegenſtand einer gerichtlichen Verhandlung bilden. 

Berufung eines deutſchen Gelehrten nach Schanghai. Der 
Trivatdozent an der Hanmiburgiſchen Univerſität Dr. Th. W. 
Danzel. Abteilungsleiter am Völkerbundmuſeum, iſt nach 
Schaugbal berufen worden und hat den Ruf angenommen. 
Die Beruſung Danzels lautet auf ein Jahr. Er ſoll in Schang⸗ 
hai die Grundlagen für völkerkundliche Sammlungen ſchaffen.  



  

Veruntecuuegen beim Bahnban 
Ein Simulaut in ber Irrenanſtalt?)? 

Der, gewaltſam in die Irrenanſtalt nach Kocborowo-gebrachle Angeſtellte, deim Gleisbau, Weremieiczyr, der an die auſünnigen 
Behöhden eine ie über verſchiedene Veruntreuungen gerichtet 
hot, iſt jetzt auf Anordnung des Landesſtaroſten von Kocborowo 
nach ſetz gebracht worden. Er fühlt ſich dort ſehr wohl und 
jpricht ſo perſtändig, daß man kaum glauben kann, daß er nicht. 
normal ſein ſoll. In Sachen der 
Unterſuchung ſtatt. 

Der Totgeglaubte kehrt wieder 
Koch 16 Jahren in die Heimat — Schwierige Eheverhältniſſe 
Eine Angtmngch Seniation ereignete ſich in dem Dorf W. 

Liinh bei Jblewo (Kreis Stargard). Der bereits im Oktober 1914 
on der ruſſiſchen Front als vermißt gemeldete Jan Saudet hat 
nnerwartet aus Chabarowjk cinen Hrlef an ſeinen Bruder ge⸗ 
ſchicht. Szacht'iſt ſchon lange für tot erklärt worden. Euige Frau 
hat daraufhin. wieder Heheirgtet und lebte glücklich mit ihrem 
autiten Mann, bis, wie ein Blitz aus heiterem, das Lebenszeichen 
von ihrem erſten Mann und. ſogar die Nachricht kam, daß er bald 
nch u cb zurückkehrt. Wie die Sache enden wird, weiß man 
noch nicht. ů 

runtreuungen findet eine 

  

  

Ats Dirſchuan 
Außerordentliche Generalverfammlung des dentſchen 

Schulvereins. Am Montagabend hatte der deutſche Schul⸗ 
verein ſeine Mitalteder zu einer außerordentlichen General⸗ 
verſammlung eingelaben, in welcher über den Ankauf des 
Gelüändes für den Schulbau beſchloſſen werden ſollte. Die Haukommiſſivn ſchlug der Berſammlung zwei Gelände zur 
Auschahl vor: einen Bauplatz auf dem Wiuterſchen Gelände am Aube derfz neben dem Sportplatz, und das Gelände mit Gebäude Der Maſchinenfabrik „Homaro“ an der Stargarder 
Straße. Bei ber Abſtimmung entſchloß man ſich ſür die Er⸗ werbuͤng des Winterſchen Geländes. Zum Schluß wurde noch bekanntgegeben, daß der Schulverein im Monat Mai die Beranſtaltung eines deutſchen Tages plant. 

  

„ Aus Broimnberg 
Abgenommenes Diebesgut. Einem Diebe wurden drelzehn Stücke eines zerſchnittenen Treibriemens abgenommen. Der recht⸗ mäßige Eigentümer kann die Treibriemen vom Polizeikommiſ⸗ 

lariat in Karlsdorf-abholen. — Im 4. Poliʒeikommiſſariat in der 
Boit brahe befindet ſich eine größere Menge Glaspapier, das 
höchſtwa i hynfn einem Speditionswagen geſtohlen wurde. 
— Ain 5. d. M. verlor eine unbekannke Frau auf einer Auktion 
elne größere Geldſumme, die ſpäter, gefunden und,is demſelban⸗ Kommlffariat „ubgegeben wurde. 

„Is Brot wird Filiger. Wie die Bäckerinnung bekanntgibt, 
loſtet ein Drei⸗Pfund⸗Brot aus 70 prozentigem Roggenmehl, vom 10, März an 0,55 Zloth. 

Ein Brillantring geſtohlen. Ein Brillantring im Werte von 2800 Zl, geſtoblen wurde am 7, d. M. vormittags in dem Juwe⸗ 
Anterſter M. Schröder, Friedrichſtraße 50. Der Dieb, ein 
unterſeßter Mann mit ſchwarzem Schnurrbart forderte die Vor⸗ 
zeigung verſchiedener. Schmuckſtücke, hauptſächlich Brillantringe. 
Dabei arbeitete er ſo geichickt, daß die Inhaberin das Verſchwin⸗ 
den elnes 0,85 Harat ſchweren Brillantringes vorerſt nicht be⸗ 
merkle. Erſt nachdem der Dieb das Geſchäft verlaſſen hatte, be⸗ 
merkte man den Verluſt. Die ſofort aufgenommene Verfolßung 
war erfolglos. ů 

„Die am 10. März in dem Saale der „Reſurſe Kupiecka“ 
in Brombera verſammelten umfatzſteuerzahler aller Bran⸗ 
chen und Berufe beſchloſſen folgendes: Die durch das rück⸗ 
üichtslofe Auſtreten und Nichtbeachtung der kataſtrophalen 
Jage ber Wirtſchaftskreiſe ſeitens der Regierung zum 
Aeußerſten getriebenen Stenerzahler haben beſchloſſen, zum 
Beichen des Proteſtes alle ihr« Läden in Bromber und 
Umgecend am Mittwoch, dem 12. d. M., ab 1 Uühr m ttagas 
zu ſchließen ſowie die Schaufenſter abends nicht zu beleuchten. 
Die Wirtſchaftskreiſe des Netzebezirks.“ L 

Holzverkäufe. Die Oberförſterei Bromberga verauſtaltet 
am 15 März, vormittaas 9.30 Irhr, im Lokal der Cyncordia⸗ 
jäle (Reſurſa Kupiecka), Wilhelmſtraße 25, eine Verſtei⸗ 
gerung von Rutz⸗ und Brennholz. Zum Verkauf kommt 
Fhiefehnholz ans deu Förſtereien Stryſcher (Stryſzekj, Beelit 
(Bielies), Rohrbrach (Trzuniec) und Müllershof (Biedaſe⸗ 
kowo).—, Die Oberförſterei Bartelſee verkauft am 17. d. M. 
im Lokale des Herrn Behnke in Hopfengarten (Brzoza) um 
9.0 Uhr Brenn⸗ und Nutzholz aus allen Förſtereien. 

* 

Streir der Bromberger ganfmannſchaft 
Auf einer Verſammlunä von Vertretern der geſamten 

Bromberger Kauſmannſchaft wurde ſolgende Reſolntion 
beſchloſſen: ü ů 

Gneſen. Bon der Lokomptive überfahren. Der 
Poſtbeamte Wincenty Kuſy aus Rozs ſiel einem Unglücsfall zum 
Opfer. Als er einen Poſtwagen von einer Seite auf die nͤbere 
ichieben wollte, wurde ur von einer Lokomolive angefahren. Die 
Rädengingen ihm über die Bruſt. Der Tod krat auf 
der Stelle ein. Er war 43 Jahre alt und Vater von vier üuün⸗ 
mündigen Kindern. ů 

  

Samter. Auf der, Chauſſee überfallen. Zwiſchen 
Czarniwo und Piotrowo, in der Nähe des Gutes Annaberg wurde 
ein Kaubüberfan verübt. Als der Chauffeur Alojzy Sobkowial und 
der Tapoziererlehrling Adam Blafzcezyr uuß Wronte an dem Auto⸗ 
motor ſich zu ſchaffen machten, erſchieneh aus dem Walde vier 
maskierte Räuber und ſtahlen unter Waffenbedrohung dem Chauf⸗ 
ſeur einen Trommelrevolver, ſpwie 2372 Zloty und entflohen un⸗ 
erkannt in den Wald. ů 

  

Strasburg. Wochen marktbericht. Der letzte Wochen⸗ 
markt fiel mit dem Kram⸗, Vieh⸗ und Pferdemarkt zußammen. 
Es koſteten Butter 2,50—2,70, Eier 1550—1,70, Glumſe 6,50, Koch⸗ 

läſe 1,50, Bülſiter käſße 2,40, Hühner 5—7 Zloty, Enten 16—12 Zl., 
Gänje 10—15 Zloty, Taube 200 pro Paar, Hechte 1,80—1,0, Schleie 1,80—200, Barſche 1,50 1.560—1,70, Aale 2—2.50, Kochfiſche 

   

  

     
  

    

9,50—-060, geräucherte Vücklinge 0,330, friſche ringe 035, Rot⸗ 10h 035—0,40 pro Kopf, Wei 0öö, 8 n Og30, Zuiebeimn 0/15 0 0 Kalbſeiſch i,06, Rindflenſch 1,0, Ham⸗ welſteiſ 1,00. — Auf dem Vieh⸗ und Pferdemartt zahlte man 305 Ooh, 80—400 Bloth, Mlichliihe 250—400, Jungvieh 150 bis oty. 

  

Alus Guaubenz 
Die Krankenkaſſe gibt berannt, daß ab 10. 3. 1930, die Juter⸗ eſſeuten nur in der Keit von 11—16 Uhr einpfangen werden, und zwar: vom Regierungskommiſſar und vom Krankenkaſſen⸗Direltor nur nach vorheriger Anmeldung in Zimmer 95 vom Sekretariat in Zimmer 9; vom Oberarzt in Zimmer 11. Wer ſich nicht an die angegebenen Zeiten hält, kann mit Rückſicht auf den Arbeits⸗ gang ni⸗ t.empfangen werden. — 

‚ 

  

——b 
öů 4000 Diebſtähle tägluich 
In der Statiſtit der⸗ Geſetzeglbertvetungen in, Polen für das Jahr 1028 ſtehen an erſter Stelle Sie Diebſtähle. Es ſind über 1804 U notiert, alſo 003 1000 täglich! Darunter 270 000 gewöhn⸗ liche Diebſtähle, 84 760 Eindylche und 158 Eindrüche in Kirchen. An zweiter Stelle ſtehen“ öf tliche Rüheſtörungen — 75611. Hörperverletzungen und Schlögerelen — 72 864; Beirlgereien aller Art muchen im genanten,Kahie, 2 817 veßübt, Wergehen gehen die Behörden wurden 1047 Sehangenf Davon tand gehen 14807 r walt 2 rden 8 e Verg und W 

rlonen verhaftet porden. Bieſe Ver nd⸗in Polen am hahlreichlen 2 W. aehen f — * 
  

    

Aias Zeupelburg ——* 
Feuer. In der Nacht vonSonunbend zu⸗ Sonntag wurde ſeit längerer Zett wieder einmal die Feuerwehr nlarmiert. Ein Viehſtall des in der Vorſtadt wohnhaften Beſitzers Wyſockt war auf bisher noch unaufgeklärte Weiſe in Brand geraten und wurde völlig eingeäſchert. Die erſt 

nach längerer Zeit erſchienene Feuerwehr konnte ſich nur auf die Rettung der benachbarten Gebände veſchränken. W., der erſt gegen 2 Uhr nachts von einer Befuchsfahrt zurück⸗ gelehrt war, fand ſein Eigentum in hellen Flammen ſtehend vor,. Das Bieh konnte noch rechtzeitig in Sicherheit ge⸗ ſichert werden. W. iſt nur mäßig degen. Brandſchaden ver⸗ 

„ Holzyerſteigexung. Am. 13. d. „Ve. verahiſpaltet die ſtaat⸗ liche Oberförſterei Lutan im hleſigen Hotel Polonia eine Holzverſteigerung, Es kommnt Nutz, und Brennholz 
aus den Revieren Neuhof, Eichwalde, Kottesheim, Hein⸗ Vertanf. niid Swidwic gegen ſofortige Barzahlung zum jerkäuf. S. u·(äwäw 

  

— Aus Tuchel, 
Die Oberförſterer Schwiöbt, hleſigen Kreiſes, hatte am 7. ö5. M. im Schützenhauſe zu Tuchel einen Holztermin 

auberaumt, der gut beſucht war. Die. Auktion erreichte 
jedpch ein vorzeitiges Ende! Der Preis für den Raum⸗ 
meter, Kiefernkloben betrug 1300, für Rundholz 10.00. Dies 
war ben Käufern jedoch zu hoch ünd ſie baten den Ober⸗ 
förſter die Taxe hevabzuſetzen, und zwar auf 10,00 bzw. 700 
Zlotbv. Der Oberförſter meinte daraufhin, daß ihm bder 
Wunſch wohl verſtändlich ſet, er ihn aber leider nicht erfül⸗ 

hσ &α 

len könne. Darauf verließen die Käuſer geſchloffen das 
Auktionslokal und verblüfft blieb der Hberförſter zurück, 
inbem er notgedrungen feine Auktion ſchtießen mußte. 
Der letzte Wochenmarkt war gut beſchickt, beſonders wurde 

Getreide in größeren Mengen angeboten, als man es bisher 
gewohnt., mar, Man zahlle im Handel für Weizen 15,00, 
Roggen 750, Erbſen 10,00, Gerſte 8,50, Hafer 700 pro Zent⸗ 
ner. Kartoffeln koſteten 250, Butter auſaugs 2.20, ſpäter 280, Eier aufangs 2,10, ſpäter 1,60 die Mandel. Auf dem 
Schweinemarkt wurde das Paar Ferkel mit 110—130 Zloty 
gehandelt. Für eine Einſpänneriuhre Torf zahlte man 1500, 
für Zweiſpännerfuhren 25,00, für, ejne Holzſuhre (einſpän⸗ 
nig) 11—I4 Zloty. ‚ 

Der 19. März ſchulfrei. Auf Grund einer Verordnung 
des Unterrichtsminiſters iſt der 10. März, der Namenstag 
des Marſchalls Joſef Pilfuditl, auf dem Gebiet des⸗ ganzen 
Staates ſchulfrei. — ů‚ ů‚ 

   
aeſſen, Beim älſelſchneiden Megh Peliechh Ein be⸗ 

dauerlicher Unfall ereigneie ſich. Gr. Nogath bei dem Grund⸗ 
ſtücspächter Urban. Beim Häkſelf iden wurde der älteſten Toch⸗ 
ter des Pächters vom Schwungrad die Forke entriſſen. Tas Mäd⸗ 
chen konnte nicht ſchnell genug zur Seite ſpringen und erhielt mit 

  

der Forke einen heftigen Schlan ins Geſicht. Sie trug erhebliche. 
Verletzungen davon. 

  

Pruſt Gr. Schwetz), Der Jahrmartt war ſtark beſchickt. 
Für gute Pferde ſorderte man 60800 Zloty, für minderwertige 
200—400. Gute Milchtühe brachten 400—600, minderwertige 200 
bis 400 Zloty. Der Umfatz auf dem Vieh⸗ und Krammarit⸗ war 
ſehr gering. 

Kattowit. Vorübergehende Schließung der Sej ti⸗ 
bibliothet. Infolge von Vornahme von Renobalionsarbeiten 
wurde die ſchleſiſche Seßmbibliothek in-Kattowitz vorübergehend, und 
war abs vergangenen Sonnabend, geſchloſſen. Wie es heißt, ſoll 
leſe am Sonnabend, dem 15. d. M. füt das Publitum wieder ge⸗ 

öffnet jein. ů „„* ‚ 

Warſchauer Effekten vom 11. März: Bauk.Polfti 166 bis 
465/75, Powſzechuy Bank Kredyotomn 110, Bank Zwiazku 
Syv. Zar. 78,50, Sila i Swiatlo 87, Cukier⸗28, Wegiel 5150, 
Lilpop 25,50, Modrzejow 13,00—13,25 Norblin 6, Staracho⸗ 
wice 21,25, Inveſtierangsanleihe, 127,75, Dollarprämten⸗ 
anleihe 73,25.—.70/0, 5pros. Konverſionsanleihe 52.75—5300, 
Eifenbahnanleihe 102,50. * — 

Woſener Ckfekten vom I1, März: Konperſionsanleihe 
52,25—52,50, Poſener Stadtobligatipnen vyn 1927 92, Dollar⸗ 
briefe 94, Poſener konvertterte Pfandbrieſe 3950.—59,5, 
Dollarprämienanleihe 74. Bank Polſki 161, Cegielſti 40, 
Dr. R. May b5—67—66. Tenpenz behauptet, ——   
  

   
Alus Thotu 

9,, Der Waſſerſtand der Weichſel iſt in langfamem, aber ſtändigen Anſteigen begriffen. Er beirug Sonnabend riih 0,62 und Montag jrüh 0, 67 Meter über normal. Die Waſſertempeératur beträgl etwas Uber 2 Grad Celſlus. 

Die Zahl ber Arbeitsloſen in Pommerellen hat mit Beginn des 
März gllicklicherweiſe einen Rückgang erfahren. Sie verrjugerie ſich um 531 Köpfe und betrug am 1. März 20 190 Perſonen, Die größle Arbeitsloſßenzahl ſſt im Graudenzer Bezirk regiſtrierſ. 

Verſteigerung. Das Zollamt Thorn⸗Hauptbahnhof veranſtaltet 
am Freitag, dem 14. März, vormiltags 10 Uhr, eins Verſteiherung. 
Zum Verlauf gelangen an den Höchſtbictenden gegen Varzahlung: 
Galanteriewaren, 1 Grammophon, 115,3 Kilo beaxbelletes ußeiſen, 
drei Partien tleinerer Kleidungsſtücke und 1 Herrenfahrrad, feruer 
43 Kilo Zinbvaren, 47,4 Kilo Lampenteile und Glaswaren, 15 Kilo 
Lampenteile und Glaswaren, 15 Kilo gebrauchte Bekleidungsſtücke, 
17 Pakete aus Amerika mit gebrauchter und teilweiſer neuer-Klei⸗ 
dung, ferner andere Artikel des täglichen Bedarfs, wie Schuhe, 
Wäſche uſw. Bei den fünf erſtgenannten Artikelu, deren Einfuhr 
verboten iſt, muß ſich der Käufer verpflichten, dieſe wirder nach 
dem Auslande zu verkaufen. Eollten die zur Verſteigerung gelaugen⸗ 
den Sachen nicht fämtlich verkauft werden können, ſo findet am 
Sa5 eine zweite Verſteigerung ohne vorherige Ankündigung 

att. 

Konzert der Deutſchen Bühne. Die Deuliche Bühne Thorn ver⸗ 
anſtaltele Sonntag nachmittag im Saale des Deutſchen Heims ein 
Unterholtungskonzert der Orcheßterabteilung. Welcher Vel ſebheit ſich 
dieſe bei dem Publikum erfreut, zeigte der ſlarke Beſuch, war doch 
lauhi mehr cin Platz in Saale zu haben. Die Kapelle war auf 
vierzehn üuie verſtärlt Und ſtellte einen Klanglörper dar, den zu 
Deile Hier nicht oft Gologenheit iſt. Das Programm bot in drei 
eilen hauptſächlich Opernmuſik und Walzer, darunter die Duver⸗ 

küren „Orpheus in der Unterwelt“, von“ Offenbach, „Entführung 
aus dem Serall“ von Mozart und „Roſamunde“ von Hubert, 
dann eine Phantaſte aus mhi, „Aida“ und den erſten Saß Schu⸗ 
berts „Unvollendeter“ (Symphonie in H-Moll), feriter zwel Werle 
des MWalzerlönigs Johnun Strauß. Ein Flöten⸗ und zwel Saxo⸗ 
phonjoli („Paradiesvögel“, Walzer von H. Klin— „Romanze“ von 
Schubert und „Kennſ du das Land“ aus „Mißuon“), vervoll⸗ 
ländigten es. Zum Schluß war der Veifall ſo anhaltend, daß das 
Orcheſter noch fünf Zußaben geben mußte. 

Auß dem Lanbkreiſe. Pferdediebe lrieben in der Nacht 
Uuig Dounerstag in Wielka Rieszawla ihr Unweſen. Sie ver⸗ 

uchlerß in verſchledene Stülle einzudringen, u. a. auch bei dem 
Beſißzer Hormtann Domle, dem vor etwa zwei Monaten bereits 
vien Pferde geſtohlen worden waren. D., der das im Stall ver⸗ 
urſachte. Geräuſch hörte, ging mit ſeinen Söhnen Rachjchauen und 
verſcheuchte dadurch die Diéebe. Dieſe begaben ſich nun zum Be⸗ 
ſißer Arkur, Donmnke, einem Sohne des Erſtgenannten. Sie holten 
ails deſſen Stall drei Pferde, ſpaniten ſie vor einem Wagen und 
fuhren davon. Das drilte, nür angebunden geweſene Pſerd riß ſich 

unterwegs los und lief allein nach, Hauſe zurück. Der Dießbſftahl. 
Verüübk KEin muß, Wurbe eiſt. der etiya 0 ün 2 und 3 Uhr nachts v 

am nächſten Morgen bemerkt. Die Täler ſind unerkannt entkommen. 

Aus Inowrorluuw 
Marktbericht. Der. Montagmarkt war trotz des ſchönen Welters 

nur U müßig belebt. Für Butter zahlte man 2,70 bis 2,0 gl., 
jür Eier 1,80—2,00, für weißen Käſe 0,50, Kochkäſe 0,60, 1 Liter 
Sahue 2,40, fette Hennen wurden mit 5—6 Zloty angeboten, große 
Hähne mit 5 Zloty, kleine Hühnchen mit 2—3 Hloty, Tauben das 
Stück 1 Sloty, Enten von 5—8 Zloty, einige Gänſe von 10—15 
Zloty, auf dem Gemliſemarkt 5900 man für den Zentner Kar⸗ 
koffeln 2,50—3,50, für 1 Pfund 005, für Zwlebeln und Mohr⸗ 
rüben 9,20, jür rote Rüben 0,15, 1 Bündchen Suppengrün 0,10, 
für 1 Bündchen Meerrettich 0,20, für 1 Kopf Weißkohl 5,40—0,70, 
1. Kopf Wirſinglohl 0,50—0,86, 1 Kopf Rotlohl 0,30—060, 1 Kopf 
Blumenkohl von 0,60—1,20, Roſenkoßl 0,60, Spinal 0,50—0,70, 
Grünlohl und Wruken 0,20, Kochäpfel 0,70, Eßäpfel von 1,00 bis 
160, 3 Zitronen 0,50. Auf dem Fiſchmarkt gab es wieder eine 
große Menge grüner Heringe, die zum Preiſe von 0,35 und 0,50 
pro Pfiund angeboten wurdein. 

Reklamation höherer Schüler vom Morſchente Nach einer 
Verfügung des Kriegsminiſteriums in rſchau können auch in 
dieſem Jahre Zurückſtellungsauträge von Studenten und Schülern 
höherer Lehranſtalten e werden. Es handelt ſich um 
eine Reklamation vom Heeresdienſt bis zum 51. Juli d. J. In 
Frage kommen zunächſt Studenten der Jahrgänge 1904/05, die 
von der polniſchen Univerſität eine ber, müſſen, 
aus der zu entnehmen iſt, daß der Inhaber Has lebte Jahr jin⸗ 
diert. Alle die Studenten, die in Danzig ſturdieren, müſſen 
ſich die fragliche Beſcheinigung von dem dortigen Studentenverband 
oder von Der Direktion der höheren Lehranſtalt gusſtellen, jowie 
durch das polniiche Generallonſulat beſtätigen laſſen. Die durch 
ausländiſche Univerſitäten ausgeſtellten Beſcheinigungen müſſen in 
polniſcher Sprache verdolmetſcht ſein. Weiterhin muß ſeitens der 
Antragſteller die im vergangenen Jahre ausgeſtellte Zurückſtellungs⸗ 
urkunde beigebracht werden, wobei anzugeben iſt, daß der Schüler 
das letzte Examen bzw. Abitur beſtanden oder erlt zu beſtehen hat. 
Alle die Studenten, die innerhalb Polens ſtudieren, haben außer⸗ 
dem eine Beſcheinigung, ausgeſtellt durch den zuſtändigen Kreis⸗ 
lommandanten, beizubringen, aus der zu entnehmen iſi, daß der 
Antragſteller als Mitſglied einer halbmilitäriſchen, Oiganiſation be⸗ 
kannt iſt. Die gleichen Bodingungen haben die Schüler der höhe⸗ 
ren Lehranſtalten, die in den Jahren 1907/08 geboren ſind, zu 
erfüllen. Die erforderlichen Dokumente ſind an das Kriegs⸗ 
miniſterium einzureichen. 

Lentſtand am vorgeſtrigen Abend gegem 9 Uhr bei dem Be⸗ 
fbes Aagüſt rieſcmer in Marcinkowo bei Inowroclaw. wo eine 
Scheune Und zwei Schuppen in Brand geraten waren. Sämtliches 
darin befindliches Getreide und Stroh, ſowie ſämtliche landwirt⸗ 
ſchafblichen Maſchinen wurden ein Raub der Flammen. Der Schaden 
beträgt 12 000 Zloty. Die Gebäude waren verſichert. Die Feuer⸗ 
wehren von Balcgewo, Parſchanie und Turgan waren am Brand⸗ 
plaße erſchienen und lonnten nach mehrſtündiger euergiſcher Arbeit 
das Feuer ſoweil lolaliſiert werden, daß die augrenzenden Gebäude 
nicht mehr in Gefahr waren. Die Urſache des Feuers konnte bis⸗ 
her nicht feſtgeſtellt werden 

Ein aind vom Auto überfahren. Am Sonnabend ereignele ſich 
auf der Chauſſcee Gniewkowo—Inowroclaw bei bedauerlicher Un⸗ 
fall, dem die vierjährige Teodora Koſcielnh zum Opfer fiel Das 
Kind wollte die Chauſſee gerade überqueren, als ein Aüto angeiauſt. 
kam. Der Chauffeur, der vorſchriftsmäßig ſuhr, konnte das Auto 
ſo ſchnell nicht zum Halten bringen und überfuhr das Kind, das 
wei Slunden nach dem Unfall im Krankenhauſe infolge, der er⸗ 

iütenen Verletzungen ſtarb. Die Schuld an dem Unfall trifft nich⸗ 
den Chauffeur, da das Kind in das Auto hineinlief. 

0 

 



    
Setvug Standal und Pvevel 

Serzrriſe ber Fran Banan 
Dle aberin der „Gazette du France“, Frau Martha 

Hanau, am Dienstaäg nach zwo utſuüpen ßrabengal⸗ 
eine len Lün Gebic ien Herß Ihre Aerzte fürchten, daß 
lle jeben Augenblic einem Herzſchlag erllegt, Troödem bat 
jſch ber Unterſuchungsrichter blöher noch nicht dazu ver⸗ 
ſtehen können, die verlangte Gecbenprilfung der Geſchäfts⸗ 
bücher anzuorbnen, obwohl einer der gerichtlichen Llaulda⸗ 
toren öôle „Gazette die France“ um rund 6 Millipnen be⸗ 
Vehler hat und die lübrigen gerichtlichen Sachverſtändigen 
ehler und Arrtitmer in der Bewertung der Akliven von 

ünsgeſamt 11 Millionen gemacht haben. „ 
Die Vertetdiger der Erau Hanau haben in elnem Schrel⸗ 

ben an die Ciaaisauwaftſchaff gegen den Unterſuchungs⸗ 
richter proteſtlert, Sſe bezeichnen feine Handlungsweiſe als 
„Betrus, Skandal und Freve!“. 

Tetzmer geſieht alles 
Frau Tetzner will ſich unterſuchen laſſen 

Bei ber zweiten Vernehmung in der Regensburger Unter⸗ 
ſuchungshaft hat der des Mordes und des Mordverfſuchs be⸗ 
Kanbus Kauſmann Tetzner aus Leipzig endlich ein Ge⸗ 
ſtändnſs abgelegt, nach dem er den Unbekannten, den er im 
November vorigen Jahres zwiſchen Leipzig und, Hof zur 
Milfahrt in ſeinem Anto eingeladen bat, buchſtäblich bei 
lebendigem Leibe verprannt hak, Tetzner geſtand weiterhin, 
daß es ſeine Abſicht war, einen Raubmord an ſich felbſt vor⸗ 
jutäuſchen, um ſeinc eigene Lebensverſicherung durch ſeine 
Frau einkaſſieren zu laffen. Seine Frau, verſichert Tetzner, 
habe den Plan gekannt und gebllligt. 

Der Prozeß gegen Tetzuer wird vermutlich am 7., Aprit 
in Regensburg begiunen. Gegen die unter Verbacht der 
Mitwifferſchakt ſtehende Kaſſiererin Nagel wird wahpſchein⸗ 
lich keine Auklage erhoben werben, da ſich ber Verbacht 
gegen, ſie immer mehr entkräftet; ihre Haftentlaſſung iſt in 

Außſicht aenommen. Frau Tetzner will für ſich eine plychta⸗ 
riſche Unterſuchung beantragen, öů 

Letzee „Eurnpa“.- Probefahet 

  

Der Llond⸗Dampfer „Europa“ wird vor Antritt ſeiner . 
Jungfernreiſe am 10. März am Freitag oder Sonnabend 
dleſer, Woche noch eine techniſche Brobefahrt Kſoſgenſt die 
als Abnahmefahrt gill. Bis auf die erſte Klaſſe iſt der 
Dampfer für die Iunzfernreiſe bereits völlig ausverkauft. 

      
Tumuli in ber Puriſer Unwerſtint 
In der Pariſer Univerſität wurde der Profeſſor für 

Phyfik und Themie, Blanchetiere, als er geſtern ſeine Vor⸗ 
lelung beginnen wollte, durch Lärmen eines Tells ſeiner 
Hörer unierbrochen. Trotz des Eingreiſens der Pedelle zer⸗ 
lrümmerten die Manifeſtanten die Fenſterſcheiben des Hör⸗ 
ſaales. Wabrſtheinlich wird die Vorlefung auf Grund dieſer 
Zwiſchenſälle gänzlich ausfallen. 

9 fe perurſocht ven Lob enes Moturobſahrers 
Auf der Chauſſee bei Nellingen unwelt Trier, kam ein 

Motorradſahrer auf eigenartige Weiſe zu Tode. Ein über 
den Weg laufender Haſe lief direkt in das Molorrad hlnein, 
das 0 inſolgedefſen überſchlug. Der Motorraßdfahrer war 
ſofort iot, während ſein als Sozius mitfahrender Schwager 
mit leichten Verletzungen bauonkam. 

  

ů Deuiſch⸗ſchwebiſcher Kinderaustauſch. 500 bis 600 ſchwe⸗ 
diſche Kinder werden in dieſem Jahre, entſprechend früherer 
Gepflogenheit, auf vier Wochen nach Deutſchland reiſen und 

danach mit den Kinbern ihrer Seutſchen Birte nach Eoweben 
urückkehre 5 Die be⸗ ſcen Kinder für einen gleichen 
Zeitraum üllreunöſchäſt genießen werden. 

ä„„„ 2 — ů‚ 2 —5 

Fludgeunungiiter in Frantreich „ 
Ein Toter, ſünf Perſonen gerettet ů 

Bel Bizerta in rankreich geriet heute ein Gaſſerllug⸗ 
hauß in 1000 Meter Sbhe ir, Brand. Es An dem Piloten, 

ne ber Nähe des Haſens zit⸗ yſen. Fünf Mann der Be⸗ 
ſatzung konnten von Kü ie⸗ [ten Booten gerettet werden, 
während der fechſte mil in die Tiefe gezogen wurde. 
Etrrirrti 

Steeſfemaun-Denkema am Mhein 

  

      
Bekauntlich geplant, dem verſtorbenen Reichsaußen⸗ 
miniſter Dr. Stréeſemann, ein Denkmal am Rhein zu ſethen. 
Jetzt iſt dieſer Plan ſeiner Verwirklichung ein bedeutendes 
Stück nähergerückt, da der Beſitzer der bekannten Burg Katz 
ein wertwolles Gelände in der Nähe des Lorelei⸗Felſens dem 
Denkmals⸗Auszſchutz unentgeltlich zur Verfligung ſtellte. — 
Wir zeigen im Bilde die Weluberne von St. Goarshauſen mit 
der⸗Burg Katz, in deren Nähe das Streſemann⸗Denkmal 
ſeinen Platz finden ſoll. 

Hohlemer Exploftonsunglüc nochmals vor Gericht 
Die Strafkammer des Wer Grwiöſi, III in, Berlin, die ſich 

nochmals mit dem Dahlemer Exploſionsunalick zu befaſſen 
hatte, beſtätigte das Urteil ber aplaß gegen Kommer⸗ 
zienrat Robert Weingärtner wegen fahrlä 
fahrläſſiger Körperverletzung, der zu zwei Jahreu Geſängnis 
verurtellt worden war. Durch Reviſion des Angeklagten war 
Is Irieil vom Reichsgericht hn einigen Rebenpunkten auf⸗ 
gehoben und zur nochmallgen Verhandlung an die Straf⸗ 
kammer gurſickverwieſen. Die Daftentlaffung wurde wegen 
Fluchtverdachtes abgelehnt. 

    

  

Sohnnpfen uuß nuchgewieſen werben 
Die amerikanſſchen Heuſchnupfer haben ſich, enniprechend ihren 

deutſchen Kollegen, die ihr Domizil auf Helgoland altſgeichlagen 
haben, organiſiert. Alx erſtes veſchloß der „Verband der Heu⸗ 
Eiüunhſneltee der Vereinigten Staalen von Nordamerika“ die 

rrichtung eines rieſigen Holels auf dem höchſten Gipfef der 
Adriondacks, in dem in der Zeit vom Mai vis Juli nur nachweis⸗ 
liche Heuſchnupſer auſgenommen werden. 

Eintl ſeine 

  

ſiaer Tölung ünd“ 

eiger Ehepnat ermorbet 
Verſtümmelte Leichen 

Auf einen Dauerngehsit bei Oelsberg Berner Jura 
murbe ein Landwirtsehepaar ermorbet aufgefunben. Die 
iurchtbar verttümmelten Leichen lagen auk ber gellertreppe. 
Das Ehevaar hatte eine breijährige Nichte bei ſich, die man 
ſitzenb im Bett ſand. Das Verbrechen muß ſchon am Don⸗ 
nerstas vertibt worden ſein. Die Täter ſinb wahrſcheinlich 
eln Lanbſirelcher uun ſeine Fran. 

Iſt Boumo Scherl normair 
Merkwürdige Vekunbungen 

In dem ſeit vier Wochen das Große Sch. ericht Berlin- 
Mitle egiAeh Prozeß gegen Bruno üI hat der Ver⸗ 
teidiger des Angetlagten, Rechtsanwalt Dr. Goltz, die Hinzu⸗ 
H05 eines pfychiatriſchen Apeſchelen Ju beantragt, wurde 

  

ſedoch vom Gericht obſchlägig beſchieden, Indeſſen wurde es in 
r Montagsverhandlung beſonders deutlich, daß Bruns Scherl, 

wenigſtens in Sachen feines Erblampfes, vom Verfolgungswahn 
beherrſcht wird, Er erzählte u. a. von einer Gruppe rheiniſcher 
Induſtrieller, die, ihn ſeit vielen-Jahreu ſchikanieren. Dieſe Leute 

40105 zerſchneiden laſſen, um auf dieſe Weiſe 
inblick in ſeine Wohnungen bekommen zu können, aus denen 

ſie ihn auch mfaed vertrieben hätten. — „ 
m Verlaufe der enGihrsanſen machte auch der als 

uhe: geladene Juſtizrat Golbmann intereſſante Bekundungen. 
r erzählte, daß Auguit Scherl, der Vater des Angekla, ten, von 

einer intereſſanten Miſchung von Genialität⸗-und Phantaſterei he⸗ 
weſen wäre. Dieſe Ausſage wird vermullich mit dem Verhalken 
des Angellagten zuſammen dem mediziniſchen. Sachverſtändigen, 
Medizinalrat Dr. Dhrenfurth, Verant lang., geben, zumindeſt 
Zweiſel an der geiſtigen Zurechnungsfähigleit Bruno Echerls 
E zu machen, Die Plädohers in dem Prozeß ſind nicht vor 

inde der Woche zu erwarten. 
  

Poſbtanten, Die ſich nicht rafierten 
Die Anheſtellten der Poſt von Kowno in Litauen haben be⸗ 

ſchloſſen, ſih jo lange nicht mehr raſteren zu laſſen, bis die Poſt⸗ 
verwaltung ihnen die ſeit Monaten immer wieder geforderte Lohn⸗ 
erhöhung zugeſtanden haben wird. Streiken iſt näͤmlich unter ber 
Diltatur Kreug verboten, die Poſtbeamten Litauens geben ſich da⸗ 
Ui der Hoffnung hin, daß ihre ſioppfligen Geſichter ſo ab⸗ 
ſchreckend wirken werden, daß die Regierung zum Nachgeben ge⸗ 
nötigt jein wird. Sollte dieſes Mitiel aber auch nichts nützen, fo 
aben ſie als weiteres Druckmittel ins Auge gefaßt, auf den Ge⸗ 
rauch der Eeife zu verzichten und auf dem e der körperlichen 

Verwahrloſung nötigenfalls noch weiter zu gehen. 
  

Notlandung eines deutſchen Freiballons in der Tſchecho⸗ 
jlowakei. JIu de Nähe des Dorfes Wieln vei Brür landete 
ber mit drel, Sportviloten bemannte reichsdeutſche Freiballon 
„Schwarzenberg II“, der in Chemnitz zu einem Fluge über, 
Sachſen geſtartet und vom Winde über die tſchechoſlowakiſche. 
Grenze abgetrieben war. Nachdem die Gondel von awei 
Offizleren der Brüxer Garniſon beſichtigt und die Reiſe⸗ 
papiere geyrüft worden waren, wurde den deutſchen Pi⸗ 
loten die ſoſortige Helmreife geſtattet. Der Ballon wurde 
entgaſt und mit der Bahn nach Chemnitz abgeſanddt.    
  

„Modbio-Stimme 
Programm am Donnerstag 

11530. Molzer und Chaxakterſtücke, Zunkkapelle. —13,15: Slunde 
wit Schallplaßten, — 15,30: Jugenöſtunbe. Mſere Zabmeée Bohle: ſerneld von Weitß. — 16, Kulturſtgalliches Leben der Gegenwarz 
63, Teilh, Dr. Crich Poazzech. — 16,.30—18: Unterhaltu Hanbnis unkorcheſter. Dirtognt: ſaxl. Hrubek. — 16,19:, Da ſtändnie U S Vümte. Uung jein Kiderruf; Landgerichtsötxeklor Dr. 19.19· pied Bumke, —18.15: Bücherttunde: Dr, Erich Jeniſch, — 10.15: ſcheſ aus aller Welt. -„I9.30:, Engfiſcher 20,55: Ppekto t für Bort, ichritlene: Skudienrat Sr. Wißmann. — 10.55: Weltorhienſt. — 20: andsorung durch die Kunſiſtite, (Pon der romaniſchen is zux neue⸗ teu, Zeil. 2. Teil]: Prof, Morringer. —.,20,20: ů ſterkonzert. Muli? ans dem 15. Fabrbunderl. Funforcheſier. Ttgent: Grich Seidler.Soliſtin: ESuſaune Hiſcher, Berlin (Klapiexſ. 1 Iavtee unt Wamlet“, von Pb. „E., Bach, 2. Konzert D.Moll, für Klavier und OIrcheſter, pon A. Mogari. 3. Die pier Weltalter, Sinfonſe von Ditterſßörnf — 2 Stundc der Lebenden: Siarid Undtet. aj Ein⸗ kübrenke Worte von Dr. Hrete Cgrow: bl Lefcproben aus den Ro⸗ Mrud Göertad⸗ Intoß⸗ und „ei 95 20 Wolterbienſ Pret Menawhrt Hen⸗ 
En. ſerlach⸗Jacobn. — Ca. .20: etterdienſt, Preſſena en, Sportberichte. Dann Funkſtille. v 

  

   

  

Hlarm. 
27. Fortſetzung. 

„Wenn er es iſt — ich meine, wenn wir es beweiſen kön⸗ 
nen. betze ich ihn nieder,“ entſchied endlich Hay. Aus ſeinem roſigen Poſauneuengel⸗Geſicht war alle fröblihe Unbeküm⸗ 
merthelt gewichen. Seine ſchwammigen, weichen Züge waren ſtraff und brutal zuſammengerafft. 

Jerram bließ ſteher und reichte ihm die Hand. 
in „Düg te dtr, Bob, du trene Seele. Für Stephen und 
üir, mich.“ 
Duch Hap ichüttelte den Kypf. „Ich wil ebrlich zu dir ſein., Roland, und dir keine Komödie vormachen. Ich tue es nicht für den armen Stephen. noch für dich, Ich babe meine eigenen, ſehr zwingenden Gründe.“ 
„Dus Jerram zeigte auf ihn mit dem lanaen Linger eines ſehr angen Armes. 5 day nickte. „Wir haben eine lange Rechnung miteln⸗ ander zu bealeichen. Die Sache iſt die: Seit dieſer Rutland —. Paterfson meine ich — an der ESpitze von Killick & Ewarts ſteht, macht er meiner Firma — du weißt, ich bin Manager 

von Browning & Son in Neuyork — die heftigſte Konkur⸗ renz. Die Leute reben ſich ein, die Engländer bauen beſfer und billiger. Hualſch, natärüch. Die, können auch nicht hexen. Aber Katerſon. — Nein, daß dieſer von mir jeit Jahren mit ganz ſpezielem Unwillen beehrte Rutland unfer alter Kamerad Baterſon iſt, will mir noch immer nicht in den Speckſcsädel Alſo er redet den Leuten ein, er baue beßfere und billigere Kähne als alle auderen. Und das Blöde iſt. die Leute giauben's bieſem Gurſchen. Sogar auf unſerem nreigenſtem Markte — in Amerika, füblen wir ſehr emp⸗ jindlich ſeint Hand. Vor kurzen: erit hat tiner meiner ⸗ eiten Kunden. unſer größter Reeder, Jan Bonterweg, eine ganze Jlotte bei den Engländern —“ — ů Da ichric der kleine Mann gellend auf. Jerram- tat einen Satz nach vorn, ſo erſchreckte ibm VBobby Haus jäbes In⸗ Bianergeheul — 
„VBas iſt?!“ ſtammelie er beſtürzt. i Doch Han tanzte kanste mitten auf ber Landſtratze — ſie Sonten, inawiſchen 1 Woilh die letzten Villen Genfs hinausge⸗ ommen —, Cnuen wilden Hornvipe, daß der gelbe Sand unter ſeinen Sphlen enſiänbie⸗ — 8 * oe Sen 
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Dabei ſang er mit Stentorſtimme: „Ich habe ihn —Ihn 
— ihn — ihn!“ 

„Was paſt du?“ wieberbolte Jerram. 
„Ihn, den Mörder. Und eine grandioſe Idee dazu.“ 
Er bielt inne und ſagte ganz ernſt und geſchäſtlich: „Du, 

— Vonterweg war doch im Winter in London und ſeine 
Frau auch.“ 

„Na — und 21 
„Weißt du nicht. wer Mrs. Bouterweg iſt?⸗ 
„Keine Ahnung.“ —* 
„Siel“ — —5 — 
„Wer — fie.“ ů 
„Sie. Paterſons Frau!“ 
„Ach nee, wahrhaſtig? Aber ich begreiſe trosdem nicht.“ 
„Wenn man wochenlang auswärts verhundelt, kommt 

mau auch geſellſchaktlich zuſammen. Ich kenne das. Es 
müßte doch mit der bunten Kuhb zugegangen ſein, wenn 
Paterſon und die nicht aufeinandergeplatt wären!“ 

Der Kapitän blickte unglücklich drein. Er war kein kinger 
Gedankenleſer und Errater ſchlaner Eingebungen. 

„Ich fahre zu ihbr. Sie wohnen draußen in Aruerue 
neben mir. Ich werde aus ihr ſchon herauspolken, ob ſie 
mit Paterſon zufammengetroffen iſt und ihn erraunt bat.“ 

„Und dann?“ fraate Jerram ohne Begeiſterung. „was 
kann das uns nützen?“ 

„Dann? Dann baben wir Gewißbeit und Beweiſe. Und 
dann protzen wir ab.“ 

Langſam verſtand dex Kapitän. 
Der lleine Mann ſah wieder fröblich und fidel drein. 

Er tänzelte vor Uuraſt und Tatenluſt. 
⸗Menſch. Jerram,“ jubelte er, „wenn er es iſt und ich 

ihn niederiage, ich glaude, meine Gefellſchaft zahlk mir 10 000 
Dollar Skalpgeld, wenn ich uns dieſe verdammte Konkur⸗ 

renz vom Halſe ſchaffe. Morgen früh fahre ich nach Neu⸗ 
yvork. 

15. Kapitel ů 
Nutland abnte nichts von dem Gewitter, Sas ſich über 

jeinem Haupte zuſammenzog. Oß5 Jerram ihn erkannt batte 
oder nicht, war iem völlig gleichgültig. Nach ſeinen Erfol⸗ 
gen auf ber Konfsrenz konnte man ihn in feiner überragen⸗ 
den Machtſtellung nicht mehr angreifen. Kein engliſcher 
Polizei⸗ oder Gerichtsbeamter würde auf ein Gefaſel von 
einer gewiſſen Aehylichkeit hin wagen, gegen ihn vorzu⸗ 
geben. Es gab nur einen Menſchen, der Beweis in Hän⸗ 
den hatte — Muriel. Und ihr war der MNund verſchloſſen. 
Mie würde ſie freiwillig ſprechen, da das Glück und dir 
Exiitenz ihrer Ehe an ihrem Schweigen hing. 

Er hatte die Gewißheit ihrer Ungefährlichkeit auch wahr⸗ 
  

baftig teuer genug erkouft. Aus ihrem Beſuche war bieſer 
vernichtende nene Bruu, mit Angelika entkeimt. 

Wenn er in ſeiner groszügigen Verachtung aller vedroh⸗ 
lichen Anzeichen dieſe Begegnung mit Jerram überhaupt 
einer Uleberlegung würdigte, glitten ſeine Gedanken ſofort 
ab und hinüber zu bder ſernen geliebten Frau. 

Trotz der zahlreichen Tagungen der Konferenz blieben 
ihm bier in Genf doch mehr Stunden der Muße als in ber 
anſpruchsvollen Arbeit in London. Zur Zeit der Sieſta, nach 
bem Lunch, machte er weite cinſame Spaziergänge am See 
bin. Ober fuhr hinauf nach Tres Arbes und ſchritt dabhin 
im Angeſicht des nahen weißen Gipfels des Montblanc. 
Seine Geleiterin auf allen dieſen Wegen war Augelita. 

Hier in dieſer gigantiſchen Stille des Sees und der 
Berge erſchien ihm aller Zwiſt und jedes Zerwürſfnis klein⸗ 
lich und allzu irdiſch. Hier verſiegte auch ſeine Scham. Er 
mußte. er hatte in Genf dort unten gute Arbeit getan. Im 
Grunde hatte er ſich zum Leiter und Wortführer der 
britiſchen Delegation aufgeſchwungen, ganz von ſelbſt, ohne 
Willen und ohne Abſicht, durch ſeine gediegenen, tiefgrün⸗ 
digen Kenntniſſe der Materic, ſeine Rednergabe, ſeine 
Autorität. Der Staatsſekretär erkannte ſeine Führung 
pbue Eiferſucht willig an. Die engliſchen Zeitungen waren 
ſeines Ruhmes voll, begrüßten ihn als den großen engliſchen 
Pylitiker. Er durſte ſich ohne Ueberhebung die höchſten 
MPoſten britiſcher Staatskunſt zum Ziele nehmen. Er brauchte 
ſich nur bei einer Nachwahl oder den allgemeinen Wahlen 
bes nächſten Jahres als Kandidat aufſtellen laſſen — ſeine 
Wabl war geſichert —, ins Parlament einztiehen, und ein 
Miniſterſeſſel ſtand ihm frei. 

Er fühlte, daß Angelita ſeinen Weg verfolgte. Er hatte 
lor jetzt ſchon bewieſen, daß ſeine Wirtungen nicht allein 
an ibrer geheimen Hilje hingen, aber jetzt, bier in der 
Bergeseinſamkeit des Montblancmaſſivs, dünkte ihn auch 
ſeine Scham vor ihr allzu erdeuhaft. 

Seine Liebe und Sehnſucht erwachte in dieſer Reinheit 
der Gletſcherwelt mit neuer hinaufreißender Gewalt. Fort 
mit all dieſer törichten Erdgebundenheit! Zwei kluge Men⸗ 
ſchen, wie Angelits ünd er, ſich binden und feſfeln und berab⸗ 
ziehen laſſen von. albernen Nichtigkeiten, von Argwohn und 
Beſchämung, von rerletzter Eitelkeit und Beleidigung! 
Wahn! Unwürdigkeiten! Pfahlbürgertum! 

Rein, nein. Nichts als großes, erhabenes, lauteret 
Menſchentum ſollte ſie leiten und Macht über ſie haben. 
Nicht mehr das Leben, dieſes kurze, einmalige Leben, dieſe 
einzige unwiederbringliche Möglichkeit auf Glück in Tor⸗ 
beiten vergeuden! Endlich einander leben, einander ge⸗ 
nießen und ineinander anfgeben! Heraus aus dem Schmoll⸗ 
minkel kleiner Geiſter! Hinaus in die lichte Helle echter 
Menſchlichkeit! (Fortſetzung folgt) 
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Wursgile, Ger emifE AHAEIIE 

Die Drehſcheibe der Welt 
Kneipen und kein Ende — Eine Orgie des Schmutzes 

Dites Beiwort von der „Drebſcheibe der Welt“, das ſich 
(die Stadt Marſeille in ihrer Provaganda ſtols beilegt, iſt 

nicht übertrieben und nicht anmaßend. Im Gegenteil: man 
möchte keine treffendere Bezeichnung finden können. Wer 
oteſe Stadt voller Abenteuer ein paar Tage lana durchſtreift, 
wer in ihr immer und immer wieder neue und ſeltſame 
Typen Menſchen antrifft, der macht ſich bieſes ſtoͤlze Attribut 
0 eigen. Dieſe Stabt iſt wirklich eine Drehſcheibe der 

elt. Aus allen ſeinen Sektoren hat der ewig wirbelnde 
Erdkreis eine bunte Fülle ſeltſamer Geſtalten in dieſes 
zzentrum geſchleudert. Und das Zentrum dieſes Zentrums 
iſt der Haſen, der „ricus& port“. 

Die Stadt ſelbſt iſt wie andere Städte auch. Mit ſchönen 
Vierteln und mit häßlichen; mit Bezirken, in denen Wohl⸗ 
jtand zu Hauſe iſt, und mit Bezirken, in denen grenzenloſe 
Armul hauſt. Die Cannebiere iſt eine ſchöne Hauptſtraße 
mit eleganten Geſchäften, eillgen Menſchen, die aber doch 
noch immer Zeit haben, einen Kaffee zu trinken und einen 
Schwatz zu halten, und mit einem tollen Verkehr. Man 
lann hier zu Hauſe ſein, wie man in jeder Stadt zu Hauſe 
ſein, kann, aber das iſt alles nicht das Bezeichneende dieſer 
Stabt, ſt nicht die Drehſcheibe. Die füngt am Eude der 
Cannebtéêre, am Anfang des alten Hafens an. 

Wie die Ameiſen wimmeln da bie Menſchen 
bdurcheinanber; 

wie die Ameiſen mit Treglaſten bepackt, die meiſt größer 
ſind als ſie ſelbſt. Schiffe werden aus⸗ und eingelaben. 
Bretter, Säcke, Kiſten und Kaſten fliegen im Wirbel umher; 
gerade lommen ein paar Segelſchiffe mit Hrangen an, 
ſchwimnmende, goldgelbe. Berge. Aber das allein macht noch 
nicht die Fülle aus, die hier herrſcht, nicht die Buntheit 
dieſes Durcheinanders. 

MReben den Arbeitenden ſtehen Müßigaänger, die bieſen 
zltſehen: dazwiſchen aber ſpielt ſich die ganze Buntheit eines 
ewigen Jahrmarktes ab. Da ſind Menſchen, die mit den 
Unmöglichſten Dingen handeln, Leute, die noch friſch und 
heiß dampfende Kuchen im Ausſchnitt verkaufen, Zigeu⸗ 
nerinnen, bie kleine Aeſſchen tanzen laſſen und betteln, ver⸗ 
lauſte Männer, die zu einem Würfelſpiel einladen, Japaner, 
die billige Perlen und bunten Glasſchmuck verkauſen, 
Ahotographen, Wahrſager, Geldwechſler. Die beiden Kais 
längs des Hafens beſtehen nur aus Kneipen; bunderte ſind 
da nebeneinander. In der einen fieht man nur Neger, in 
der anderen ein buntes Völkergemiſch. 

alles beieinander ſehen, Hlite, Kappen, Feze, Burnuſſe, die 
ſonderbarſten Dinge, die ſich Menſchen auf den Kopf ſetzen 
und um die Stirne wickeln können. 

Alle Aufſchriften, bie es gibt, kann man da leſen: 
da iſt eine griechiſche Bar, eine ruſſiſche, da iſt alles lapaniſch 
geſchrieben, da chineſiſch, und auf den meiſten ſteht, daß alles 
Geld. die fremdeſten und wilbeſten Sorten, die auf der 
weiten Erde kurſteren, in dieſen kleinen Kaſchemmen zum 
Tageskurſe als Zahlung angenommen werden. Und nicht 
nitr echtes kurſiert da, auch viel falſches und beſonders altes, 
das längſt außer Kurs iſt. Oft kann man ſehen, wie ein 
wüſter Streit losbricht, weil der eine behauptet, des anderen 
Geld ſei falſch. 

Neben mir in einer ſolchen Kneipe, in der ich eine Weile 
verſchnaufe, ſitzt ein ſonderbarer Kauz: roter Kopf mit 
tiefen Munzeln, Ein kleines, bis auf das Allernotwendigſte 
abmontiertes., dreirädriges Auto draußen vor der Tür iſt 
jein ſtolzer Beſitz. Er ſpricht nur gebrochen Franzöſiſch, und 
als ich ihm engliſch antworte, kommen wir ins Geipräch. 
Er iſt ein Azteke, Enkel der alten mexikaniſchen Rothäute, 
nach Eurypa gusgewandert, und lebt hier davon, Keramiken 
im allen aztekiſchen Stil zu machen. Er kennt auch Deütſch⸗ 
land, ſchwärmt von Nürnberg, ſpricht von Leipzig, und 
plötzlich kommen wir auf die alte Mayva⸗Kultur zu ſprechen, 
von der ſeine Arbeiten abſtammen. 

Betblüßft höre ich, wie dieſer einſache Menſch über 
dieſes Thema ſpricht. 

Er hat ein unglaubliches Wiſſen von dieſen Dingen, keunt 
auch die Anſichten der europätſchen Wiſſenſchaft darüber die 
er in manchen Punkten nicht ungeſchickt korrigiert. Gine 
allerdings etwas ſettige Viſitenkarte zieht er aus ſeiner 
Brieſtaſche und ſordert mich auf, ihn und ſeine Werkſtatt 
in einem kleinen ſüdfranzöſiſchen Neſt zu beſuchen. Ein 
Charlatan⸗geht die Tiſche entlang und bietet ſeine Künſte 
an. Ihm folat ein Dichter, der ſich vergeblich bemüht, ſein 
Drama zu verkaufen. ů 

Geht man vom Haſen weg ein wenig in dieſe Gaſſen 
binein, dann erlebt man eine Orgie wüſten Schmutzes. Da⸗ 
gegen iſt die ſchlimmſte italieniſche Gaſſe eine elegante 
Promenade. Mitten durch dieſe Straße fließt ein Bac 
von Schmutz und Unrat. Jede Straße iſt ihr eigener Kanal. 
Steil geht es Treppen und Treppen hinauf. Der Himmel 
iſt nor. lauter bunten Flicken und Feten, die ans jedem 
Nunſter zum Trocknen hängen, unſichtbar. Die an ſich 
ſchon ſchmale Straße wird zu einem winzigen Engpaß durch 
die Auslagen, die hier unter freiem Himmel all das an⸗ 
bicten, was Menſchen brauchen und eſſen können. Hier 
iſt ohne Pauſe Markt und jeder ſucht den andern zu über⸗ öů 
ſchreien. 

Kleine Mühchen hängen ſich einem an den Roctſchoß 
und ſuchen Zitronen, Bonanen, Speck und Strümpfe 

loszuwerben. 
Die ganze Tterwelt des Mittelmeeres iſt auf naſſen Tiſchen 
ausgebreitet, ein ſchuppenglitzerndes Aqnarium. Wie durch 
einen aufgereaten Bienenſchwarm müht man ſich da hin⸗ 
durch., ſteigt den Berg, auf dem dieſer Stadtteil liegt, hinan 
und ſucht ein kleines Reſtaurant, in dem man ißt, was 
jeber gegeſſen haben muß, wenn er Marſeille kennen will: 
Bouillabaiſſe. ů „ 
Bei dem Namen Bouillabaiſſe gerät der richtige Mar⸗ 
jeiller in Entzücken, und ſein Mund zieht ſich zuſammen. 
Man bekommt das in ganz Frankreich, nber — behaupten 
wentäſtens die Marſeiller — richtig eben nur in Marſeille. 
Bouillabaiſſe kit die nähere Bekanntſchaft mit den Inſaſſen 
des Mittelmeeres, eine Fiſchſuppe, die ungeſähr alles das 
enthält, war in dieſem Meere gefangen werden kann: Fiſche, 
halb gebraten, halb ſotten, kleine Fiſche, Teile 
Krebſe, Languſten, Muſcheln, Schnecken und alle dieſe lieb⸗ 
lichen Tierchen in einer gelbarünen, öligen Sauce. Man 
iöt und macht dabei Entdeckungen, man ißt weiter, tros⸗ 

. dem man ſait iſt, und weil alles fett und ſchwer iſt, trinkt 
man dazu, trinkt mehr als man ſonſt gewohnt iſt, und wenn 

Niemand nimmt 
hier in einem Lokal die Koyſbebeckung ab. Da kaun man 

greiſen. Dieſer Plan ſieht nun 

großer   

man dann endlich aufſtebt, ſchwört man, drei Tage zu faſten, 
um die alte Beweglichkeit wieder zu erlangen. 

Einſtweilcn jedoch laugt es nur noch zu einem ganz 
lleinen Spaziergang. Auf dem Wege zum Hafen zurück 
kommt man durch noch kleinere Straßen: „rue barree“ ſteht 
an den meiſten; ſie ſind für jeden Wagenverkehr geſperrt, weil erſtens die meiſten Hänſer ob ihrer Baufälligkeit mit 
dicken Balken und Zementblöcken geſtützt ſind, 

und weil ſie zweitens ohnehin ſchon ſo eng ſind, daß 
nur gauz ſchlonke Vehikel hindurch kämen. 

Aber auch die meiſten Fußgänger machen hier kehrt, vor 
den innerſten, ſchmutzlaſten ſogar die Poliziſten, die hier in 
Doppelpoſten nur um die Eingänge ſpazieren. Das ſind 
die Siraßen der Dirnen, die kraurigen Straßen der 
„Freude“. Da, wo die Poliziſten kehrt machen, noch ein 
Stückchen weiter ſogar, ſteht die Heilsarmee und ſingt — 
grotesk, das gerade hier zu hören! — und fordert in ihren Liebern auf, hier in den Straßen der Freude den Freuden des Lebens abzuſagen. Dieſe phantaſtiſchen Geſtalten von 
Seetsscessesvese-, 

Blaßher war es nicht möglich, 
die Oſtemündung in vn Wih: 
unweit Cuxhavens auf eine 
Dieſe von 10 Metern bei Nie⸗ 
drillwaſſer zu halten. Obwohl 
man im Sommer ſtändig 
durch 12 grote Bayger Bag⸗ 

gerungen vornehmen läß 
würde im Herbſt eine leße 
von über 8 Meter erreicht: 
im Frühfahr war dieſe auf 
7 Meoter Dhuemae angen. Der 
Bau der Dzeaurieſen erfordert 
aober eine größere Tieſe und 
ſo ergab ſich die Notwendigkeit 
zur vollſtändigen Set dung 
der flachen Stelle bei der Oſte. 
Dieſes war mittels Baggerung 
nicht zu erreichen, al hlol 
von der Unmirtſchaftlichleit, 
und man ſah ſich gezwungen, 
nach einemanderen Plan zu 

   

vor, durch ausgedehnte Stacl⸗ 
bauten den Strom vom Oſte⸗ 
riff abzudräugen und im Schutze dieſer Stacke⸗Uferwerke zu errichten. 
Außerdem wird die Mündung der Oſte durch zwei ſtarke Parallel⸗ 

ö dämme feſtgelegt. 
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2. Beiblatt det Vanziget Voltsſtinne 

ü 

  
    Die oefiirchtete San 

Rieſengaunereien mit Fahrkarten 

ů Rittwoch, ben 12. Murz 1930 

Matroſen und Arbeitern, Negern und Orieutalen aber, Jad Londons lebendig gewordene Bücher auf zwei Veinen, 
ſchieben dteſc dürren, ausgezehrten Sängerinnen⸗kurzerhand 
beiſette und dringen vor in die Gaſſen der Freudenmäbchen. 

Mario Mohr. 

211 Tote geborgen 
Die Kataſtrophe in Sübſrankreich 

Die Kufränmungsarbeiten in bem fübſranzöſiſchen gata⸗ 
ſtrophengeblet baben bisher nach einer amtlichen Mitteilnna 
zur Bergung von 211 Toten geführt. Allerbings konnten 
die Trümmerſtätten in den einzelnen Gehöften und auf dem 
flachen Lande noch nicht unterſucht werden. Auch in den 
größeren Ortſchaften ſind die Bergungsarbeilen noch Iange 
nicht beendet. Wegen der ſeit drei Tagen herrſchenden 
Wärme macht die Verweſung der Leichen rapide Foriſchritte, 
Die mit der Bergung beſchäftigten Soldaten ſind reſtlos mit 
Gasmasken ausgerüſtet worden. Schwierig geſtaltet ſich zur 
Zeit auch die Trinkwaſſerverßorgung, da beinabe ſämtliche 
Brunnen in Ueberſchwemmungsgebiet verſeucht ſind. 

Auf Vorſchlag Herriots hat die Sladt Luon die Paten⸗ 
ſchaft für den Wiederaufban der Ortſchaft Villemur über⸗ 
nommen, die von der Ueberſchwemmuna bis aufs letzte 
Hans zerſtört worden ill 
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Unjer Bild: Das an Ort und Strlle an 6 Ankern ſeſlgelegle Sent⸗ 
ſlück wird mit Schütlſteinen joweil beworfen, daß es wehſinken kann, 
jobald bei Hochwaſſerſtand die vier Vertäuungen gelöſt werden, 

t denen es noch an den beiden Schulen feſigehalten iſt. 

  

  

Vor dem Schöffengericht in BVreslau Ein Senſationsprozeß 

Vor dem erweiterten Schöffengericht in Breslau begann ů 
der Prozeß gegen eine Bandé von Eiſenbahnfahrkartenföl⸗ 
ſchern, deren Haußt dbder 30 Jahre alte Kanfmann Norbert 
Schernig iſt und als deſſen Helfershelfer die Krankenſchweſter 
Wendt, Schernigs Freundin, der Reiſende Hiller, der Kauf⸗ 
mann Nowack und der Bahnſteigſchaffner Auras auf der An⸗ 
klagebank ſitzen. Die Bande hatie von dem Brestauer Bahn⸗ 
ſteigſchaffner Auras täglich eine aſe der von den Reiſenden 
abgegebenen Karten unterſchlagen kaſſen. 

Schernig hat dieſe Karten unter Verwendung von un⸗ 
bedruckten Fahrkartenpappen, die aus den amtlichen Beſtänden 
der Eiſenbahn geſtohlen waren, erneuert. 

Die Karten ſahen wie neu und unbenutzt aus und wurden 
innerhalb ver viertägigen Gültigteitsfriſt als neu und 

unbenutßzt reklamiert. 

Weil es ſich freilich nicht gelohnt haben würde, nur wegen 
elner einzigen Karte eine Reklamationsreiſe nach dent Löſungs⸗ 
ort der Karte zu unternehmen, wurden wohlüberlegte Tour⸗ 
neen zuſammengeſtellt. Schaffner Auras mußte nach Möglich⸗ 
leit ſtets Karten zurilckbehalten, veren Ausſtellungsorte bequem 
auf einer Rundreiſe zu erreichen waren. 

Der Schwindel iſt durch die Frechheit der Krantenſchweſter 
Wendt herausgekommen, die in Leipzig, wo ſie mehrere Karten 
reklamierte, in einem Anfall von Unglaublicher Unverſchämt⸗ 
eit ins Reklamationsbüro ging, um ſich über den Schalter⸗ 
eamten zu beſchweren. 

Die Karten wurden von demn Bürybeantten eingezogen, 

die Perſonalien der Inhaberin feſtgeſtellt — wenige Tage 
ſpäter verhaftete man ſie in Breslau. Hier wurden ihre Be⸗ 
ziehungen zu Schernig oſſenbar, der von ver Polizei vlötzlich 
überraſcht wurde und ſein wohlaſſortiertes Lager,Sgefälſchter 
Karten und ausgezeichnet tonſtruierter Fälſcherwerkzeuge nicht 
mehr in Sicherheit bringen konnte. 

Schüſſe in der Ehehölle 
Ein qualvolles Leben ‚ 

Die Pariſer Gattenmörderin. Mme. Deſotrat, die Tochter   
eines nach Tunis geflohenen Barrikadenkämpfers von. 184* 
wurde von der Anklage des Gattenmordes freigeſprochen. Ihr 
Leben, das ſie den Richtern ſchilderte, war eine einzige Qual 
Ihr erſter von ihr geſchiedener Mann, ein Kellner. hatte ſie 
nicht nur betrogen, ſondern auch⸗täglich ſchwarz und blau ae⸗ 
ſchlagen. Mit ihrem zweiten Ealten, den ſie 198n heiratete, ging 
es ihr noch ſchlimmer Im Krieg war er zweimal delertiert, 
jedesmal verſteckte ihn die Frau monalelang auf dem Sveicher 
Und ernährte ihn. Nach ſeiner zweiten Verhaftung belam der 
Flüchtling 20 Jahre Zwangsarbeit. 

Seine Frau raſtete nicht, bis die Strafe auf ſünf Fahre Ge⸗ 
fängnis ermäßigt war. Kaum aber hatte er ſeine fünf Jahre 
abgebüßt, als er ſeine Gunſt und vas Geld ſeiner Frau einer 
Geliebten ſchentte, denn er arbeitete überhaupt nicht, ſondern 
ließ ſich von ſeiner betrogenen Frau ernähren. Einmal ſchimpfte 
Deſotrat ſeine Frau vor einer 2 r Geſellichaft aus und 
desavouierte ſie, in dem er andere Frauen vor ihren Augen 
küßte. Frau Deſotrat lief nach Hauſe, angeblich. um ſich zu er⸗ 

ůi 

  

tränken. Sie fam aber mit einen Reevolver wieder und ftreckte 
den Gatten mit ſünf Schüſſen nieder, 

Die Walſfe ſelbſt hatte ſie einige Wochen vorher von ihrem 
Mann erhalten, der ſie auch im Schießen ausbildete. Offenbar 
hatte der Gemütsmeuſch damit gerechnet, ſeine Frau werde ſich 
einmal das Leben nehmen. Daß das Geſchent ihn ſelbſt das 
Leben koſten würde, daran hatte er anſcheinend nicht gedacht. 

Um Loeskes 200 Millionen 
Die Verwandten wollen anfechten 

Vor der Zivilkammer des Landgerichts [ in Verlin iſt der 
Prozeß um die Millionenerbſchaft des berſtotbeuen ſteinreichen 
Berliner Juweliers Loeske, deſſen Erbſchaft ungefähr 200 Mil⸗ 
lionen Marl beträgt, forigeſetzt worden. Das von ihm augeſertigte 
Teſtament iſt von ſeinem Verwandten, denen überhaupt nichts zu⸗ 
ſallen ſoll, angefochten worden. Als Erben Loesles ſind vielmehr 
jein Geſchäftsführer Oppenheimer, deſſen Frau und endlich Locsles 
Freundin, eine Frau Blauſtein, eingeſetzt worden. Der Termin, 
der vor vier Wochen ſtattkand, mußte vertagt werden, weil das 
Teſtament, das Loeske nach Meinung der Verwandten in einem 
Anſall von geiſtiger Umnachtung geſchrieben haben ſoll, nicht da war. 

Jetzt iſt das Teſtament zur Stelle und ſeine Echtheit nach den 
Gutachten der graphologiſchen Sachverſtäudigen, unter denen ſich 
der belannte Kriminaliſt Dr. Schneilert befindet, ſo gut wie ſicher. 
Zu einer beionderen Seniation kommt es, als Rechtsanwalt Pro⸗ 
ſeſſor Dr. Schachiau. der Rechtsbeiſtand der bellaglen Parlei 
Opbenheimer und Blauſtein, dem Gericht einen mit Rotſtift be⸗ 
lritelten Zettel ſtberreicht, den Loesle auf dem Sterbebett ge⸗ 
ſchrieben und Oppenheimer übergeben hatte, Der Zeltel euthält 
gewiſſermaßen die allerletzte Verfügung Loesles, in der es heißt, 
daß Oppenheimer ſoſort nach dem Tode den Treſor öffnen ſolle, was 
dann auch nach dem Hinicheiden des Juweliers geſchah: man fand 
im Treior eben dasjelbe Teſtament, das jetzt von den Verwandten 
angefochten wird. Die Urteilsverlündung iſt auf den 18. März 

feſtgeſetzt. öů 

Bäͤhterien, die Urſache ſchlecht riechender Eier 
Der eigentümliche und unangenehm muffige Geruch, der 

manchen Glern anhaftet, wird, wie die jüngſten Unterſuchungen 

der amerikaniſchen Chemiker Dr. Levine und Dr. Anderſon 
erwieſen. durch Balterien verurſacht, die ſich an den Schalen 
der Eier ſeſtſetzen. Sobald ſich dieſe Bakterien entwickeln, 
eutſteht der ſonderbare Geruch, der in der Regel auch den Ge⸗ 
ſchmack der von den Butterien befallenen Eier beeinträchnigt. 

Im Verlauf der Verſuche. die man mit den Balterien vor⸗ 

nahm, zeigte ſich, daß ihre Entwicklung beſonders dadurch be. 
günſtiat wird, wenn man die Eier in Kiſten aus noch nich: 

aganz ausgetrocknetem Holz verſendet. Auch das Lagern der 

Eier in ſeuchten Räumen kann das Auftreten der Bakterien zur 
Folge haben. 

300 Jahre deutſches Gymnaſium in Troppau. Das deutiche 

E wisgpmmeüun in Troppau kann auf ſein 360jähriges Beſtehen 
Urüctbliden. Aus dietem Aulaß wird im Junt d. J. eine Gedenl⸗ 

ieier ſtottiindeu. an der. mie erwarlet wird, auch zahlreiche ehr⸗ 
malige Schüter dieſer Anſlalt teilnehmen werden. 

  

  

    
   



  

    

gu zwei Tagen 1300 Kilometer 
Oſtpreubenfahrt 1030 — Auch Danzig wird berührt 

In den erſten. Tagen des Mal wird Oſtpreußen wlederum, 
* Dahren, der Schauplatz hrer großen, Motor⸗ 
ſportveranſtaltung ſein. Die Eportabteilung des Al⸗ emel⸗ 
nen Deutſchen Automobil⸗Clubs wird vom 2. bis 4. Mai bie 
„Hſtpreußen⸗Fahrt 10350 ſäür Kraftwagen und Motorräber 
abrollen loſſen. Mit der D e iſt der Gau 8u (Oſt⸗ 
preußen) beanftragt worden, Die berheapſen⸗ au, die 
Teilnehmer ſind weiter erhbht benden Ar daß die Fahrt ſi 
zu einer immer ſchärfer werdenden un 5 ſür Menſch 
und Maſchine autzwächſt, ohne jedoch daburch den Charakter 
tiner Tourenveranſtaltung zu verlſeren. 

Sie Strecke, bie in zwei Fabrtagen zu bewältigen lſt, 
weiſt eine Geſamtlänge von etwa 1500 Kilometer auf und 
l rt in zwel Schleifen, beide Male von Könſgsberg aus⸗ 
tehend, Ou die ganze Provinz Oſtpreußen. In die Schleiſe 

D28 erſten ages iſt ein Veſuh der Freten Stadt 
Danuzig elußegogen worden. Allerdings wird der durch 
Tanziger Gebiet führende Tell der Strecke neutraliſiert, um 
bon voruherein ünſtimmiakelten in der Wertung auszu⸗ 
ſchließen, die durch Grenzübertritt und Fährenbenutzung 
leitht eutſtehen kbunen. Dlie Länge der einzelnen Abſchnitte 
Uypn 600 und 680 Kilometer bringen es mit ſich, daß aroße 
Wogſtrecken bei Dunkelheit zurückgeledt werden müſſen. Aus 
dieſem Grunde weiſt der Veranſtalter auf die beſondere Be⸗ 
deukung einer einwandfreien Fahrzeugbeleuchtung hin. 

Henne führt Weltrekord 
Bei den Motorradrekordverſuchen, die unter Aufficht des 

Schwediſchen, Motorklubs auf dem Eiſe des Storſees bei 
Deſterſund durchgefützrt wurden, durchfuhr der Münchener 
Weltrelordmann Ernſt Henne den Kilometer mit einer Ge⸗ 
ſchwindigkeit von 215 Siundenkilometer. Auf der Hinfahrt 
haͤtte er aber mit ſehr ſtarkem Seitenwind zu kämpfen, ſo 
daß für Hin⸗ und Rücklahrt nur ein Durchſchnitt von 186, 
Stundenkilometer uerauskam. Ein weiterer Verſuch war 
houn Erfolg gekrönt. Henne konnte auf einer Halbliter⸗ 
BMwW.⸗-Maſchine ſeine eidene, im Oktober v. Is. in Münthen 
nit 106,72 Stundenkilometer aufgeſtellte Weltrekordleiſtung 
ber den flirgenden Kilometer auf rund 198 Stundenktilo⸗ 
meter als Durchſchnittszeit aus zwei Fahrten verbeſſern. In 
der Beiwagenklaſſe über 600 cem überbot der Schwede 
itageſe anf Royal Enftield ſeinen eigenen auf 178 Stunden⸗ 
ilometer ſtebenden Weltrekord. ganz erheblich, indem er 

ebenfalls üßer den fliegenden Kilometer eine Durchſchnitts⸗ 
geſchwindigkeit von 189 Stundenkilometer herausholte. 

Wohltätigheits⸗Match Cochet—K. Kaitluh 
Ein Tennismatch zugunſten der Ueberſchwemmungsopfer 

ſoird vorausſichtlich zwiſchen Cochet und Karel Kozeli 
im Pariſer Stadion zuſtandekommen. Beide ſind einverſtan⸗ 
den, und man erwartet die Genehmigung durch die inter⸗ 
nattonale Federation. 

Ein Lie ſammentreffen zwiſchen Cochet und Kozeluh würde 
die größte Tennisſenſatipn des Jahres bedeuten. Cochet 
berr dle Weltranaliſte der Amateurſpieler an, Kozeluh öſe 

jer, Verufsſpieler. Beide glauben, daß ſie einanber,über⸗ 
treften, ſo däaß man auf den Ausgang dieſes Treffens, wenn · 

ets zuſtande kommen follte, mehr als geſpannt fein kann. 

Schmelinng⸗Turnee 
Erſte Kämypfe in Berlin und Breslan 

„, Max Schmelina, der am 20. Juni mit Sbarkey in 
Renuvork um die Weltmeiſterſchaſt boxen ſoll, wird vorber 
einige Schauboxkämpfe in Deutſchland austragen. Nach den 
üriten Kümpfen in Berlin und Breslau hat man für Schme⸗ 
lings Tournee weitere Starts in Köln, München, Nürnberg, 
Orksden und Maadeburg in Ausſicht genommen, dagegen 

Nie Rembranbt⸗Ansſtellung in Verlin 
öů In dieiem Jahre jeiern die Staatlichen Preußiſchen Muſeen 
ibr hundertjähriges Jubiläum. Als „Vorfeier“ iſt eine Aus⸗ 
ſellung gedacht, die in der Akademie der Künſte einen Ueber⸗ 
blic, gewährt über das Wert Rembrandts. Man hat einen der 
Erößten im Reiche der Kunſt zu Gaſt gebeten — zudem einen, 
deſſen graphiſche Arbeiten einen beſonders ſtolzen Beſitz des 
Berliner Kupferſtichtabineits bilden. Selbſt die Albertine in 
Wien hat nicht ſo viele Handzeichnungen Rembrandts auf⸗ 
zuweiſen, und die vorzüglichſten Radierungen ſind in Abzügen 
nach den erſten Plattenzuſtänden vorhanden, die heute mit 
Zehntaufenden aufgewogen werden. Der Beſitz an Gemälden 
iſt uicht ſo bedeutend: immerhin köunen Bilder aus allen 
Cpochen ſeines Lebens gezeigt werden, und Stücke aus Privat⸗ beſttz ferner aus den Sammkungen in Kaſſel und Braunſchweig 
bieten eine willkommene Ergänzung. 

Wie läßt ſich das Phänomen von Rembrandts Kunſt be⸗ greifen? Aus: dem „Genie“ und der „Perſönlichteit“ allein 
beraus gewiß nicht. Eher aus den befonderen Umſtänden der 
Zeit und des Ories. Die holländiſche Republik hatte ſich aus 
der Umklammerung der ſpaniſchen Monarchie losgeriſſen und ſich, im Weitſtreit mit England., ihren Anteil am Welthandel 
geſichert. Dieſe Entwicklung war nur auf bürgerlicher Grund⸗ 
lage möglich. Holland und England ſind im 17. Jahrhundert 
die einzigen ausgeſprochenen bürgerlichen Großſtaaten Euro⸗ 
pas. ſrankreich wirv durch einen Ausbeuter von Gottes 
Gnaden niedergehalten, Deutſchland gar von nahezu zwei⸗ 
hundert. Dieſes Deutſchland wird ein bequemer Tummeiplatz kür alle deſpotiſchen und militariſtiſchen Gelüſte, dreißig Jahre 
i. Uein, ein ganzes Jahrhundert lang. Unterdeſſen richten ſich 
die „Generalftaaten⸗ ein und treiben eine Toleranzpolitik, wie 
ſie überall ſonſt, auch in England, undenkbar geweſen würe. 
Kicht etwa aus Humanität, ſondern aus wohlverſtandenem 
Geſcheftsintereſſe, aus einem liberalen Prinzip heraus, nehmen 
ſie die aus Spanien und Portugal vertriebenen Juden auf 
und laffen ſie die weltberühmte Amſterdamer Diamanten⸗ 
inbuſtrie cnrfbauʒen. Während ſie ſich in Frankreich und 
Deuiſckland die Schädel einſchlagen um ihres gottgefalligen 
Glaubens willen, wickeln in Holland Juden, oteſtanten und 
Katholiken in aller Gemütsruhe ihre Geſchäfte ab. Mon iſt zu 
Hauie muſterhaft iolerant — um mit deſto größerer Unbuld⸗ 
vanmus en Amerika und Oſtinvien die Eingeborenen auspreſſen 
zu köun 
Fumerhin: was ſich da in Holland- abſpielt, bedeutet eine 
leue Weltanſchomung, und es iſt kein Zufall, daß ein hollän⸗ 
iſcher Jude, Karuch Spinoza, ein philoſsphiſches Eyſtem auf⸗ ſtellt, das alle kirchlichen Schlagbäume niedexreißt. Dieſe neue 

Welianſchartung muß auch in der Kunſt ihren Niederſchlag 
finden. Sie muß ſich als R. 
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kommt Leipzia wegen zu hoher Hallenmiete nicht in, Frage. 
Das Kampi Mrbgramm. in Breslau am 283. März läßt lich ſehr 

ut an, neben Scholz⸗Griſelle wurden noch Karl Sahm, 
Boartnect und Koska feſt verpflichtet, 

Der unbeſiegliche Schitat 
Auth im Reuauchetreſſeu in Neuyork mußte am Montag⸗ 

abend der Amerikaner George Calza die Ueberlegenheit des 
deutſche: Weltmetſters der Berufgringer, Richard Schifat, 
anerkennen, und würde noch vor Ablauf einer Stunde ent⸗ 
ſchetdend beſtegt. 

Der deuiſche Schwergewichtsmeilter Walter Keuſel 
(Bochum), der vor einiger Zeit nach Berlin zu Teutonia 
überſtebelte, iſt (neller als erwartet, ins Lager der Berufs«⸗ 
boxer übergetreien. Neuſel, der als Amateur von feinen 62 
Kämpfen nur g verlor, 4 unentſchteden machte, 29 nach Punk⸗ 
ten und 20 durch k. o. gewann, wird auch als Proft ſeinen 
Weg machen. Sein erſter Start ſoll am 21. März im Sport⸗ 
palaſt gegen Egon Stief erſolgen,⸗ 
—— 

  

  

Alebeiterſport auf bem Lumbe 
Bannernagelung in Schönbaum 

Die Ortsgruppe Schönbaum des Arbeiter⸗Rad⸗ un! 
Kraſtſahrerbundes „Solidarität“ ſeierte am- Sonnabend, den 
1. März im Lokal Rogger, Prinzlaff die Bannernagelung 
In ſeiner Hegrüßungsanſprache ſchilderte der Vorfitzende 
die Entwicktung der älteſten Landortsgruppe im Breiſtaa⸗ 
Im Jahre 1909 wurde die Ortsgruppe Schünbaum gegründe 
und konnte im vorigen Fahre, nach 20 jährigem Beſtehen 
die Bannerweihe feiern. Hierzu hatten 14 Vereine Bauner- 
poiler geſtiftet, die nun ihren Platz am Banner erhalken 
ollten. 

Nach Vollziehung der Bannernagelung ſollte die Orts 
gruppe Ohra radſportliche Darbietungen bringen. veide⸗ 
hatte das zum Transport benutzte Auto einen Unſall un: 
trafen die Maunſchaften gegen 1, Uhr nachts ein. Als erſter 
wurde ein Jer⸗Kunſtreigen gefahren: dem folgte ein 4er 
Stenerrohrreigen. Da beide Reigen mit Erſatz für einen bei 
dem Unſall verletzten Sportler gefahren wurden, ſtanden dir 
Leiſtungen nicht auf der gewohnten Höhe. Die Gäſte wurden 
aber durch das 2cer⸗Damen⸗Kunſtfahren der Geſchwiſter 

Hirſchgänger vollauf entſchädigt. Ein 2er⸗Radballſpiel beſchloß 
dann den radſportlichen Teill. Bis zum frül en Morgen 
hielt ein Tänzthen die Erſchienenen beiſammen. 

Heros⸗Berlin in Danzig 
Der Sportverein Schutzpoltzei Danzig, hat am 5, Apri“ 

die erſte Boxmannſchaft von Heros (Berlin) zu Gaſt. Am 
März boxt die Polizei gegen Gedania (Danzig 

   
  

Auch Dempfey will wieder bogen 
Jack Dempſey, der ehemalige Boxweltmeiſter, hat 
wieder Kampfaelüſte. Er befindet ſich auf dem Wege nach 
Mexiko, wo er ſein Training wieder aufnehmen will. Auf 
der Durchreiſe erklärte er, wenn Schmeling oder, Carnera, 
die beiden gefährlichſten Vertreter des Auslandes, die ameri⸗ 
canaihft Anwärter auf die Weltmeiſterſchaft ſchlügen, würde 
er ſelbſt uoch einmal in den Ring ſteigen und verſuchen, den 
Weltmeiſtergürtel zurückzugewinnen. 

** . 2 Ä V 
ů Loio für Fußhballkümpfe 
In der letzten Zeit hat unter dem weitluſtigen engliſchen 

Publilun eine neue Art des Wettens Eingang gefunden: der 
Toto für Fußballkämpſe. So hat ein Buchmacher in Liverpool 
innerhalb einer Stunde 30 Säcke mit Briefen betreffend 
Wetten erhalten. Der Kurs des Toto hängt von der Zahl der 
Wetter und der Zahl der Gewinner ab., Es kann allerdings 
vorkommen, wie es letzthin auch eingetreten iſt, daß jemand 
den Kurs von 10 500 zu 1 erhielt, weil er der einzige Ge⸗ 
winner war. 

Dieſer Liverpooler Buchmacher, der eines der größten Ge⸗ 
ſchäſte hat, hat ſeinen Umſatz ſteigern können, ſo daß er ge⸗ 
zwungen war, die 

   
Lgbefſunden, daß ein Fußballklub in Lancaſhire 
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icht beim Poſtamt einen großen Häuſerblock, 

kags Extrablaſe 
u Berlin U 
Sparta⸗Prag ſchlägt den 
Berliner Meiſter Hertha 
B. S. C. mit 4:U0 

Der Verliner Hüter be⸗ 
findet ſich, wie auf dem 
Bilde erſichtlich iſt, hier in 
einer komiſchen. Situation. 
Am Boden liegend, rollt 
ihm das Leder langſam in 
die Hand, während ein 
Freund ihn ſchützt. 

„ e-e--e-ee ereecteeenserses⸗ 

zu mieten. Die ganze Sache hat eine Abiar iih Pereiis Hein 
bereits beim 

Fußballverband beſchwert hat. 0 ů 
„Der Toto beſteht aus vier „Pools“. Der erſte bietel dreißig 

Kämpfe, aus denen ſechs richtige Ergebniſſe angegeben wer⸗ 
den müſſen. Der Mindeſteinſatz iſt ein Schilling, der höchſte 
ein Pfund Sterling. ů‚ 

Keine Fußßzball⸗Weltmeiſterfchujt 
Urngnah veranſtaltet „Vanameriraniſches Turnier“ 
Aus Montevideo trifft die ſenſationelle Meldung ein, 

daß der Jußballverband von Uruguay infolge des Fehleus 
der großen europäiſchen Fußballverbände bei der für Juli 
19030 vorgeſebenen Austragung der Weltmeiſterſchaſt dieſen 
Wettbewerb abſagen wird. An Stelle der Weltmeiſterſchaft 
joll im Oktober ein „Panamerikaniſches Fußball⸗Turnier“ 
abgehalten werden, „da eine Weltmeiſterſchaft unter den 
getzenwärtigen Verhältniſſen doch keine Bodeutung beſäße. 

Haudballboädl⸗Erbſpiel in Dreꝛben 
Die deutſche Sportbehörde für Leichtathletik bat das End⸗ 

ſpiel um den Handball⸗Pokal zwiſchen Brandenburg und 
Mitteldeutſchland am 30. März nach Dresden angeſetzt. 

  

  

den Begriff „Materialismus“ nicht ſo eng ſaſſen, daß man, 
nach der Unſitte bürgerlicher Geſchichtsſchreiber, eine An⸗ 
häufung von Kapitalien als genügende Grundlage anſieht für 
Lußergewöhnliche kulturelle Leiſtungen. Die künſtleriſchen 
Tage des ungeheuer reichen England ſind nach Shakeſpeares 
Tod auffallend gering. Mit Raſſentheorien kommt man eben⸗ 
falls nicht weiter. Das engliſche Bürgertum, das ſeine Klaſſen⸗ 
kämpfe gegen die Monarchie ſiegreich ausficht, gelangt gar nicht 
erſt zu einer wahrhaft revolutionären Geſinnung. Es erſtickt in 
kleinbürgerlich⸗puritaniſcher Spießerei. ů 

Holland dagegen iſt großbürgerlich: es hat die Weite des 
Horizonts, die ſeiner Landſchaft eignet. Man darf das nicht 
verallgemeinern und etwa annehmen, die „Munheers“ ſeien 
nicht auch ſatte, widerwärtige, heuchleriſche Spießer geweſen. 
Sie haben ihre Gulden nicht geſpart, wenn es galt, ſich im 
Kreiſe der Schützenbrüderſchaften oder des Auſſichtsrates einer 
wohltätigen Stiftung porträtieren zu laſſen. Sie beſtellten 
auch Stilleben bei ihren Modemalern, u.n vamit die Wände 
ihrer prunkvollen Häuſer zu ſchmücken. Drei Viertel von den 
unzöhligen Schwarten, die damals entſtanden, ſind auf Be⸗ 
ſtellung reicher Herrſchaften gemalt worden. Sie könnte man 
getroſt in den Oſen ſtecken. Sie bilden unnötigen Ballaßt für 
unſere viel zu pietätvollen Muſeen. Aber es war doch die 
Möglichkeit gegeben, daß ein wahrhaft großer Künſtler die 
Keinie der neuen Zeit erfaßte und geſtaltete. Er mußte dann 
freilich in Konflikt geraten mit dem herrſchenden Geſchmack. 
den ein banaufiſches Klaſſenintereſſe diktierte. Er mußte ſein 
Lebensglück drangeben, um ſeine Idee zu retten. Das iſt die 
Tragödie, die ſich an die Perſönlichkeit Rembrandts knüpft. 

Der Müllerſohn aus Leiden gehört nicht zu den Sonntags⸗ 
kindern, denen alles in den Schoß fiel. Er hat, im Gegenſaß 
eta zu ſeinem Zeitgenoſſen Rubens. ſich alles erringen und 
erlämpſen müſten. Auffallenp iſt, daß die Nachtſeiten des 
Lebens zuerſt ſeinen Blick angezogen haben. Wie bei ſeinem 
ipäteren Landsmaun van Gogh haben ihm in der Jugend 
Bettler Modell geſtanden. Dieſer ſoziale Grundton ſcheint ſich 
zu verlicren, als Kembrandt nach Amſterdam kommt und ein 
Mädchen aus reichem Hauſe heiratet, die ſo oft gemalte 
Saskia. Der Künſtler häuft Prunk und Koſtbarkeiten um ſich, 
und wacht ein großes Haus. In phantaſtiſch reichem Aufputz 
liebt er ſich ſelber zu porträtiexen — einmal mit dem Weinglas 
in der Hand und die köſtlich geſchmückte Frau auf dem Schoß. 
Er zahli ſeiner Zeit und ſeiner Klaſſe ſeinen Tribut, indem er 
Geſchichien aus der klaſſiſchen Mythologie illuſtriert oder 
bibliſche Szenen in der theatraliſchen Aufmachung wiedergibt, 
wie er ſie aui der Paſſionsbühne geſehen hat. f 

Aber dann temmt der Wendepunkt. Der Traum von Reich⸗ 
tum vnd Wohlleben zerrinnt, als ihm ſeine Saskia plötzlich 
wegſtirvt und ihre Angehörigen dem „Taugenichts“ und „Ver⸗ 
ſchwender“ die Erbſchaft vorenthalten. Er macht bankrott und. 
niedelt bettelarm in das Judenviertel über. Hätte »r Kon⸗   

zeſſionen gemacht an ſeine wohlhabenden Beſteller, dann wäre 
ihm zu helfen geweſen. Aber das einzige Repräſentationsbild, 
zu dem er aufgefordert worden war, die „Nachtwache“, ent 
täuſchte die Auftraggeber, die nicht genügend zur Geltung 
kamen. Die Not mag Rembrandt neben ſeinem inneren Drang 
zur Radiernadel getrieben haben. Jetzt, im Elend, findet er 
ſeine eigene Welt. Er iſt ein fanalilſcher Realiſt. Es kommt 
ihm gar nicht darauf an, auf dem Blatte des „Barmherzigen 
Samariters“, der den Verwundeten vom Pferde lädt, einen 
Hund in den Vordergrund zu ſetzen, im Begriff, ein höchſl 
ungppetitliches Geſchäft zu verrichten. Er hat einmal einen 
höchſt poſſierlichen Engel gemalt: mit rinem ſchwarzen Männer⸗ 
bert. Der jugendliche Ganymed, der vom Adler des Zeus in 
die Oin Heboben wird, benimmt ſich ebenſo unmanierlich wie 
jener Hund. — 

Rembrandt iſt kein Schönmaler geweſen. Immer hat er 
bähßliche Modelle — abſchreckend geradezu ſind ſeine nackten 
Frauen. Er kann und miag nicht ibealiſieren. Seine einzigen 
Schönheitswerte ſind Farbe und. Licht. Seine ſpäten Bilder — 
das Braunſchweiger Familienbild, der „Segen Jakobs“ aus 
Kaſſel, die Hendrickje Stoffels, ſeine zweite Frau, aus dem 
Berliner Muſeum — ſind märchenhaft in ihrer, Farbenharmo⸗ 
nie. Aber nicht weniger wichtig iſt ihm als Ausdrucksmittel 
die Linie. In ſeinen Handzeichnungen und Radierungen komm: 
or unſerem Weltbild am nächſten. Da blüht jene wundervolle 
Gabe aus den Jugendtagen wieder auf: alles Lebendige zu 
verinenſchlichen. Er wird, wenn er die menſchlichen Werte aus 
dem Evangelium herausholt und alles Kirchenchriſtentum weg⸗ 
läßt, wenn er Landſchaften mit dem Duft unmittelbarer Natur⸗ 
nähe zeichnet, ja, ſelbſt vor ciner Bordellſzene nicht zurück⸗ 
ſchrickt, pantheiſtiſch, wie nur ſein Landsmann Spinoza pän⸗ 
theiſtiſch geweſen iſt, d. h. die Welt als Ganzes begriſſen hat 
ohne Gott und Teufel. — 

Darum wird uns die Kunſt Rembrandts nie verloren 
gehen. Hermann Hieber. 

„Zehnjäbriges Jubiläum der Lettiſchen Nationaloper. 
Die Lettiſche Nationaloper in Riga feiert am 14. März ihr 
zehnjähriges Beſteben. Als Feſtvorſtellung gelangt Wag⸗ 
ners „Tannhbäuſtt“ zur Aufführung, mit dem die National⸗ 
oner, die bis 1920 als „Lettiſche Sper“ beſtand, vor zehn 
Jahren eingeweiht wurde. Am darauffolgenden Tage ſindet 
ein Jubiläums⸗Opernball ſtatt, welcher mit einer Polonäfe 
eröffnet wird, deren Muſik aus Motiven der 70 Repertvire⸗ 
werke der Lettiſchen Nationaloper zuſammengeſtellt iſt. 
Polniſcher Nobelpreisträger. Von den polniſchen Hochſchulen 

wird in dieſem Jahr Prof. Dr. Rudolf Weigl (Lemberg) für den 
miediziniſchen Nobel⸗Preis in Vorſchlag gebracht. Prof. Weigl hat 
lich durch ſeine Arbeiten über Schußimpfung gegen Flecktyphus 
einen internationatlen Ruf erworben.



  

14. Fortſetzung. öů 

„Zu welchem Zweck kommen Sie neuerdings nach ber 
Schweiz r. 

„Die Frage h x 
Wnectöle Ich habe die Abſicht, mich ein paar Wochen hier 
zu erholen.“ 

Eberhard durfte eintreten. Die Zollkontrolle war ſehr raſch 
vorüber, obwohl der Kofſer, und zwar in Gegenwart auch 
eines italieniſchen Beamten, genau durchſorſcht wurdce. Man 
ſand nichts. Der Italiener hatte nur nach Papieren gefahndet, 
aber davon enthielt der Koffer nichts. 

„Paſſiert!“ „ ů 
Eberhard ſteckte ſich eine Zigarre au, ehe er den Koffer 

aufnahm und dem Zuge Dahenen Es war ihm, als wöre eine 
Rieſenlaſt von ſeiner Scele genommen. Aber Mercedes? 

Sie ſaß am Fenſter und lächelte ihm zu. 
Nach einer Stunde erſt ſetzte ſich der Zug in Bewegung. 

Eberhard und Mercedes befanden ſich in der freien Schweiz. 
Hier riskierten ſie nicht mehr den Tod. Schlimmſtenfalls 
drohte ihnen nur das Zuchthaus. ů 

10 
Am Vormittag waren Eberhard und Mercedes in Bern 

eingetroffen, Sie ſtiegen zuſammen im Hotel Milano ab. wo 
man nicht die geringſten Schwierigleiten machte, ihnen zwei 
Zimmer nebeneinander zu geben. der Zimmerkellner, der ſich 
an Signore Farnaglia wohl noch erinnern mochte, éächelte 
vielſagend und zwinkerie mit den Augen, als er die Ver⸗ 
bindungstür wiſchen den beiden Zimmern WafVoßn Nun 
brauchte der Herr nicht mehr nach derſchwiegenen Lokalen zu 
fragen, in venen man ſich ain Abend zerſtreuen konnte, Eber⸗ 
bhard empfand das dringende Bedürfnis, dem Burſchen mit 
dem widerlichen Galgengeſicht eine derbe Ohrjeige zu geben, 
aber — er mußte ſich zufammennehmen. Das Notwendigſie 
für ihn ſowohl wie für Mercedes Fardre war, möglichſt un⸗ 
auffällig unterzutauchen. 

Das lleine Hotet war angenxblicklich nicht ſehr bevölkert: 
die Herrſchaften, die früher ſo häufig aus dem Trentino her⸗ 
übergewechſelt hatten, mußten ſich, ſoweit ſie nicht noch recht⸗ 
neitig in das gelobie Laud Italten hatten abwandern können, 
ruhig verhalten; ſie durften es ja nicht einmal wagen, Aus⸗ 
landspäſſe zu verlangen. Denn nun herrſchte im Trentino das 
Militär und ſollte gütmachen, was die Zivilverwaltung durch 
Vahrzehnte heillos verſchlampt halic. Ederhard mußte an den 
„Fülbrer der Trentiner Irredenta“ denken — der vertrauens⸗ 
jetige Herr befand ſich, wenn ſein Idealismus vorgehalten 
hatie, ſicher ſchon lange auf dem Kriegsſchauplatz und ließ es 
die Oeſterreicher entgelten, daß ſie ſo unvorſichtig geweſen 
waren, ihn zum Refſerveoffizier auszubilden. 

Eberhard und Mercedes genoſſen die Ruhe des Tanges nach 
den Aufregungen der letzten Zeil wie ein Geſcheut des Him⸗ 
mels, auf das ſie kaum iioch zu hoſſen gewagt hatten. An dem 
außerordentlich ſtarten Gefühl der Befreiung, das ſie beide 
empfanden, mußte Eberhard feſtſtellen, wie ſehr ſie vor Un⸗ 
ſicherheit zermürbt waren. ů ö‚ 

Erſt nach Einbruch der, Dunktelheit ſuchte Hatzberg Herrn 
Blünzli auß, der einigermaßen überraſcht ſchien, ihn zu ſehen. 
Mit wenigen, Wörten ertlärte Eberhard dem Schweizer die 
Silualion. Die letzte Druckſache uvar übrigens pünktlich ein⸗ 
getroffen; Herr Blünzli hatte ſie weiter gegeben, ohne natür⸗ 
lich von ihrem Inhalt Keuntnis zu nehmen. 

Als Eberhard andeutete, daß ein engerer Landsmann 
Slünzlis unter Umſtänden bös unter die Räder kommen 
käunte, wurde der Bantier plötzlich ſehr intereſſiert und ſehr 
hellhörig, und er war es, der zuerſt den Namen des Rechts⸗ 
auwalis Dr. Brüſtlein ausſprach. Eberhard beſtätigte den 
Verdacht, und Herr Blünzli rieb ſich vergnügt die Hände. 
IIch werde den Tag begrüßen“, ſagte er, „an dem dieſem 
Menſchen endlich das Handwerk gelegt wird. Und ſeinen 
deutſchen Korreſpondenten dazu. Ich hatte ſchou länge die 
W.emutung, daß dieſer Advolat, der eine verſchwindend kleine 
Klientel beſitzt, ſeinen Rieſenauſwand nicht aus ſeinen Ein⸗ 
fünften als Rechtsvertreter beſtreitet. Außerdem glaube ich 
auch, daß er mich beſpitzeln läßt. Wenn man die Behörde ver⸗ 
anlaſſen könnte, daß ſie ſeine Poſt überwacht. ..“ 

„Ich galaube, wir müſſen ſehr vorſichtig vorgehen. Meinen 
Auftraggebern liegt natürlich auch daran, daß das Spionage⸗ 
neſt Brüſtlein ausgehoben wird, äber noch weſentlicher dürfte 
ihnen ſein, die Burſchen zu faſſen, die Herrn Brüſtlein von 
Deutſchland aus bedienen!“ 

„Was gedenten Sie alſo zu tun, Herr — Farnagliak“ 
„Es wird wohl notwendig ſein, daß ich mir aus Deutſch⸗ 

land neue Weiſungen hole. Und wahrſcheinlich iſt es am beſten, 
ich fahre in den nächſten Tagen ſelbſt.“ 

„Das meine ich auch. Aber mii Ihrem jetzigen Paß werden 
Sie nicht hinauskommen. Wie wäre es, wenn Sie als deut⸗ 
ſcher Gelandtſchaftskurier reiſten?“ 

„Das wäre natürlich für' mich am allerbequemſten.“ 
„Das kann ich Ihnen beſorgen. Ich habe die generelle 

Weiſung, Ihnen jederzeit die Mittel zur Verfügung zu ſtellen, 
die Sie anſprechen. Man ſcheint ſehr viel vom Fhrer Tätigkeit 
zu halten. Ucbrigens, wollen Sie nachprüſen, was Signore 
Falieri für Sie in Rechnung geſtellt hat!“ 

Es zeigte ſich, daß der edle Spaniole ſich um dreilauſend 
Lire zu ſeinen Gunſten verrechnet hatte. „Sie werden den 
Betraß abziehen!“ ſagte Eberhard.. 

Herr Blünzli lachte. „Das werde ich nicht tun, Signore — 
Farnaglia! Wir dürſen nicht kleinlich ſein. Signore Falieri 
hat ſeine Eigenheiten — das haftet ihm von Saloniti her noch 
an. Aber der Poſten in Rom iſt eigentlich voch ſo wichtig, daß 
wir ſchon ein Auge zudrücken müſſen. Sie dürfſen nicht ver⸗ 
geſſen, daß Signore Falieri den Strang riskiert. Und wir 
wollen ihn itus für alle Fälle geneigt erhatten.“ 

Zwei Tage ſpäter ſuhr Eberhard als Kurier der deutſchen 
Geſandtſchaft in Bern, als Alexander Wüllner aus Haunover, 
über die deutſche Grenze. Er war allein. Mercedes war in 
Bern zurückgeblieben, denn es war ſelbſtverſtändlich, daß 
Eberhard zurückkehren würde. Er hatte ſie ſchweren Herzens 
allein gelaſſen; er tröſtete ſich aber mit ihrem Verſprechen, daß 
ſie abſolut zurückgezogen leben würde, bis er zurückkam. Aber 
er fühlte eine Leere in ſeinem Herzen, und es lam ihm klar 
zuni Bewußtſein, was ihm dieſe Frau war, und daß er ſich ein 
Leben ohne ſie nicht zu denken vermochte. ů 
Wieder einen Tag ſpäter ſtand er vor dem Oberſt; diesmal 

Mech in Berlin, ſondern am Standort der Oberſten Heeres⸗ 
eitung. 

Der Oberſt begrüßte ihn mit einem herzlichen Händedruck. 
„Iſt Ihnen ber Boden in Rom zu heiß geworden, Graf?“ 

Haßberg ſchilderte die letzten Ereigniſſe. 
„Unter dieſen Umſtänden rann ich Fhren Entſchluß nur 

billigen, ſagte der Oberſt. „Um ſo mehr, als augenblicklich für 
Ihr Talent Rom nicht der richtige Boden iſt. Sie haben ſehr 
gut gearbeitet und mit überraſchend großem Erfolg, Wir 
waren durch Sie außerordentlich genau und in jedem Einzel⸗ 
falle, wie ſich herausgeſtellt ha, richtig orientiert.“ 

„Ich habe viel Glück gehabt. Herr Oberſt! Mein eigenes 
Verdienſt iſt vielleicht nicht ſo or⸗ß.“ 

Dat man mir auch auj der Geſandtſchaft ſchon 

  
    

Mtea EmeA Dlens. Roman von Frank Arnau 

„Gliück haben, das iſt vielleicht das größte Verblenſt, das 
man haben kann. Ihre letzte Inſormation war mir befonders 
wertvoll. Es iſt uns gelungen.— Sie ſehen: wir haben manch⸗ 
mal auch Glück! —, in drei Tagen die deutſchen Mitarbeiter 
des Herrn Dr. Brüſtlein feſtzuſtellen. Der Hauptorxeſpondent 
iſt ein früherer Gerichtsaſſeſſor in Franlſurt am Main, ein 
Dr. Roß, der ſich auf irgendeine Weiſe Uniſchläge mil anit⸗ 

lichem Aufdruck verſchafft hat und auf fingierten, belangloſen 
Mitteilungen des Lan ahlachei Frantfurt am Main ſeinem 
teibeloß Auftraggeber Nachrichten veelen ließ, die er ſich 
teils ſelbſt verſchafft, teils von einem Telegraphenbeamten in 
Mainz und von einem beutſchen Unteroffizier an der Weſtfront 
erhalten hatte. Die Mitteilungen in dem amilichen Umiſchlag 
Dieten natürlich nicht weiter auf und wurden unbeanſtandet 
urchgelaſſen. Nun allerdings hat man ſie chemiſch behandelt, 

und es ſtellte ſich heraus, daß ie ganz geheime Nachrichien ent⸗ 
hielten. NRun — die drei Verräter ſind gefaßt, und dem Herrn 
Brilſtlein wird vie Schweizer Bundesbehörde vermütlich auch 
bald das Handwert legen. Was wir dazu tun können, wird 
gern geſchehen.“ ö‚ 
Eberhard hatte einen plötzlichen Einfall. „Darf ich mir 

einen Vorſchlaß erlauben, Herr Oberſt?“ ů 
„Aber ſelbſtverſtändlich!“ 

„Ich würde den Berner Rechtsanwalt vorerſt nicht be⸗ 
belligen. Ich würde ihm, an Stelle ſeiner bisherigen Kor⸗ 
reſpondenten, von deren ren Walese er am beſten nichts er⸗ 
ährt, auf dem ihm gewohnten Wege und in der⸗ihm geläufigen 
Form Nachrichten zugehen laſſen — aber falſche. Unp außer⸗ 
dem ſeine weilere Korteſpondenz genaueſtens überwachen — 
eilleilen Vaſſen ſich noch ein paar Verräter auf dieſe Weiſe 
eſtſtellen!“ 

Der Oberſt dachte einen Augenblick nach. „Das ſcheint nüir 
wirklich ſehr erwägenswert. Eine falſche Rachricht känn uns 
unter Umſtänden mehr nützen, als uns eine richtige Hahen 
lann! Ich mache Ihnen mein Kompliment, Graf; Sie haber 
in kurzer Zeit viel gelernt!“ 

„Ich habe eine ſehr gute Anſangsausbildung genoſſen“, 
ſagte Eberhard lächelnd. ů O cenoſ 

„Danke für das Komplimentl Aber eines möchte ich zu 
gert von ünen, hören: wie iſt es Ihnen gelungen, ſo prompt 
den Brüſtlein auszuforſchen) Ich habe nämlich, offen ge⸗ 
ſtanden, überhaupt nicht geglaubt, daß das von Rom aus 
möglich wäre.“ 

  

„Herr Oberlt — ich muß Ihnen ein Geſtündnis machen. 
Ich habe gelegentlich — mit einer Dame zufammen 
gearbeſtet.“ 

„Ach?, Sie erinnern ſich: ich habe Sie vor Damen ſehr 
gewarnt!“ 

„Allerdtugs. Ich habe mich äuch immer deſſen erinnert. 
Aber in dieſem Falle war es eiwas anderes.“ 

„Handelt es ſich um eine Dame, die — mit uns in Ver⸗ 
bindung ſtand oder ſteht?“ 

„Ja.„ 
„Wollen Sie mir den Namen ſagen?“ 
·Es iſt Mercedes Farère, ober, wenn Ihnen der Namé 

geläufiger iſt: Ata Bari!“ 
Dor Oberſt machte einen raſchen Schritt auf Eberhard 

zuüu. Er hatte ſchon die Vippen geöffnek, etwas zu ſagen — 
im letzten Moment beſann er ſich, drehte ſich um und ging 
ein paarmal in dem Zimmer auf und ab. Dann wandte 
er ſih wieder an Eberhard. „Das iſt mir ſehr fatal. 
Weniger im Intereiſe des Dienſtes, als in Ihrem eigenen, 
perſönlichen. Mereedes Farére iſt eine außerordentlich ge⸗ 
ſchickte Perſon, Es gibt unter unſeren Agenten nur einen, 
der ihr über iſt, und das lit — eiue, Agentin! Gleichfalls 
eine Frau. Aber Mercedes Farère hat einen großen 
Fehler: ſie iſt, wie ich mir habe ſagen laſſen, eine äanz 
außerordentliche Schönheit. Eine Schönheit, die immer 
und überall auffallen muß, Sie hat uns ſeit Kriegsans⸗ 
bruch garoße Dienſte geleiſtet. Von Frankreich aus. Bis 
ſie plötzlich verſchwinden mußte, weil man anfing, Verdacht 
gegen ſ'e zu ſchöpſen. In Frankreich hängen ſie ſchon auf 
den bloßen Verdacht hin. Oder vielmehr: ſie erſchießen. 
Mercedes Farère ging damals über Spanien nach Rom 
und ſtand auch von dort ans mit uns in Verl indung. Aber 
in der letzten Zett nicht mehr, wenigſtens nicht direkt. Es 
war wohl notwendig geworden, daß ſie ſich zurückzog. Aber 
lann, eine Frau wie ſie ſich verbergen? So verbergen, 
daß der Verdacht ſie nicht ſindet? Sehen Sie: die Dame, 
die noch für uns arbeitet, und mit dem allerarößten Erſfola— 
hat das Glück, ſehr nubedentend auszuſehen. Sie hat es 
nicht ichwer, im Dunkel zu bleiben. Aber Mereedes Farère 
im 8 tut mir ſehr leid, daß Sie mit ihr zuſammengetroffen 
ind,“ 

Eberhard war ſehr blaß geworden; er ſchwieg. 

„Deunn was das bedeutet,“ ſuhr der Oberſt ſort, „das 
fühle ich, wenn ich Sle nur anſehe. Natürlich lieben Si⸗ 
die Dame — bitle! Ich will nicht indiskret ſein, und ith 
will mich gewiß nicht in Ihre eigenen Augelegenheiten 
drängen, aberſch halte es für geradezu ſelbſtverſtändtich, daß 
Ihre Beziehungen nicht nur rein dlenſtliche geblieben ſind. 
I5ſt die Dame noch in Rom?“ 

„Nein. Sie iſt mit mir nach Bern gereiſt, denn ſie war 
nach dem Selbſtmord des Oberſten Raruceiv nicht weniger 
gefährdet als ich.“ ——* 

(Foriſetzung folgt) 
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Ein„Waſſerturn“ für Schiffsbrände 
Unſer Bild zeigl rine neur Einſührung im Nen⸗ 
yorker Hafen von hohor Bedeufung gegen Vrand⸗ 
geſahren. Es iſt ein Waſſerlurm, der 7000 Gal⸗ 
lonen Waſſer pro Minuie ausſchleudern kann, 
24 00% Pfund wiegt und (5 Fuß hoch goſchraubt 
merden kann. Der rieſige Brand der „Müuchen“ 
machle eine jolche Einrichtung nuumgälglich u⸗ 
wendig. — Unſer Bild zeigl den nenen Waßſt 
lurm im Neuyorler Hafen bei der „Generalprobe“. 

Spaßvögel oder Verbrecher? 
Eine ſeltſame Entführung in London — Man wartet auf Enthüllung 

8. ů ů Vor wenigen Tagen bat ſich in einem dichtbevölkerten 
Londoner Vorort ſolgende Geſchichte abgeſpielt. Alle Ver⸗ 
ſuche der Polizei, das Geheimnis zu klären, ſind erfolglos 
geblieben. Die Frage lautet: Wer hat Hewett weshalb 
entführt? ů 

Beſagter Albert Hewett, ein junger 22jähriger Mann, 
hatte eben ſeinem Mädchen gute Nacht gewünſcht und ſtand 
harmlos und ahnungslos vor den Rieſenplakaten eines 
Kinos in Kingſtreet im Stadtteil Hammerſmith, als eine 
große graue Limoufine, in der 

zwei Männer in Abendanzügen und eine tiefver⸗ 
ſchleierte Dame ů 

ſaßen, halt machte. Die beiden Männer ſtiegen aus und 
erkundigten ſich, ob ſie ſich auf dem richtigen Wege nach 
der Great Weſtern Rovad befänden. Hewett bejahte und 
wollte ſich wieder umdrehen, als er plötzlich gepackt und, 
ehe er ſich wehren konnte, ins Auto geſchleppt wurde. Die 
Tür wurde zugeſchlagen, die Vorhänge wurden herabge⸗ 
zogen, und der Wagen ſetzte ſich in Bewegung. 

Die Dame blieb völlig ſtumm und teilnahmslos, wäh⸗ 
rend die Mäuner die Portefeuilles und die Brieſſchaften 
Héêwetts durchzuſuchen begannen. Die Summe von 30 Schil⸗ 
lingen, die er bei ſich trug, wurde ihm abgenommen. Die 
Männer, deren Geſichter Hewett im Halbdunkel kaum ſehen 
konnte, redeten ihn dauernd als Harding au und ſchienen 
es darauf abgeſehen zu haben, ſeine Identität mit dieſem 
Hewett völlig unbekannten Herrn feſtzuſtellen. 

Trotzdem der arme Entführte den verzweiſelten Verſuch 
machte, auf Grund ſeiner Briefe und ſonſtigen Legitimationen 
den Irrtum klar zu ſtellen, blieb alles vergebens. 

Um 3 LUihr früh, nachdem Hewett feiner Schätzung 
nach fünf Stunden lang kreuz und auer und im 
Kreiſe um London herumgefahren worden war, 

blieb der Wagen plötzlich ſiehen. 

Die Tür wurde geöffnet, der Enkführte abseſetzt; einer der 
Männer gab Hewett ſeine Vriefſchaften, der andere gab ihm 
die 30 Schilling zurück, worauf die Limouſine, ehe Hewett 
die Nummer feitſtellen konnte, in raſender Fahrt verſchwand. 
Er befand ſich, wie er ſpäter feſtſtellte, allein auf einer ein⸗ 
famen Straße der Grafſchaft Middleſex, einige Kilometer 
von der Londoner Großſtadtperipherie entfernt. 

Das Myſterium dieſer Entführung iſt von Scotland 
Mard, dem berühmten Londoner Polizeipräſidium, bisher 
nicht gelüſtet worden. Zuerſt alaubte man, daß eine Gauner⸗ 
bande auf der Suche nach einem wirklichen Mann. namens 
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Harding, an dem ſie ſich zu rächen oder den ſie zu erpreſſen 
wünſchte, irrtümlich auf den argloſen Hewett geſtonen ſei. 
Man wartete ſtündlich auf ſenſatlonelle Enthüünngen aus 
der Halbwelt der Geutleman⸗Verbrecher Londons. 

Die Freunde Hewetts ſcheinen allerdtugs von Aufang 
an ſkeptiſcher geweſen zu ſein. Einer unter ihnen hat 

auch einem Revorter gegenüber aus ſeinem Herzen 
keine Mördergrube gemacht. ö 

Seiuer Meinung nach war das Ganze nur ein Spaß von 
cinigen guten Frennden inſzeniert. Hewett ſei ein notoriſcher 
Haſenfuß, ein rechtes Mutterſöhnchen. Sicher habe man ihm 
nur eine Lektion beibringen wollen. Hewetts junge 
Freundin ſoll freilich über dieſe Auslegung des Abenteuers 
ihres Freundes nicht ſehr erbaut geweſen ſein. 

Abmagerungskuren ermüden 
Leichtverdauliche Kalorien 

Um die moderne ſchlanke Linie zu bewahren, unterwerfen 
ſich viele Frauen, die das nötig haben, einer Abmagerungskur, 
durch die ihre SiMüdeſpieieilt ant:; Dr. Bolton von der 
Univerſität in Philadelphia ſtellte an 20 Bürodamen Verſuche 
bezüglich ihrer geiſtigen und körperlichen Leiſtungsfähigkeit in 
Abhängigteit von der Ernährung an und ſand, daß Damen, 
die Abmagerungskuren gebrauchen, öfter ertranken, daß aber 
auch bei anderen Angeſtellten im Zuſammenhang mit den 
Mahlzeiten die Leiſtungen von halb drei Uhr an abſinken, 
weunn der Magen leer wird. Bolton gab daher mit Erfolg 
nachmittags cine Zwiſchenmahlzeit von Cakes, Bonbyns und 
Orangeade, die reich an leichtverdaulichen Kalorien ſind. 

Zeitempfinden der Bienen 
Der belannte-Foricher J. Beling hat intereſſante Verſuche mit 

Bienen angeſtellt, aus denen ſich deutlich ergeben hat, daß dieſe 

hoch entwickelten Tierchen mit großer Sicherheit Zeiten abzu⸗ 
ſchäzen und abzumeſſen wiſſen. Er jütterte ſeine Pfleglinge jämtlich 

zu ganz beſtimmten Tagesſtunden, geuau, nach der Uhr, mit dem 

ihnen ſo gut ſchmeckenden Zucterwaſſer. Sie ſanden ſich zu dieſer 

Fütterung regelmäßig ein, und ihr Beſuch erfolgte auch dann 

noch pünltlich, weun ihnen täglich drei Mahlzeiten in Abſtänden 

von wenigſtens zwei Stunden vorgeſetzt wurden. Der Gelehrte 

hatte bei ſeinen Verjuchen für eine ganz gleich bleibende Beleuch⸗ 

tung geſorgl, und jo konntien die Hienen nicht etwa durch eine 

wochinde Fagsſchia“vit fei ihren Ausflügen geleitet worden ſiein. 

   



   
Die ganze Welt heißt Hollywood! 

Nene Anfführungen in Berlin 
Es gibt echles und uncchtes Hollywovd, mit dem Unter⸗ 

jchteb, daß das Unechte päpſtlicher ſein, will als der Papft 
und Berlin amerikaniſcher als Amerika. Jener Ludwig 
Berger, der einſt bierzulande Dramen ſchrieb und mit feiner 
Hand filmiſche Spielereien führte, ſchickt nun, ein Vollblut⸗ 
Yankec,geworden, alle Halbjahr ein bodenſtändiges U. S. A.⸗ 
Produkt übers Meer, das auf Wochen hinaus Unfere Nuf⸗ 
nabmefähigkeit verſtimmt und Plagenkollken nach ſich zieht 
wie ſacharinbaltiger Eis⸗CEream. Ein junger Großfürſt iſt 
ermorbet worden, angeblich von Nihiliſten, und ſein 
Kuſluchen zieht aus, den Mörder zu ſuchen — findet ibn 
auch, in Paris, liebt ihn und verrät ihn trotzdem. Hei! 
Alc ſte aber erfährt, daß er nicht aus Nihiliſtenwut getbtet, 
ſondern weil der Großfitrſt ſeine Schweſter verführt hat. 
Hler verlte- der Chroniſt das Lokal und trank im Foyer 
elnen herzhaſten Schnaps. Konſtattierte auch, daß Pola 
Negrt das Kufinchen Fedora ſpielte, daß Sardon, gegen den 
Sudermann noch dichteriſch und wahr iſt, mit ſeliner „Fe⸗ 
dura“ die Unterlage lieferte, und daß Nengierige zu warnen 
ſind. Das Ganze nennt ſich „Die Dame aus Moskan“. 

Fred Sauer inſzenierte ſeinerſeits 

Stubd. chem. Helene Willführ“, 
den. Roman Vicky. Baums, der die „Illuſtrierte“ mit den 
Tränen ihrer Leſerinnen benetzte. Helene verliert auth 
hier in, Heidelberg ihr Herz und ihre Unſchuld, und wird 
weiterhin als berühmtes Fräulein Doktor nebſt Kind vom 
Herru Profſeſſor geheiratet. Die zarte Lyrik, die den Roman 
lesbar machte, zerplatſcht vor der Kamera, und übrig bleibt 
die Beſlätigung, daß man Romane nicht verſilmen kann. 
Hlga Tſchechowa in der Titelrolle gibt mit Valentin, Stahl⸗ 
Nachbaur. Jav Smn ein autes Enſemble ab. ‚ 

Hier kommt ein japaniſcher Spielſilm zur rechten Zeit, 
die Flucht in den ſernſten Oſten winkt dem unglücklichen 
Kilobeſucher als Erholung ... da tut ſich die Leinwand auf, 
und die Geſchichte von 

„Natkichi, dem Holzfäller“ 
wird erzählt, der ſein Kind dem reichen Brotherrn abtritt, 
es unerlanut betreut und am geknickten Baterherzen ſtirbt, 
Der Schreck wird zur Erlenntnis, daß „ſonny boy“ und der 
amerikaniſcher Kitſch bereils das hinterſte Aſien erreicht 
haben. Was hier gezeigt wird, iſt eine ſchlechte Kopie von 
Hollywood und ſeinen Unſitten, iſt Kintopp, Kulifſe und 
Rührſeligkeit. Ein Streifen der dentſchen Expeditionsfilme 
gab mehr vom Orient als dieſes langatmige Original⸗ 
drama, Aber vielleicht iſt die Romantik erlogen und das 
hier iſt echt, dieſer Abtlatſch von Enropa und Mmerika, 
dieſes Allerweltsmachwerk, die Verbrüderung des inter⸗ 
nationalen, Kitſches! Geſpielt wird anders als bei uns, 
die Gemiltsſchwingungen drücken ſich beherrſchter aus, be⸗ 
wegungsloſer, variationsarmer. Trotzdem ahnen wir aus 
dem Spiel des berühmlen Pakichi Iwata die künſtleriſche 
Begnadetbeit des großen Menſchendarſtellers., 

Nach dieſer niederſchmetternden Begegnung eine zweite, 
die weniger deprimiert: 

„Das Mädchen mit dem Muttermal“ 
iſt ein Luſtjviel der Suwkinv⸗Produktion, das über der 
Tendenz: Paris iſt ſchlecht und Moskan iſt aut, nergißt, daß 
es auf Pariſer Lorbeeren ausruht. Denn der uralte 
Schwanleinfall, daß ein Mädchen mit Muttermal zur Haupt⸗ 
erbin eingeſetzt wird, und daraufhin alle Mädchen auf 
Muttermale unterſucht werden, ſchmeckt mebr nach Seine⸗ 
waſſen als nach ruſfiſchem Tee, und wurde auf allen Luſt⸗ 
ſpielbühnen der Bourgeviſie mehr oder weniger erfolgreich 
durchgebaſpelt. Der Film wurde verſuchsweiſe in einer 
Nachtvorſtellung vorgeführt. 

Bleibt noch als ſauberſte aller dieſer Arbeiten „Maslen“, 
in der Art, dic wir ſchon als Vierzehnjährige nägelkauend 
verſchlungen haben: ein! Kriminalfilm, wie er leibt und 
lebt. ( lart Webbs auf der Verbrecherjagd, das iſt noch 
gaenau dumm oder ſoklug wie es immer war, jedenfalls 
ſpannend Und für ſein Genre nicht ungeſchickt. 
Nach dieſen. Begegnungen mit dem Spielfilm ſucht man 

ſein Glück wo anders — und findet es auch zum Teil. Da 
iſt z. B. 

öů „Nyah⸗Roab“, 
ein Expeditionsfilm zur Antarktis. Wir ſehen die grandioſe 
Einſamkeit Gevrgiens unb ſeines Meeres. Fiſcher auf der 
Walfiſchiand und die Tiere im letzten Kampf mit ibreu    

„ Colleen MRoore 
in ihrem Film „Keuſche Sünderin 
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Jägern. Und weiter iſt die ſeltlame Fauna dieſes Erd⸗ 
ſtreiſfens vor die Kamerc gebracht, Robben in mancherlei 
ab begegnen uns und Vögel, die wir noch nie geſehen, 
unb das Leben in, einem Staat von Pinguinen, die ſo 
überaus komiſch ſind, daß man wie bei einem nſtſpiel lacht 
.. , und dazwiſchen kreiſt die abgeſchledene Stille der Polar⸗ 
welt. Hätten die Verſaſfer nicht in die Zwiſchentexte Eitel⸗ 
keit und mitverſtandenen Witz gelegt, ſo wäre dieſer Film 
eine reine Freude. 

Auch Chaylin 
Lam alt Wort, ln drei in, Deutſchland bisher nicht gezeigten 
Einaftern. Die Filme ſind alt, aber Chaplin latſcht ſber 
die Leinwand — einmal ein ungeſchickter Banernknechl, der 

  

Chaplin in ſeinem Film „Auf dem Lande“, der in Berlin 
arotzen Beifall ſand. 

ein Kleinbürger, dem der Sountag durch den Streit mit 
einem Schutzmann vergällt wird, und dann ein Maurer, eine 
arme Kreatur, der zwiſchen 'nem brutalen Meiſter und 
einer keiſenden Frau ein erbärmliches Daſem führt. 
Chaplinſche Tragikomik, in einem ſeiner Zwerchfell erſchüt⸗ 
ternden Einfälle lteat mebr als die graßen Paraden der 
fümeen aus 5 Milllonen inveſtiertem Kapikal herausſchlagen 
önnen. 

N. B. Freudiges Ereiguis: Felix, der Kater, hat eine 
tönende Schmeſter bekommen: Michn, die Maus, Sie macht 
die gleichen eutzückend närriſchen Dummheiten wie ihr 
älterer Bruder, und weil ſie ein Mäbchen iſt, noch viel 
graziöſer. Außerdem hört man jetzt auch die entiſprechenden 
piepſenden, klimpernden, bläkenden Geräuſche uud Sing⸗ 
ſongs, ſo daß der Spaß ein doppelter iſt. H.. E. 

Mathaus⸗Lichtſpiele: „Delitateſſen“ 
Run iſt alſo auch — — 
Harry Liedtke 

unter die Tonfilmer 
gegangen In dem 
Schwank „Delika⸗ 
teſſen“ der unge— 
jähr, nach derſelben 
Deviſe wie „Die 

Konkurrenz 
platzt“ gearbeitet iſt. 
produüziert er ſich, neit 
und liebenswürdig. 
ſvmpathiſch und mit 
einem Stimmchen be⸗ 
baftet, das man in 
feinem ſtummen Film 
nur ahnen konnte. 
Der Erfolg des Films, 
der mit einem an⸗ 
ſpruchsloſen, aber ſehr 
publikumſicheren Hu⸗ 
mor gemacht iſt, wird 
allerdings nicht durch 
Harrh, ſondern durch 
Ernſt Verebes ent⸗ 
ſchieden. Er iſt einer. 
der wirkſamſten deut⸗ 
ſchen Filmkomitker, der ſtets die Lacher gauf ſeiner Seite hat. 
Verebes iſt hier köſtlich in ieder Szene, ob er: nun Tilſiter Käſe 
mit einem Bohrer zu Schweizer verarbeitet over ob er zum 
Hochzeitsſchmaus Harrns ein Liedchen vorſingt. 
Bemerkenswert iſt ferner die vorzügliche Photographic. die 

durch die teilweiſe nach ruſſiſcher Art hergeſtenten Aufnahmen und burch das Kempo des Bildſchnitis weſentlich zum Ge⸗ 
lingen des Films beiträgt. Das Publilum iſt jedeufalls boch 
erfreut über die dargebotenen „Delikateſſen“ und applaudierle 
—. was in Danziger Kinos ſelten vorgekommen ift — bei 
ofſener Szene. — Dazu gibt es einen ausgezeichneten Kurz⸗ 
Tonfilm lind Nelſon ſpielt ...“ und einen Zeichen⸗Trickfilm 
mit Tonfilmmuſik, deſſen Komik überwältigt. —ſch— 
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Harry Liedttie — Daniela Paroln — 
Georgin Lind. 

Gloria⸗Thenter: „Das Erlebnis einer Nacht“ 
In einem eleganten Lokal ſitzt an einem Tiſch Marcella 

Albani mit einem weißhaarigen Herrn, an einem anderen Tiſch 
Jgo Spm. Marcella und Jao fehen ſich in die Augen. Der 
ältere Herr erbebt ſich und erklärt Igo, daß er ihm ergebenſt 
anheimſtelle, ſich mit Marcella ausgiebigſt zu amüſieren. Aber 
um 4 Uhr morgens müſſe ſie wieder bei ihm ſein. Erſtaunen 
bei Igo. Erſtaunen im 3 nts muz Zum mindeſten ſpürt 
mun, ein neuer Gedante. E⸗ wird noch ſpanncnder, als man hört baß Marcella am nächſten Morgen wegen Gattenmordes 
bingerichtet würde und daß dieſe ⸗Kacht gewiſſermaßen ihre 
Henkersmahlzeit ſei. Bis hierhin iſt der Film ausgezeichnet. 
Dann aber kommt ein ſchwerer Knick, aus dem Problem wird eine Farce und man fteuert auf einem unlogiſchen und un⸗ wahrſcheinlichen Weg einem glücklichen Ende zu. Schade! Dazu ein Eddy⸗Polo⸗Film „Auf Leben und Tod“ F. O   In den Urania-Lichtſpielen, Siaptgebict, bringt das neue Programm einen Henny⸗Porten⸗Fülm „LSiebe und 

trotz aller Schläge noch die Kraſt hat zu träumen, einmal ö‚ 

  

Diebe“ und „Das Höltenſchlff⸗, einen Film nach dem 
Roman „Der Seewolf“ von Jack London. 

Volts⸗Film⸗Bühne Flamingo: „Spione“ 
Es war ein guter Gedauke, dieſen Fritz⸗Lang⸗ Film 

in das Programm aufzunehmen, der noch nichts von feiner 
Wirkung verloren hat. Mit atemloſer Spannung verfolgt 
man den Kamyf der Geheimpolizei gegen die mit allen tech⸗ niſchen Hilismitteln verſehene Verbrecherbande. Die aus⸗ 
gezeichnete Darſtellung durch Frütſch, & leia⸗Rogge 
und Gerda Maurus träat weſentlich zum Erfolg bei. 
Dazu „Heilige oder Dirne“ ein Geſellfchaftsfilm von 
zweifeihaften Graden. M. 

Wie einſt im Mai. 
Volt Guſtav Fröhlich 

Es gibt ſo gauz kleine Erlebniſſe, die eiunem im Ge⸗ 
dächtnis haften bleiben. Ich ging in Berlin in einer Vor⸗ 
ſchule des Verliner Weſtens, ein kleiner Kuirps non — ganz 
genau weiß ich es nicht mehr — ich' glaube, von acht oder 
nenn Zahren. Es war kurz vor Schulſchluß. wir hatten 
Geſangſtunde und ſangen irgendein Volkslied; meine Ge⸗ 
danten waren weit eniſernt von dem elwas melaucholiſchen 
Inhalt. Ich überiegte nämlich, wie ich es elnrichten lönute, 
daß ich Karl, unſeren Klaſſenſtärkſten, verhaue phne daß 
ich dabei unterliege. Kurz und gut — ich dachte an Karl 
und — ſaug ſalſch! Unſer (zeſangskehrer griff mith heraus. 

  

  

Tiroler Schulkinder tonfilmen. 
Aus dem Film „Der unſterbliche Lump“, der demnächſt 

in den U. T.⸗Lichtfptelen aufgeführt' wird. ‚ 

Ich betam einige Backuſeifen. Gerade dieſe kleine Szene 
blich in mir deshalb haften, weil ich Karl nachher wirklich 
verhauen habe und von dieſem Tage an als Klaſſenſtärkſter 
reſpektiert wurde. 

Kürzlich hatie ich nun im Film eine ganz ähnliche Szene 
zit geſtalten in meiner Rolle des Ufaton⸗Films „Der un⸗ 
ſterbliche Lump“. Nur aus einer anderen Perſpektive. Ich 
ſpiele dort einen kleinen Dorſſchullehrer aus den Tiroler 
Bergen. In einer Szene bin ich mitten in der Gerangs⸗ 
ſrunde — einer meiner jungen Schüler — ſo ſtand im 
Mauufkript — ſingt daneben. Ich habe ihi ein paar wobl⸗ 
gemeinte Klapſe zu gebeu. Obwohl es nur Wiln iſt, habe 
ich mich mehr in die Rolle des Jungen hineindenken 
tlönnen. Ich erinnere mich, was für eine aroße Wut ich 
Famais guſ den Lehrer batte — ich muß ſagen, es war ſaſt 
ichwer, dieſe kleine Szene ohne ein ironiſches Lächeln — 
natürlich nur im Geiſte — zu ſpielen. 

  

Kicpura als „Carnſo“. Jan Kiepura, der bekannte pol⸗— 
niſche Tenor, der gegenwürtig zur Erholung an der Riviera 
weilt, wird noch in dieſem Monat dem Angebot zmeier Film⸗ 
geſellſchaften Folge leiſten, die ihn zur Mitwirkung in zwei 
Tonfilmen verpflichtet haben. Der erſte dieſer Filme heißt 
„Die ſingende Stadt“ und behandelt eine Epiſode cus dem 
Leben Caruſos. Die Landſchaftsaufnahmen ſollen in Neavel. 
die Gejangs- und Tonaufnahmen in London hergeſtellt 
werden. 

Der verbotene Ludwig li 

  

—.     ** 
Die Univerſal⸗Filmgeſellichaft, deren Film „Ludwig II. König 
von Bayern“ vom Münchener Polizeipräſidium wegen Ge⸗ 
führdung der öifentlichen Ordnung verboten wurde, hat, wie 
wir bereits meldeten, gegen dieſen Erla Einſpruch er⸗ 
boben. — Unſer Bild zeigt den Hauptdarſteller und Regiſſcur 

Wilhelm Dieterle als König Ludwig. 

  

  

 



  
  

        

— zwiſchen zem Pietentfatgeung 

E 

VWirtschaft- Handel- Schifahrt 
üIhfſilend uehutbe Montuie⸗ 
velniſche Arttik am beniſchpolniſchen Handelsvertrag 
Die in Herlin im Auswärtigen Amt abgebaltenen Reſſort⸗ 

beſprechungen über den deutſch⸗polniſchen Handelsvertrag baben in allen weſentlichen Punkten die Zuſtimmung ber 
Hertreter ber betreffenden Stellen zu den Beſtimmangen des Vertrages ergeben. Gefandter Ranſcher ſſt nach Warſchau 
uxtückgereiſt. Nach Erledigung der noch ausſtehenden Einzel⸗ 
eiten dürfte die Paraphierung des Vertrages in den näch⸗ 

ſten Tagen erſolgen. 
„Das Warſchauer Wirtſchaſtsblatt „Wazeta Handlowa“ er⸗ klärt, daß der deutſch⸗volniſche Handeisvertrag ſchon bei vor⸗ läufiger Prüfung mebrere vom polniſchen Staudpunkt „auf⸗ 

ſallend negative Momente“ auſweiſe. Hierher geböre vor 
allem das Fehlen von zolltariflichen Bindungen, wodurch 
der deutſchen Seite die Erhöbung von landwirtſchaftlichen öllen ermöglicht werde. Kingünſtig ſei ferner die Zentrali⸗ 
ſterung des Zwiſchenhandels in denlſchen Händen, die dadurch 
eintrete, daß fortan fremde Waren, die über deutſches Ge⸗ biet nach Volen importiert werden, auf Grund der Meiſt⸗ 
begünſtigung die polniſchen Zollnachläſſe genießen werden. 
Es ſei 8 befürchten, daß nunmebr das Gros des internatſo⸗ nalen Warenperkehrs wit Polen üöber Deutſchland geben 
Und insbeſondere den deutſchen Häfen und der deutſchen 
Schiffahrt eine privilegierte Stellung verſchaffen würde, was das Hlatt als eine Gefahr für die Entwicklung Goͤingens 
bezeichnet. 

Das GBlatt bedauert, daß auch nach dem Haudelsvertrage ein Tranſit bunndalich Kindvtehs, und Rindtleiſches durch Deutſchlaud Unmöglich preiben und daß der Verkauf volni⸗ 
ſcher Kohle und Eiſens beutſchen SEyndikaten üüberlaſſen werde. Hinſichtlich des Koblenkontingents bezweifelt die Gazeta Handlowa“, daß dle Kontingentmenge von. 320 000 Lonnen plus Salbo von ber irg, en Kohleninduſtrie tat⸗ ſächlith audgeſchöpft werden wird. 

Meue Diskomtſecikung nuch in Polen? 
Iu ber am 19. März ſtattfinbenden Ratslitzung der Bank Pollei wird vorausſichllich über eine erneute Herabſetzung dek, Diskontſases bexaten werden. Die polniſche lanb Hulgt preſſe weiſt darauf hin, daß mit der in Deutſchland zuletzt 

auf 5/6 Prozent die Spanne wiſchen dem Biskontſatz der Rieichsbant und dem der Bank olfli 275 Prozent erreicht babe, während ſonſt 1 peſben als die normale Differenz beten deu Sätzen der beiden Notenbanken betrachtet werde. — Die polniſche Poſtſpar⸗ kaſſe hat den beim Ankauf von Wechſeln geltenden Satz mit müßial. vom 10. März von 771 Prozent auf 7 Prozent er⸗ at. 

    

Ein den Dösvſieen wurden notiert: 
ů‚ Für Deviſen 

„„In Danzia am 11. Märgz: 100 Zloty 57,6—57,77, Scheck London, 25,)1—-25,01, telegraphiſche Auszablungen: Berlin 100 Reichsmart ——, Warſchan 100 Zloty 57,60—57/74, London 1 Pfunb. Sterling 25,0150—25,0180. „ 
In Warſchan am 11, Märs: Amer. Dollar 8,890 — 892 — 

8,88, Franz. Franken 344 —. -95,08 — 34,85, Belgien 124,35 — 12466 — 124,04, Danzig 178,45 — 178,88 — 178,02, Kopen⸗ 19875 268,32 — '230,42 — 288,22, London 43,58 — 43,40 — 
43.57, Neuhork 8,906 — 8,026 — 8,886, Paxis 34,92 — 65,01 — 
34,83, Prag 20,46.— 26,50 — 2836, Schweiz 1720 — 173,12 — 
172,26, Wien 125,68 — 125,94— 125,32, Italien 46,75 — 46,87 — 46/68. Im Freiverkehr: Berlin 212.44, 

An den Produkten⸗Börſen 
In Danzig am 6. März. Weizen (130 Pfund) 20,75—21, Roggen (Inl) 11,,Gerſte (Inl.) 12—18,25, Futtergerſte (Inl.) 

llie 112 Hafer (Inl.) 10—10,50, Roggenkleie 9, Welzen⸗ 
cie 11. ö 

E 

In Berlin am 11. März: Weizen 232—235, Roggen 130— 
144, Braugerſte 160—170, Futter⸗ und Induſtriegerſte 140— 
150, Hafer 110.—120, loco Mais Berlin 57, Weizenmeht 23.75 
bis 34 00, Roagenmehl 2000—29,50, Wetzenkleie 8,00—8,50, 
Roggenkleie 7,25—,75 Reichsmark ap märkiſchen Stativnen. 
Handelsrechtliche Lieſernngsgeſchäfte: Weizen März 243 und Geld, Mai 253 5, Juli 202. Roggen März 157—156—157½, 
Dai 163.—162, Inli 165—164½—165. Hafer März 128 % und 
Brief, Mäüt 182½2, Juli 180—138. und Geld. 

Berliner Viehmarkt vom 11. März. Amtliche Notierun⸗ 
gen der Direktion für 1 Zentner Lebendgewicht in Mark: Kühe: a) 40—43 (voriger Markt 42—47), ö) 32—99 (34—40), 
ch 28—31 (29—32), d) 235—27 (23—28). Kälber: a) 
81 (75—80), e) 60—75 (60—72), ö) 43—58 (45—58). 
a) (lüber 300 Pfund) 71 Landu b) (20—300 Pfund) 70—71 
(7—740, c) (20—240 Pfund) 70—71 (72—74), 5) (160200 
Vfund) 67.—-70 (70—72), e) (120—160 Pfund) 64—66 (68—70), i kunter 120. Pfund) —, c)-(Sauen) 64 (67—68). 

ů vſeni Viehmarkt vom 11, März: Ochſen: 1) 132, is 138, 2 

Schweine: 

20—126,5) 108.—116, Bullenz, 5 130—186, 7118 bis 122, 8) 101—2110, 4 100, Kühe: 1) 122—180, 2) 110—114, 2) 58.—109, 76.-80, Färſen: 1) 12—164, ½ 114—122, 100—106, h. 60, Jungvieh; 1) 100—104, 2) 96—100, Lälber: ½ 160-170, 5) 160—156, 9) 136—142, 4) 120—130, Schaſe:., P. 188—144, 12—184, 3) 120.—12, 4) 100—104, Schweiner 10.242.-50, 2) 284.—240, 5)., 220—292, 5 215 bis 222, 5) 208 212 5) 226.—232, Marklverlauf normal. Es waren aufgetriehen: 887 Rinber, 
225 Bullen und 546 Kühe, ſerner 2102 Schweine, 646 Kälber 
und 272 Schaſe, insgefamt 3ö/ Tiere. — 

— — 9. 3..— 

  

  

Aus ber geiniſchen Gummis)hrbukrie. Die Werwaltung der Airma Vedege, in Geubzlads zeikk uns mil, daß die 
in:Hobe bon 2 einer Anleihe durch die Firma „Pepege“ 
in Höhe von? 

Die Aktiengeſellſchaft-„Vepege“ erſuchte ſeinerzeit. um, eine 
Anleihe pon p5 Millionen Zloty und nicht um eine Anleihe 
weil X Miepenez nit iner fran SWtſchen üun 10 uhrte Aaamen welche „Peprge“ mit einer franzi n Firma. flihrte, kamen 
am 8. Febrüar b. O. zuſtande und b Ertchtibnte Anleibe murde durch die Aktiengeſellſchaft „Vepege“ bezdgen, Das 
obeugenannte franss „Unternehmen bat, ſich nür das 
Lintreten als Neilßaber in die Firma ⸗Heyege“ auf die 
Dauer von 2/4 Jahren ausbedungen. Aenderungen inner⸗ 

halb der Direktton und der Leitung der „Pegege“ ſind in 
der Gegenwart wie auch in der Iukunft nicht vorgeſeben. 
Um eine, 5 Millionon Zloty üßerſchreitende Anleihe hat die „Wevegt“ niemals nachgeſucht und die ſchon phen erwähnte 
Höhe der. Auleihe reicht vollſtändig zur ferneren völligen 
Kusnuübmna der Vroduktionskraft der „Peveae“. Die Geſell⸗ 

—b) 75—. 

darunter 119 Ochſen, 

Millioten Dollars-er Wirklichkeit nicht ent⸗ 
iprechen. Der Sachverhaltſtellt ſich folgendermaßen dar: 

Mann etwas mehr Beachtung ſchenken müſſen. 

ſchichten,   

ſchaſt ſteilt jetzt täglich ungefäbr 40 000 Paar Guümmi ſchube, 2000 Gummireifen und Blafen, 1000 waſſerdichte äntel, ſerner alle Art kechuiſche Formartikel un Gummiſchläuiche 

Gnmmiſchublabriten im Inland mit der „Pepege“ an der Syittze ein Abkommen abgeſchloſſen. Zur Beaufſichtigung gründete man in Warſzawa ein Kontrolbüro. Das Ab⸗ kommen hal keinesfſalls eine Wateſcher Ger der Schuhe zur 
olge, die Preiſe bleiben im gleichen. erhälint au denen ſer vorjährigen' Sommerſaiſon. 
Sie deutſchen Sienen : in Polen. Nach volniſchen Meldungen werden die drei deutſchen Schiffahrts⸗ geſellſchaiten Ha Rorddeutſcher Lloyd und Hamburg⸗ 

Söüd, die nach Abſchluß des deutſch⸗polniſchen Handelsver⸗ trages in Polen konzeſſiontert werden, außer ihrer Zentral⸗ 
ſtelle in Warſchau auch noch Filfalen eröffnen unb zwar in Poſen, Lobz, Lemperg, Kowel, Luck und Rowno. Die vier 
letztgenannten Städte ſind Mittelpunkte der polniſchen Oſt⸗ mark, die bekanntlich eine große Zahl von Auswanderern 
nach Amerika ſtellt. Die Leitung der polniſchen Nieder⸗ 
laſſung der Hapag übernimmt Preſſemeldungen zufolge. 
Ffirſt Radziwill, die der Hamburg⸗Süd Admiral Nowötui. 

    
   

Danziger Sparkassen-Actlen-Verein 
Mllchkannengatse 33—30 Goefrüändet 1821 
Bestmögliche Verrinsung von Gulden, 

Reichsmarkk, Dollar, Piund-           

  

Verglei 

Wiuterfaat benötigen, 
von 442,50 Zloty auf 402 Zloty herabgeſetzt un 
ſerungen unverzinsliche Kredite bis 1. 
währt. Uebrigens verfülgen die Werke nicht über ausreichende 

  

Mit poluiſche Ausfuhr von Kunſtſeibe keigt 
Der, „ W0 Kunſtfeideexport des Jahres 1020 hat in; zu den beiden Vorſahren einen 11026 00 fer Auf⸗ ſtieg genommen, nachdem dieſe gegendber 1026 in der Aus⸗ urht äurlickgefallen waren. Er belief ſich anf 522 Tonnen Fabre 102 nur 38eTonnen in Jahre 1028, 11 Tonnen im ahre 1027 und 111 Tonnen im Jahre 1626. Dagegen iſt der Einſfuhrbedarf Polens an Kunſtſeibe, der zn einem gaxoßen Teil in, Deutſchland gedeckt wirb, um etwa 10 J zu⸗ ber.Um eine Raklonaliſterung der Werkgufabedingungen rückhegangen. Ins Gewicht wird aber nicht nur der vermt n⸗ am Inland und die Normaliſierung der miſchubpreiſe derte Amportbedarf Polens ſalleu, es iſt vielmehr angu⸗ durchzuführen, wurde am 21. Februar 5. J. unter ſämtlichen nehmen, daß in nicht zu ferner Zelt Polen ſelbſt als Lie⸗ ſeraut größeren Umſanges auſtrelen wird. Der Export ber poluiſchen Kunſtſeide wird durch beſonders Hohe Hus- fuhrprämien geſtützt. So werden verglltet ſeit Auguſt 1928 für, Nitrozellufegarn, ungefärbt 201,50 Zloty je Doppel⸗ gentner, gefärbt 227 Zloty, für Viskoſegarn, ungefärbt %, Hloty, gefärbt 96 Zloty, ſeit Dezember 1928 für ſarbige Gewebe und Wirkwaren aus Kunſt⸗ ind Halbſeide 51,50 Ol. 

  

Preisherabſetzung ſür volniſche Dülngemittel. Die Chor⸗ vwer Stickſtoffwerke haben den Preis für Nitrophos, das te. Landwirte. in grotzen Mengen zur Verbeſſerung der 
für eine erabgeſeten und loct Fabrik 

für ulle Lie⸗ 
opember d. J. ge⸗ 

Mien- welche die Einlagerung von Beſtäuden geſtatten wülrden. 
Ausſuhr volniſchen. Getreides über Gdingen. In Gdin⸗ 

gen weilt eine Delegation von polniſchen Getreideexvort⸗ Kanſlenten, um die Möglichkelt eines Getreideexports über Gölugen zu prüfen. Die Delegation hat das Haſengelände 
beſucbt und eine Konſerenz über dle Finonzierung des Ge⸗ treibeexports mit Vertretern der Finanzkreiſe abgehalten. 

Ermäßlgung des Privatbiskontes. Der Privatdiskont 
iſt in Berlin für beide Sichten um „ Prozent auf 57 Pro⸗ zeut ermäßigt worden. 

  

Sewertiscfidftlichhes umd Soxidſes 
Statt Ausbilbung — Ausbeutung 

Ein ſeiner Meiſter öů 
Uns, wird geſchrieben: Haarſträubende Zuſtände ſind in 

dem Hückereibetrlebe Herrmaun Packhelfer, Et. mueßhen 
Tinenlirchenſteig 6 Die dort jeßen d ten Lehrlinge mußten 
trotz Berbot bez Nachtarbeit jeben Morgen um 2 bzw. 255 
Ubr mit der Arbkit beginnen und wurden mit einigen kurzen 
Pauſen von insgelamt 1—17 Stunden bis abends 9 eine 
10 Uthr, an Sonnabenden bis 11 Uhr beſchäſtigt. Alſo eine 
18.—loſtündige, an Sonnabenden ſogar 
zeit. Wenn Fie übermlideten Vo rlinge nicht mehr weiter 
konnten, ober nicht alle Arbeiten erledigt hatten, wurden ſie 

burch Schläge zu erhöhter Arbelisleiſtung angeſpornt. 
In der Sklaverel kann es auch nicht ſchlimmer geweſen ſein. 

Auf Grund dieſer Zuſtände iſt es zur miſche des Lehr⸗ 
beaiht leniſes gekommen und gerichiliche Entſchetdung bean⸗ 
ragt. 

Der Lehrmeiſter, Herr Hexrmaun Hialſenber ſchretbt nun 
an den Vater des einen Lebrlings nachfolgenden Brieſ: 

„Leider haben Sie ſich Were bis Heute bei mir nach 
dem Grunde erkundiat, der Gerbard zum Fortlaufen, aus. 
der, Lehre getrieben hat. Laut Lehrvertras ſind Eie als 
Lehene verpflichtet, mit mir diesbezüglich Rückſprache zu 
nehmen. 

Ich mache Sie ganz beſonders darauf aufmerkſam, daß 
Sie laut Lehrvertrag alle Schäden, die mir durch Gerhard 
entſtanden ſind, voll verantwortlich ſind. Vis heute ſſt der 
Schaden ſchon ein recht beträchklicher. Sollte Gerhard nicht 
beute, özw. morgen ſfrüth auf ſeiner Lehrſtelle erſcheinen, 
dann bin ich gezwungen, ihn Wiwen laut Vertraa einholen 
zu laſſen. Ganz ſelöſtverſtänplich werde ich auch dann, falls 
Sie auch dieſes Mal nicht hierauf reagteren, auf Schaden⸗ 

erlas behehen. Hochachtungsvoll 
gez. Herrmann Packheiſer, Bäckermelſter. 

»Daß dleſer ſonderbare Lehrmeiſter noch den Mut her⸗ 
nimmt von Schadenerſatz zu ſchreiben, muß höchſte Verwun⸗ 
derung erregen. Anſtail dem Bater wenigſtens die Bezah⸗ 
lung der geleiſteten Ueberſtunden auzubieten, damit ihm 
nicht unberechtigte Bereicherung nachgeſagt werden kann, 
ein ſolcher Brief. Der Meiſter, der ſich fkrupellos über die 
beſtehenden Arbeiterſchutgeſetze hinwegſetzt, öroht noch mit 
polizeilichen Maßnahmen! Es hat den Anſchein, als ob die 
beſtehenden Strafbeſtimmungen nicht ausreichend ſind, bdenn 
ſonſt würde man ſich derartige Verſtöße gegen die Geſetze 
nicht erlauben. Das Gewerbeaufſichtsamt wird dlefem guten. 

Die Handwerkskammer ſcheint nach dieſen Vorgängen 
aber verpfliutet, einem ſolchen Lehrmeiſter ‚ 

bie weitere Ausbilbung ber Lehrlinge zu entziehen, 
ganz beſonders aber auch deshalb, weil er auf Anruf des 
Anierzeichneten ſogar vorgab den 5 14 Ziffer 4 und ö5 des 
Lehrvertrages nicht zu kennen, iſt er als Erzieher ungeeig⸗ 
net. Lehrlinge ſind keine Ausbeutungsobjekte. Da die Ge⸗ 
ſetze nicht zureichend ſind, wird die Arbeiterſchaft den Schutz 
ihrer Kinder ſelbſt übernehmen; müſſen. Als Feind der Er⸗ 
werbslofen lehnt er bie Einſtellung erwerbsloſer Bäckergeſel⸗ 
len ab. ů ů ů 
Wenn die Konſumenten ſich die Angelegenheit überlegen, 

braucht Herr Packheifer keinen Lehrling länger als 8 Stun⸗ 
den beſchäftigen. —* 

Verband ber Nahrnngamittel⸗ und Getränkearbeiter 
Walten Loſeph. 

Schwerkriegsbeſchäbigte mͤſſen geſchüßt werden 
Die Schwerkriegsbeſchädigten, die nur zum Teil erwerbs⸗ 

fähig ſind, ſtehen unter bem beſonderen Schutz einer Haupt⸗ 
fürſorgeſtelle. Die Hauptfürſorgeſtelle hat die Aufgabe, für 
die Schwerbeſchäbigten zu ſorgen. Es ſind geſetzliche Ve⸗ 
ſtimmungen exlaſſen, daß in allen Belkieben auf je 50 Arbeit⸗ 
nehmer ein Schwerbeſchädigter mitzubeſchäftigen iſt. Eine 
Kündigung der Schwerbeſchädigteh iſt nur mit Zuſtimmung; 
der Sarpirſere zülälfih. Sofern irgendein Arbeit⸗ 
geber gegen dieſes Geſetz verſtößt,uſt er dem Kriegsbeſchädin⸗ 
ten für deſſen Schaben verantwortlich. Dieſe Erfahrung 
mwachte eine Dansiger Firma, Lie einen ſchwerbeſchübigten 
Tiſchler einige Tage pauſieren ließ, weil Inventur gemacht 
wurde. Der Tiſchler verklagte darauf die Firma beim Ar⸗ 
beitsgericht. Verlangt wurde die Bezahlung der Feier⸗ 

Der Vertreter der Firma machte zu ſelner Verteidigung 
geltend, daß der Tlichler keinen Einſpruch dagegen erhoben 
habe, als ihm die Feierſchichten angeköndigt wurden. 

  

  

Daß Arbeltsgericht vertrat ſeboch in ſeinem Urtell die 
Auffaſfung, baß dem Schwerbeſchäßigten ber Lohn für die 
unfreiwtüligen Feſerſchſchten zu zahlen iſt. Wenn er egen Eii Wergicht. keinen Einſpruch erhoben habe, liege darin 
ein Verzicht. 

Drohender Landarbeiterſtreil in Pulen 
Die Warſchauer Preſſe verzeichnel die Gefahr eines groſſen 

Landarbeiterſtreits. Von ven Landarbeitern wurden Lohn⸗ 

  

üllnbige Arbeits⸗ zulagen bis 25 Prozent verlangt. 
  

Auch in Wien leichte Beſſevung 
In Wlen zeigt ſich zum erſten Male nach vielen Wochen ein kleiner Rickgang 'der lie Mebeitsloße Uater⸗ Ende Februar haben in Wien 60 418 Arbeitsloſe Unter⸗ 

ſtützung bezogen — 660 weniger als 14 Tage vorher. 
Der Riſckgaug, der Arbeitslofigkeit erklärt ſich aus dem — diehßmal ſehr ſpäten — Veglnn der Jaſt umekrtin in 

der Schneiderei. Im Baugewerbe iſt ein faſt unmerklich ge⸗ ringer Rückgang ber Arbeitsloſigkeit zu bevbachten. 

Gewerkſchaftliche Heerſchau. Der Zentralverband 
der Angeſtellten mird in der Zeit vom 18. bis 21. Mai 
in Stuttgart ſetnen 2. Verbandstag abhalten. Die Tages⸗ 
ordnung ſieht die Behanblung wichtiger organiſatoviſcher 
und finanzpolitiſcher Fragen vor. — Der zweite ordentliche 
Verbaudsiag der Nahrungsmittel⸗ und Getränkearbeiter iſt 
vom Verbandsvorſtand zum 7. September nach Hamburg 
einberuſen worden. 

göco neue Mitalieder. Der freigewerkſchaſtliche Maler⸗ 
verbaund hat im Jahre 1029 trotz einer jahresburchſchnitt⸗ 
lichen Arbeitsloſiateſt von 2, Prozent der Mitglieder 3500 
neue Mitglieder gewonnen. Dieſer Erfolg muß ein An⸗ 
ſporn ſein, das noch brachliegende Terrain zu erobern und 
zu beackern. 

Unsete neue 

Föciter- 
Dersorgungs- 
Dersid8erung 
verzichtet beim vorzeitigen Tode des Versorgers 
Vater, Mutter) auf jede Beitragszahlung und 
bringt trotzdem die volle Aussteuer- 

*— Versieherungssumm 6. — 

wpöterten Veach beim 28. Lebensjahre 
gur Auszahlung 

Iubenmwunnlahemvs· Husi 
Pesinraudlen 

im Verbande otentlichet Lebensvorsicherungsansialten 
—— in Deutsdand —* 

*— DANZIG, Sliberhütte 

Mehhen, 3er Ellns Löt: Gte Austeit i. Beittäg⸗ 15u b. 
Lasellestent Ehebſervertor unhevertie berungen ja- Leulos 
monnilich, K. oder 1 Mibriich durch Anskaltskeuilerer —— 22 

2us der Wohnusf abbelen,   
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Ein ſkandalöſer Schiedsſpruch 
Der Schlichtungsausſchuß für Lohnabbau — Soll das ein Auftakt ſein? 

In dem Lohnſtreit der graphiſchen Hilfsarbeiter hat der 
Sthlichtungsausſchuß, der von amt swegen zu einem Ein⸗ 
areifen veranlaßt worden war, in ſeiner geſtrigen Sitzung 
elnen Eyruch gefällt, der in ſeiner Auswirkung ungeheuer⸗ 
lich lit. Es ſcheint, als ob der 

Schlichlungsausichuß die Vollzugsmaſchlue Für den 
ven Wn Arbeitgebern durch Dr. Robatis augekündia⸗ 
ten Lohnabban anf der ganzen Linie abgeben will. 

Es ſcheint auch, als ob der Vorſibende des Schlichtungs⸗ 
ausſchüiſſes Dr. Krentz der neuen verkehrten 
Schlachtordunng, wo der Unteruehmer der An⸗ 
Arotfende iſt, völlig verſtändulslos gaegenüberſteht und 
nur ſein altesSchema anzuwenden verſteht, nämlich die 
Mitte der Forderungen der ſtreitenden Parteien zu 
ſuchen und baun einſach durchzußauen Anders kann der 
geſtern gefällte Spruch nicht zuſtande gelommen ſein, der 
jede Anpaſſung an eine neue Situation vermiſſen und ge⸗ 
ſährliche Nerſpekllven für die Lohnkämpfe der nächſten Zeit 
auftommen läßt. 

Den Buchdruckeretbeſibern 80 die ſeit dem vergan⸗ 
geiten Jahr die Abſicht hatten, die Löhne der Hilfsarbeiter 
zu kürzen, dürkte der jebt zweiſellos nur mit den Stimmen 
der Enternehmer zuſtaude getommene Spruch des Schlich⸗ 
tungsausſchuſſes ein gefundenes Freſſen ſein. Zunächſt ſol⸗ 
len zwar die alten Löhne noch auf eln Vlerteljahr beſtehen 
bleiben, aber ab 1. JFult ſollen ſich die Hiljsarbelterinnen 
einen Abban ihrer Lühne gefallen laſſen. Danach würden 

ſäurtliche Löhne um 6,15 Gulden pro Woche gekürzt 

lein, ud zwar ſoll dieſe Regelung auf ein ganzes Nahr, bis 
Aiim 30. Junt 1031, gelten. Den Mauteltarif will der 
Spruch aber nur bis zum 31. Oktober 1930 in Kraft bringen. 
Das Ganze iſt alſo, abgeſehen von der Niedertracht des 
ibanſagen den Bychdruckereibeſitzern amtlich ſanktiontierten 
Lahnabbaues, eine juriſtiſch völlig haltloſe Entſcheidung, 
denn im Urteil des Danziaer Landesarbeitsgerichts vom 
à. Febrnar, das Dr. Kreus bekannt geweſen iſt, erklärt aus⸗ 
drücklich, daß einem Lohntarif die Unterlage entzogen iſt, 
weun nicht zunieich der Mantelkarif beſteht. Die Abſicht 
des Spruches geht rffenbar dahin. die Hilfsarbelter in jedem 
wall zu ſeſſeln, d. 6. einmal die Löhne ab 30. Juni d. J. zu 
ſeuken, und dann, falls der Manteltarif im Oktober 19030 
nbläuft, es thneu unmöglich zu machen, ſich aus der jetzt ſo 
kuuſtvoll nom Schlichtungsausſchuß gelegten Schlinge hber⸗ 
auszuziehen. 

In den Verhanudlungen des Schlichtungsausſchuſſes 
haben die verſchiedenen Friſten keine Rolle geſpielt, ſind 
nicht einmal erwähnt worden. Wenn ſte dennoch in dem 
Sthiedsſpruch auftanchen, ſo geht man wohl erſt nicht fehl 
in der Annahme, daß bier unter lrdiſche u. Jin ſprer 
des Herrn Siebenfreund ſich bemerkbar machen. In ihrer 
Konſequenz iſt dieſe Entſcheidung ſo ungeheuerlich auch des⸗ 
halb, weil die an ſich nicht unbeſcheidenen Unternehmer ſelbſt 
nicht einmal derartige getrenute Laufzeiten von Lohn⸗ und 
Maͤnkeltarif beantragt hatten, obwohl nicht beſtritten wer⸗ 
deu ſoll, daß ihre Wünſche nach dieſer Richtung gingen. 
Wäre dieſer fampſe Spruch nicht von Dr. Krentz verkllndet 
wurden, ſo ßätte man gut und gerne der Anſicht ſein können, 
daß er in der Kanslei des Wortführers der Buchdruckerei⸗ 
hoſſizer eniſtanden ſei und keineswegs das Nrodukt einer 
Siehenſtundenichicht des Schlichtungsansſchuſſes iſtt 

Hente morgen nahm eine Verſammlung der graphiſchen 
Hilfßarbeiter zu dem unerthörten Schiedsſpruch Stellung 
und lehnte ihn einktimmig ab. Von den 180 Berſammlunas⸗ 
ioruchhrern war auch nicht einer für Annahme des Schiebs⸗ 
pruchs. 

Die unehelichen Vüter kommen ins Gedräuge 
Die Unterhaltsfrage — Elne verwickelte Rechtslage 

Ein Kaufmann in Danzig leiſtete ſich vor der Ehe zwei 
Kinder. Er drückte ſich aber, als er für dieſe Kinder ſorgen 
jollte. Darauf wurde er gerichtlich verurteilt, fü jedes Kind 
monatlich 35 Gulden zu zahlen. Als er trotzdem nicht zahlte, 
wurde Zwangsvollſtreckung angeordnet, die aber fruchklos 
ansfiel, da weder Vermögen noch Einkommen vorhanden 
war. Dabei war er voll beſchäſtigt. Sein Verhalten klärte 
iich wie ſolgt auf: Der Kaufmann verheiratete ſich. Die Ehe⸗ 
ſrau kaunte die Vorausleiſtung ihres egehrten Gatten und 
iaun nun auſ einen Schutz vor den Folgen. Dem Ehemann 
würden ihre Verwandten kein Geld geliehen haben, damit er 
ſich ein Drogengeſchäft einrichten kann, 

weil er und ſeine Frau mit der Nichterfüllung ſeiner 
Vaterpflich und inſolgenin E Zwangsvollſtreckungen 

rechneten. 
öhalb nahm die Ehefrau dies Darlehn und ihr Mann 

ichtete mit dem Gelde das Geſchäft ein und betrieb es. Das 
Eigentum ean dem Geſchäft bebiekt ſich aber die Frau vor. 
Sie ſtellte ihren Ehemann als Geſchäftsfübrer an, 
iedoch völlig ohne Lohn. Der Mann arbeite ehren⸗ 
amtlich und ebte nur von Geſcheuken, die die Frau ihm aus 
Gunit zuwandte. 

Der Vertreter der Kinder fand in dieiem Arbeitsver⸗ bältnis ein Haar vder gar einige Haare und wandte ſich mit 
einer Klage an.⸗dus Landgericht, da dier ſeitens ⸗der Frau 
ein Verſtoß gegen dieguten Sikten vorliege und ſie 
deshulb aum Sih adeuserſatz an die Kinder verpflichtet 
lei. Das Landgericht entſchied zugunſten, der Kinder. Das Geſchäft der Frau bringt monatlich rund 200 Gulden Rein⸗ 
ertrag. Davon ſoll die Frau zukünftig 50 Gulden abgeben. entweder an die Kinder vpder an den Mann für deſſen Kinder. 
Lehrreich iſt die Begründung des Urteils. Es heißt da: 

In der Tat muß in dem Verhalten der beklagten Ebefrau gegenüber den klagenden Kindern ein Verſtoß gegenötie der aunt Sitten feſtgeſtellt werden. Der Beklagten“ iſt 
efkanuft, — 

dah ihr Ehemann als natürlicher Bater der Kläger jar deren Unterhalt aufänkommen hai. 
Gerade mit Rügſicht hierauf wird das mit Mitteln der Be⸗ klagten. eingerichtete Geſchäft nach außen hin auf den Namen der Beklagten getrieben, obwohl deren Ehemann jachlich für ein ſolches Geſchaft vorgebildet iſt. Daß ein der Einrichtung des Geſchäfts auf den Namne der Beklagten allein ein Ver⸗ ktoß gegen die guten Sitten nicht geſehen werden kann, be⸗ darf keiner Begründung. Mit Recht ſehen aber die Kläger 

   

    

    

      

darin einen Verßtoß gegen die anten Sitten, daß die Beklagte ihren Ehemann vollſtändig unentgeltlich in it u Geſchäft 
— ſtändig unentgeltlich in ihrem Geſa 

Allerdings ſtellt nach feſtttehendem Grundſatz die Ber⸗ ſoleung der eigenen Intereßen, für ſich betrachtet, noch nicht eine Handlung wider die guten Sitten dar, auch wenn fie einem andenn zum Schaven gereicht. Richtig iſt anch, daß das Rei in perfolgung dieſes Grundſatzes der UAnficht enksegengelreten ift, das er ſtets ein Verſtoß gegen 

und unter Berückſichtigung 

Publikum zugänglich zu machen. 
zuſammengetragen wurde, iſt herzlich wenig. Lediglich eine 

uten Sitten bedeute, wenn ein verſchuldeter Ghemann b 
5 Arbeit im Geſchäftsbetrleb ſeiner Ehefrau unenigeltliche 

leiſte und EEi den Ertrag ſeiner wiriſt⸗ 
keit ſeinen Gläublgern entzlehe. ů 

leſe Erwägungen mögen in dieſer Form für das Gebiet 
bes reinen Vermögensrechts zutreffen, ů 
eine veränderte Bedeutung in einem Fall der hier vorlie⸗ 
geuden Art, in dem es ſich nicht an reine ſchuldrecht⸗ 
liche Verpflichtungen hanbelt. Die deu Ehemann der Be⸗ 
klagten obliegende Unterhaltungspflicht iſt familien⸗ 
rechtlichen Urſprungs, g Rechtsgrund iſt die in⸗ 
ſoweit anerkannte Verwandtſchaft zwiſchen Vater 
und Kind, Hleraus ergibt ſich die waußsleheliche und vom 
ſür begründete Verpflichtung des außekebelichen Vaters, 
füx den Unter balt des Kindes aufzukommen. 
Dieſe aus dem familienrechtlichen Urſprung herzuteltende 
Verpflichtung legt dem Vater aber auch die Verpflichtung 
auf, daß er von ſeiner Urbeitskraft nicht in einer Weiſe 
Gebrauch macht, durch die dem Kinde bzw. deſſen geſetzlichem 
Vertretex es unmöglich gemacht wird, die Auſpruche auf den 
Unterhalt in den Schranken, die vom Geſetz gegeben find, zu 
verwirklichen. ů 

Es widerſyricht den guten Sitten in gleicher Weiſe, wle 
den durch das Geſetz bearündeten Verpflichtungen, wenn der 
autßereheliche Vater ſich ſeinen Verpflichtungen dem Kinde 
gegenüber zu entziehen ſticht. Auch das Entergalſt eſetz er⸗ 
hebt das natüirliche Recht des Kindes auf Unterhalt zu einem 
durch Hie Strafbrohung des 5 561 Biſſer 10 StG B. geſchützten 
Mechtsgeſetz. 

—— 

Inteructionalè Rechtsverhandlungen im Haag 
Danzis entſendet einen Verireter 

Am 183. März wirb im. Haag, unter dem Vorſitzt des ehe⸗ 
maligen Wikerbunhe Miniſterpräſtdenten Heemakertk 
die vom Völkerbund einberuſene erſte Konferenz zur Kodifi⸗ 
Leng u des internationalen Rechts eröffnet. Dieſe Konfe⸗ 
renz iſt das Endergebnis einer Reihe von Arbeiten, die in 
den Jahren von 1024 bis 1927 burch einen Sachverſtändigen⸗ 
ausſchuß fUr die fortſchreitende Kodifizierung des internatio⸗ 
nalen Rechts in Angriff genommen worben ſind. Auf 
Grund einer von dieſem Ausſchuß aufgeſtellten Liſte der⸗ 
ienigen Fragen, deren Löſung auf internationalem Wege 
möglich erſcheint, hat die Völkerbundsverfafimlung im Jahre 
1927 beſchloten, eine erſte Konferenz für 121 Kodijftzierung 
des internationalen Rechts einzuberufen. Mit der Vorbe⸗ 
reitung dieſer Konſerenz wurde eine Reihe von Sachver⸗ 
ſtändigen betraut, die nach Rückfrage bei hen Regterungen 

der von den, führenden Vereini⸗ 
gungen für internationales Recht fertiggeſtellten Arbeiten 
für lede der Fragen, die der Konſerenz vorgelegt werben⸗ 
ſollen, eingehende Verhandlungsgrundlagen ausgearbeitet 
baben. Die drei Frageu, die der Konferenz zur Prülfung vor⸗ 
gelegt werden, ſind ſolgende; 1. Rechtsſtreitigkeiten über die 
Staatsangehbrigkeit: 2. das Recht der Binnengewäſſer; . die 
Verantwortlichkelt der Staaten für Schäden, die auf ihrem 
Staatsgebiet fremden Staatßangehörigen an Perſon und 
Beſſtz zugefügt werdben. ů 

Anher den Mitgliedern des Völkerbundes ſind folgende. Staaten oise Teilnahme an diefer Konferenz eingeladen wor⸗ denz, die Bereiniaten Staaten von Amerika, Braſilien, CSoftcsötich, uzabiſtiſch Ernabor, Mexikv, die Türkel, die Dount der Soziallſtiſchen Sowjet⸗Revubliken, die Freie Stadt anzig, Island, das Fürſtentum Monaco, San⸗Marino, 
Danzigerſeits iſt der Präfldent des Sberherichts, Gehei⸗ 

mer Oberjuſtizrat Dr. Cruſen, entſandt worden. · 

  

alusfteilung im Lanbeamuſcum Olivs 
Danzig 1918/20 

Rund zehn Jahre ſinb erſt ſeit ven ereignisvollen Tagen des Novembers 1918 ins Land gegangen, und doch ſchon iſt 
vieles aus jener Zeit dem Gedächtnis entſchwunden. Selbſt Perſonen, die damals eine Lrohe. Rolle ſpielten, ſind heute laum noch bekannt, ihre Namen läpssſt verklungen. Bilder aus den Tagen der Revolution in. as 8 ſind kaum vorhanden. Es iſt deshalb zu begrüßen, daß das andesmuſeum in Oliba. 
den Verſuch macht, bemerkenswerte Dokumente jener ſtürmi⸗ ſchen Zeit zu ſamineln uUnd in einer Sonderausſtellung dem 

Was bisher aus dieſen K0 V 
Aufnahme von der großen Kundgebung auf dem Heumarkt am Revolutionsſonntag iſt vorhanden, weiter die Broſchüre von Brönner über „Danziger Kevolutionstage“ (die viel Falſches enthält), und „Die Geſchichte der Danziger Arbeiterbewegung“ von Ernſt Loops. — 

Reichlicher iſt das Bildmalexial aus den ſtürmiſchen Tagen 
des April 1919, wo in Danzig der Belagerungszuſtand ver⸗ 
hängt warde und die Roßbacher in Danzig einrückten. In großen Bildern werden auch die gewaltigen Kundgebungen 
gegen die Abtrennung Danzias vom Deutſchen Reich gezeigt. 
Weitere Bilder zeigen Präſident Sahm in Verhandlungen im Extrazug in Spad. ſerner Sahm bei ven Verhandlungen 
um die Geſtaltung der Friedensbedingungen in Berlin. An⸗ 
dere Aufnahmen erinnern⸗ un. die engliſche und franzõſiſche 
Beſatzung in Danzig. 
Die Ausſtellungsleitung bittet aue Perſonen, die zur Be⸗ 
reicherung der Ausſtellung veitragen wollen, Dokumente aus 

den Tagen der Kevelution in Danzig leihweiſe zur Ber⸗ 
fügung zu ſtellen. Seliſam iſt z. B., daß von der rieſigen 
Plotaiſluß die damals in die Ericbeinung tral. auf Ler Aus⸗ 
ſtellung nichts vorhanden ift. 

Unbetärpitg, vielfach dieſig und neblig, Temperrtur um 0 Grab 
„Allgemeine ueberſichtt,Die Luftbrugverteilung iſt 

heute über- großen Gebieten Europas Lüpuung auß Krelee⸗ 
Zahlreiche flache Störungen geben zu Trüdung und Rieder⸗ 
ſchläügen Veranlaſſung. Die Luftbewegung iſt entſprechend ge⸗ 
ring, die angeſammelte, Kaltluft Nordſtandinaviens hat ſich 
nach Finnland ausgebreitet und fließt ieilweiſe über die val⸗ 
fiſchen Länder nach Süden. —ů 

Vorherſage für moxgen: Bewölkt, noch Neigung zu 
Schauern, vielfach neblig ſchwachwindig, Temperatur um 
90 Grad, Nachtfroſtgefahr. ö — — 

Ausfichten für Freitag: Unbeſtändig, kühl. 
„Marimum des letzten Tages: 7,3 Grad; Minimum der 

letzten Rucht: 0/1 Grad. —— — 

Sein 25jähriges Arbeitslubiläum Mäin giert am igen Tage 
der, Bäder Sohormeß Fanth. Vot 2⁵ Jagten Lect der   Jubilar bei der Danziger Brotfabrik ein. Gleichzeitig feiert er 
auch ſeine Wiährige Leidens uehhricbei. ü —* 

ſtlichen Tätig⸗ 

Sie erhalten aber 

1 158160 194531 2084⁴ 
38895 2828 22255 241959 24844 242877 2,   

    
Semiiilicher Gefümgnistwärter 

in Mehlanken — 
Eines Tages lieferten zwei Landiäger den. Muſiker: K. 

ins Stabtgefängnis in Mehlauken ein. Der Arreſtant ſtand 
im Verdacht, die Harmonie eines Sängerfeſtes dadurch ge⸗ 
ſtärt zu haben, baß er dem Dirigenten die Geige mauſte. 
Heizen Sie ſeine Zelle,“ ſagten die Landfäger⸗zu dem Amts⸗ 
diener, Vollziehungsbeamten und Gefängniswärter Karl 
Kutſchell, „und laſſen Sie ihn ja nicht entwiſchen — wir 
gehen jetzt Ermittlungen anſtellen.“ 

Der Muſikant war ein bißchen anſpruchsvoll. Zuerſt ließ 
er ſich Heizmaterial bringen, dann verlangte er Beſen und 
Schaufel, um die Zelle „auszumiſten“, und ſchlietzlich, als er 
nach vielen Stunden Aufenthalts in Nummer Sicher nicht 
nur Läuſe, ſondern auch Appetit bekommen hatte, wünſchle 
er jogar etwas zu eſſeu. Nun gehörte es zwar zu en 
Obltegenheiten des Gefängniswärters, die Inſaſſen des 
Stadtverließes zu beköſtigen, aber das hätte Arbeit verur⸗ 
ſacht. Um dieſer zu entgehen, verfiel er auf einen köſtlichen 
Gebanken, „Hören Sie,“ hub er au, „ich werde Sie 
baufen laſſen — bann eſſen Sie zu Hauſe bei Muttern. 
Aber morgen früth müſſen Sie wieder hier ſein.“ „Ein⸗ 
verſtanben!“ lUind der Muſikante hielt Wort: er kam 
in der Tat beim erſten Hahnenſchrei⸗zurück. 

Die Landjäger ergrimmten über die Handlungsweiſe des 
Gefäugniswärters, denn ſie waren der Anſicht, daß der 
Nüngling ſeine Fretheit zur Tatverbunkelung (d. h. zur Un, 
lichtbarmachung ber mßcber er Gerich ⸗ die Angelegen⸗ 
heit kam vor ein Königsberger Geri Sort erhielt der 
Gefänsniswarter den Lobn für. feine Gütmütigkeit: Er 
wurde wegen vorſätzlicher Gefangenenbefreiung an Stelle 
berurtiil ſtägigen Gefängnisſtrafe zu. 20 Mark Geldſtrafe 
verurteilt. ——— 

   

Ertwerbslofentragödie 
Proletarier geht Hill aus der Welt 

Der 54 Jahre alte Metallarbeiter Georg Emmer in 
Elbing hat ſich erhängt. 38. Jahre war Emmer bei der Firma 
F Schichau als Former beſchäſtigt. Im Dezember 1028 
wurbe er mit vielen anderen bort enllaſſen. Bei den Ren⸗ 
einſtellungen, die in den letzten Wochen von der Firma vor⸗ 
genommen wurden, verſuchte Emmer wieder als Former 
be ider Firma, der er 33 Jahre das Beſte gegeben hatte, 
unterzukommen. Noch in der letzten Woche wurde ſein Ge⸗ 
ſuch um Wiebereinſtellung abſchlägig beſchleden. Nicht nur, 
baß er nicht mieder eingeſtellt wurbe, ſondern er mußte auch 
die Werkwohnung, die er lange Jahre innehatte, räumen. 
Dies alles machte den früher ſo lebensfrohen Kollegen mut⸗ 
los und lie ihn den Entſchlutz faſfen, ſeinem Leben ein Ziel 
zu ſetzen. Er wurde ein Opfer der Arbeitsloſiokeit. 

‚ 

Lltauiſehe Ofſigicce ſpioniccen 
Mebrere Verhaftungen in Kowko 

Eine ſenſationelle Spionageaffäre, in die näehrere aktive 
Olfiziere der ittauiſchen Armee verſtrickt ſind, iſt von der. 
litauiſchen politiſchen Polizel in Kowno Montag abend auf⸗ 
gedeckt worden. Unter dem Verdacht, Spionage Ges Gunſten. 
Bolens betrieben zu haben, bzw. militäriſche Gebeimhoku⸗ 
mente an Polen geliefert zu haben, iſt der Hilfschef der 
gebeime'n Apteilang des iitauiſchen Schutzbunbes, 
Vilsiuskas, verhaftet worden. Gleichzeitig wurden ſieben. 
weitere Verhaftungen vorgenommen; darunter befinden ſich 
zwei hohe Offiziere der litauiſchen Armee und Profeſſor⸗ 
Randomanſty. Wie verlautet, war der Vufsche, der ge⸗ 
heimen Abteilung des militäriſch aufgezogenen Schutzbundes, 
in Litanen⸗ das Haupt und die Seele der Spionagetäkigkeit 
in auen. 

—''ꝛ' —¼—¼'''''' —ͤ—ſ—ͤ — 

Gewinnaus)ug ü 
ů 5. Klaſle 34. Hreuhlſch⸗Sübbeuiſche Klaflen-Lotlerle. — 
Ohne Gewähr Nachdruc nerboten 

Aul ſede gerogene Runmer finb zwei gleich bohe Gewians gelallen, und zwar einer auf die Loſe gli N 
b in den bewe Abielegen ü * er 

              
          

27. Siehungstag 11. März 1930 
In ber beutigen Vormtttagsziebung wurden Gewinne über 150 M. 
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. ul,Kehin Sguht wihl 
Die ſtärkere Perſönlichkeit — Kein einſeitiger Finanzfachmann — Die Kommunen hoffen auf ihn 

Der Generalrat der Reichsbant wählte am Dienstag ein⸗ 
üſtimmig an Stelle des ausſcheidenven Reichsbonkyräſtventen 

Dr. Schacht ven früheren Reichstanzler Dr. Hans Luther 
zum Präfldenten des Reichsbankvireltoriums. Die Uebergabe 
ver ÜUmtsgeſchüfte ſoll am 8. April erſolgen. Die Beſtätigung 
der Wahl burch den Reichspräfidenten iſt, wie die Reichsbank 
mitteilt, nachgeſucht worden. Ihr ſtehen Schwierigleiten nicht 
imm Sege. ů „ ů‚ 

m — l, ſliu it jent⸗ 
1 ie Sien haiuen i mauſdie⸗ airilkvemouellien 

achis reagierte, beweiſt nur den hohen Grad, zu dem die 
Konſolibation der deutſchen Währung vorgeſchritten iſt, Richt 
der MRann, an deſſen Namen ſich die Einführung der Feſtmart 

  

Inüpft, wird von ihr als Garantie für die Währungsſeſtigteit 
angeſprochen. Maßgebenp ſind die aͤllgemeinen Verhältniſſe, 
iſt die Untermauerung der Währung durch Geſetz 
und Wirtſchaft. Andererſelis beweiſt die Stellungnahme der 
Pottheit welchen geringen Kontalt Schacht zu ihr noch 
hatte. * „ 

Sein Nachfolger Dr, Luiher bringt u. a, den Fundus 
internationalen Verträuens mit. Er gehört mit 
Er dem Kreis von Männern, die die Locarnopolitik einleiteten. 

r wirb bas barauf beruhende internationale Vertrauen zu⸗ 
Krobiip der, Heutſcherr Währung und der deutſchen Geld⸗ und 

rebitpolitik nur mehren lönnen, 

wenn er die Fehler politiſcher Mebert bovdur 
ů‚ eun fein rgunger laitente, vermeh ei. h 

Luiher“ kann auch noch eiwas andercs ſür ſich in Anſpruch 
nehnnen. Er lommſt, im Gegenfſatz Schacht, der einſeitte 
Finanzmann war, aus einer Atmoſphäre, pit ſtark wirt⸗ 
ſchaftlich, burchſett iſt. Die Beziehungen Luihers zur Wirt⸗ 
ſchaft, nicht nur zu den Konzernverwaltungen, ſondern auch 
zum Komplex der Mittel⸗ und Kleinbetriebe, ſind eng. Zu⸗ 
mindeſten kann man dävon erwarten, daß er Wirtſchaftsnot⸗ 
weßr Piechen in der Dislont⸗ und Kreditpolitit ber Reichsbank 
mehr Rechnung trägt, als das ſein Vorgänger getan hat. 

Auch die Kunſt der MNenſchenbehandlung wirp bei 
Luther beſſer ausgeprägt ſein als bei Schacht. Luther iſt 

überdies von Haus aus Kommunalpolitiler. 
Er war lange in den deutſchen Gemeindeorganiſationen tätig 
und bis zu ſeiner Berufung zum Reichsminiſter Oberbürger⸗ 
meiſter in Eſſen an der Ruhr. Der neue Reichsbankpräſident 
iſt alſbß mit vem Organismus der ſtäbtiſchen Verwaltung und 

   

der ſtädtiſchen Wirtſchaft verwachſen, während die Maßnahmen 
ſeines Vorgängers den Einpruck einer weltanſchaulichen 
Feindſchaft gegen die Gemeinden erweckten. 

Man wird abwarten müſſen. * 

ein zweiſelhaftes Spiel in Englund 
Die Arbeitetresierung blie in ber Minberheit — Ein 
Rücktritt der Regierung hätte Neuwahlen zur Folge, 
die dem Bürgertum weitere Verluſte bringen würbe 

Die engliſche Airbeiterrealeruna biieb am Dienstagabend 
bei der Abſtimmung üher den von ber Oöpoſition eingebrach⸗ 
ten Abänberungsantrag zu ber Berzbaugefetz⸗ 
gebuns mit 274 Stimmen gegen 282. Stimmen in ber 
Miüderbeit. Die geſamte liberale Fraktivit ſtimmte ge⸗ 
ichloſſen negen die Rekleruns. 

Der mit ger eint aaeng rmelichen, Wüuvic5 Antrag 
richkete ſich gegen eine auf ausbrücklichen⸗Wunſch der Berg⸗ 
baunnternehmer in das Geſetz eingefügten Klaufel, die eine 
Fördernuüssabgatbe auf Koblenzum Zwecke der 
Unterſtützung des Kohlenexvorts vorft Mardonald ver⸗ 
kündete nach dem Fall dieſes Antrages, daß ibn die Regie⸗ 
rung nicht als einen wefentlichen Beſtandteil des Geſetzes 

t zurücktreten werde, Unter 
allgemeinem Beifall der Fraktion der. Arbeitervartet fügte 
der Miniſterpräſident hinzu, daß es Baldwin freiſtehe, 

das gesen Enowden gerichtete Witztranensvotum 

am Donnerstag zu einem. allgemeinen Miß⸗ 
trauensvotum gegen bie Regierung umzuwandeln. Die 
Regierung werde aus der Annahme dieſes Votums felbſt⸗ 
verſtändlich die Konſeqttenzen ziehen. 

In Regierungskreiſen gibt man der Auffaffung⸗Ausdruck, 

  

  

  

daß die Häufung derartiger, wenn auch kleiner Nieberkagen 
auf die Daner nicht bingenommen werden kann. Die Regie⸗ 
rung wünſcht voxläuſig keineswegs Neuwahlen, rechnet je⸗ 
doch für den Fall, daß ſie zu einem Appell an bas Volt ge⸗ 
zwungen iſt, mit einer Eroberung der parlamentariſchen 

  .è — *3 278 — 
mWumin der Berlneer Natlanalſeziulihern 

Halibelehl wethen dringenden Tawerpächts Begen ſi⸗Hitlerleute 
Der. Verliner Polizeipräſident teilt zu dem Usberfall, zahl⸗ 

in Röntgental u. a. noch mit: * 
Die weiteren Ermitiluntzen häben zu weitereſt Feſtunhmen 

geführt, ſo daß ſich die Zahl der Inäbafiſerten,We ſoRen-zur 

    

Zeit auf 14 beläuft. Gegen 11 Perſonen iſt inzwiſchen voin 

Agitation 

flüßfigen wie ſachlich ungerechtfertigten und auf reine Stim⸗ 

Perfönlichkeiten in ber Wilhelmſtra 

bewußt oder unbewußt im Intereſfe   2 ſchmerzſtillende Und heilende 
10.15 Nationalſozialiſten auf eine Relchsbannerberanſtallung Abemma, Gichtz ich 

. Unmittelbar⸗ 
weder auf⸗den Magen, die Nieren oher andere, Organe⸗ 

Amtsgericht Bernau Haſtbeſehl weten dringenden Tatver⸗ 
dachts erlaſſen worden. rei a wurden im Lauſe des 
Dienstag dem Amtsgericht üfe ihrt. Alle 14 Arbelter aus⸗ 
nahmslos der Nationalſoztaliſtiſchen Deutſchen Arbeiterpartei 
und Gine Lem dieſer auch den belannten Sturmabteilungen 
an. Eine Anzahl von ihnen hat die aberen irſ an dem Zu⸗ 
ſammenſtoß bereits zugegeben; die anderen dürften durch die 
Ei euſcheftAüe und Zeugenausſagen der Täterſchaft 
bzw. Mittäterſchaft überführt werden. Wenn auch alle Be⸗ 
teili benn Laßen beſtreiten, von der Schußwaffe Gebrauch ge⸗ 
macht zu baben, ſo haben die Nachſorſchüngen Hobes bereits 
derart belaſtendes Material ergeben, daß die üleberführung 
zamner Perſonen ſchon jetzt als ſeſtſtebend angeſehen werden 
ann. Die Ermittlungsvorgänge ſind der zuſtändigen Staats⸗ 
anwaltſchaft beim Landgericht III Verlin zugeleitet worden.“ 

Freude am Scheitern der Flottenhonferenz 
Die franzpfiſche Preſſe macht Ablentungemonöver 

Die geſamte Pariſer Preſſe verkünbet am Mittiwoch mit 
ſchlecht verhüllter Schavenfreude den Mißerfolg der Lon⸗ 
doner Flotienkonferenz. Der Gedanle an einen Mittelmeer⸗ 
palt ober einen Exgänzungsverlrag zum Kelloggpakt 
müſſe endgültiz auſgegehen werben. Daraus folge für Frank⸗ 
reich die unbedingte Notwendigkeit, ſeine Vounnageforde⸗ 
rungeutreſtlos aufrecht zu erhalten. „Gibt man uns 
keinen Vertrag — ſchreibt derx „Petit Pariſten“ — ſo behalten 
wir höchſt einſach unſere, Schiſfe.“ 

Um nun aber das Odium zu vermeiden, als habe Frank⸗ 
reich die Konferenz gutwillig torpediert, 

begnügt man ſich nach wie vor, Italien ais Sündenboc 
hinzuſtellen. 

Denn Ilalten have ſich nicht nur durch ſelne Forperung nach 
Flottengleichhelt übernommen, ſondern es habe ſich auch ge⸗ 
weigert, ſeine Forderungen ziffernmäßig zu begründen. 
Weiter erklärt man in Pakis, vaß jedoch nicht alle Arbeit in 
Lonbon vergeblich geweſen ſei, denn es werde 

ſicherlich zum Abſchlußt eines Rilſtungsſtillftanves bis 1936 
koinmen, 

und die Londoner Vorarbeiten könnten der Abrliſtungskom⸗ 
miſſion des Völterbundes ſehr nützlich ſein. 

Der „Matin“ ſchlägt däzu noch vor, daß jetzt Frantreich 
nach Paris eine⸗ üſchn Miücgte eiaberiſen eſn ber Lon⸗ 
tinentgalen europäiſchen Mächte einberufen ſoll, um feinen 
guten Willen zu beweiſen. Dieſe Pariſer Konferenz ſolle die 
Vorarbeiten für die ieu Laudeem, Staaten von 
Vollniche a, die Abrüftung zu Lande und in der Wirtſchaft 

ollziehen. öů 

Ganphi auf dem Maoſeh 
Der indiſche Freiheitslampf hat behynnen 

Der aus 70 Freiwilligen beſtehende Stoſttrupy des indiſchen 
Freiheitsführers Ghaindi iſt heute früh zunt 100⸗Meilen⸗Marſch 
nach dem Golf non Camban auſachrochen. Damit hat ver Feld⸗⸗ 
7 Dürgerlicher Gehorſamsvewueigerung zur? Erreichungg 
völliger Unabhängigkeit Inviens brgonnen. 

Truppenſendungen nach dem Sichate Varvva 

„Daily Telenraph“ meldet aus Bombay: Das 11. Sith ⸗ 
regiment, bas in Poona ſtationtert iſt, hat unerwartet Weiſung 
erhalten, nach dem Staate Baroda zu gehen. Kürzlich wurde 
bereits eine Kompanie Silhs vorthin beorvert, andis 
Marſch, der heute beginnen ſoll, wird durch den Staat Baroda 
führen. Ob die beiven Ereigniſſe miteinander in Zuſammen⸗ 
hang ſtehen, iſt⸗nicht berannt⸗ — 

Am Vorabend ſeines er Mut' hielt Ghandi eine An⸗ 
ſprache, in der er ſagte: Wer Mut genüug habe, ſolle die Be⸗ 
zahlung der Steuern verweigern. Ghandi er⸗ 
mahnte die Auweſenden, den aufgeſtellten Plan burchzuführen 
und an die Küſte in der Nähe von Surat zu ziehen, um zum 
Proteſt gegen das Salzmonopol der Regierung, Salz aus dem 
Meere zu gewinnen. Ghandi ermahnte die Inder, im Falle 
ſeiner und feiner Begleiter Verha Mus den Frieden zu wahren 
und den Weiſungen des Arbeitsaus 2 ſes des Allindiſchen 
Kongreſſes zu folgen. Solange ſeine Anhänger an die Wahr⸗ 
L551 glaubten, werde es leine Niederlage geben. Dies ſei ſeine 
tetzte Botſchaft und ſein Teſtament, Er bete „für den Erfolg 

der Schlacht, die morgen beginnt“. 

Polthcher Mihhrarh uit Eütener 
Als Marionettenfigur bei nationallſtiſchen Verankialtungen 

Eckener, der ſich ſeit Kahren als Luftfahrtſpeszialiſt vetätigt 
und von Politik weder Ahnuns. hiben will noch hat, iſt in 
jetzter eit, trotz der Betonung ſeiner angeblichen „politi⸗ 
ſchen Neutralität“ wiederholt beutſchnationalen bzw. natio⸗ 
nalfozialiſtiſchen Agitatoren ins Garn gegangen. Am Diens⸗ 
tag foll er ſich nach dein „Lokalanzeiger“ des Herrn Hugen⸗ 
berg in Potsdam anläßlich einer ſchwarzweißroten Vetera⸗ 
nengebenkfeler gegen ben Moen Woce ausgeſprochen haben, 
obwohl er ſich noch vor wenigen Wochen gegen die ſchamloſe 

er: Väter des. Vollsbegebrens wanbte, Hugen⸗ 
bergs „Lokalanzeiger“ gibt Eckeners Mahnruf natürlich in 
großer Aufmachung wieder unt ſucht mit der ebenſo Gber⸗ 

mungsmomente zurückzuſührenden. Erklärung des Luftfah⸗ 
rexs Eckener vor allemDumme zu 2 Kint und auf gewiſfe 

ſtraße Eindruck zu, machen. 
„Eckener darf“ ſchreibt der 3,Soz. Preſſedienſt“,„ſich ange⸗ 

ſichts, der, ſeltſamen politiſchen Rolle, bie er in leßter Zeit 
tbe Per beutſchen Putſchiiten 

üuſpielen beginnt, nicht wunbern, wenn es, hinſichslich ſeiner 
15 = in Inkunft ſo aus dem Wald berausſchallt, wie es 
ineinſchallt“ 
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Liebestrieb und Diebestrieb 
Was nicht alles auf der Welt paſſlert 

Kätchen hat elnen Mann. Der ſtirbt und ſie kaun 1h 
nicht ii Belbli Mit der Zeit verbrängt ſie aus Vorer Treue 

— 

u dem Verblichenen den Vlebestrieb, An die Stelle des 
ebenéfeners ſchleicht ſich der Biebestrieb ein. linden 

die Komödie los. K nd nnn geht 
Ein Kaufmaun hatte eine Frau, dleſe Frau war eine 

roßartige Frau, zwei Menſchen örauchte Kegur Vedienung. 
Kätchen war Haußangeſtellte bet Kaufmanns und. Lieschen, 
die die Kinder baden mußte, war „Mädchen“, Während alle 
arbeiteten, pflegte Frau Kaufmann auf der Chalſelongue der 
Muße, wenn nicht gerade wichtige Beſprechungen im Cafce⸗ 
Kunge dazwiſchen kamen. Herr Kaufmann haite eine harmlofe 

Ingewohnhell. Abends, vor dem Schlafengehen, griffer in 
die Geſäßtaſche unb legte — keinen Revolver — aber ſein 

rtemonnaie auf den Nachttiſch und jeden Morgen, wenn 
err Kaufmaun mit hängenden Hoſenträgern, eingepateſten 
ähnen uud ausgetretenen Lederſchlorren zwiſchen Gurgeln 

und Kümmen noch raſch nach dem vorddimmichten Kragen⸗ 
knopf fahndete, morgens, wenn das Beit Herrn Kaufmanns 
noch von ber Nacht warm war, dann flutſchte Kätchen ins 
immer herein und — räumte auf. Allmählich aing dem 
aufmann ein Licht auf, er begann zu ahnen, was Kätchen 

wollte. „Diß Wetb hat'n Aug auf miä!“, war ſein erſter 
Schluß geweſen, aber er mußte ſich belehren laffen, daß 
Kätchens morgendlicher Eifer nur ſeinem Portemonnaie 
galt. Von Stund' an legte Herr Kauſmann ſeine Gelbkatze 
nicht mehr auf den Nachttiſch — und ſiehe da, nichts ver⸗ 
ſchwand daraus. 

Frau Kaufmann, die die Arbelt des Geldausgebens in 
der Familie übernommen hatte, zahlte den Lohn an Kätchen. 
Vierzig Gulden. An einem Erſten hatte ſie kein Kleingeld, 
ſie gab Kätchen aber, einen Hundert⸗Guldenſchein und ſagte. 
„Den Reſt brinaen Stie zurüct, Käthe.“ — „Ja, gniä Frau,“ 
beteugrte Kätchen, „den Reſt bring' ich zurlick“) Kätchen ging 
zum Friſeur, um ſich ralieren zu laſſen, aufgelöſt kam ſie 
retour. „Meine, hu—hundert Gu—ulden, oh — ho — 50 — 
gpiſchdoohblen —1“ einer merkwürdigen Mitleibsauwand⸗ 
lung ſchenkte „auld Frau“ dem Kätchen noch zehn Gulden 
drauf als Schmerzensgeld, 

Das nächſte, was verſchwand, war ein Zwanzig-Dollar⸗ 
ſchein. Ein paar Handſchuhe ſolaten. 

Doch eines Abends platzte die Bombe. Herr Kaufmann 
ſaß an ſeinem Schreibtiſch und zählte Hunbertgulbenſcheine. 
Im Kinderzimmer badete Lieschen das Döchterchen, er höürte 
pas Planutſchen und Zureden bis hier. Da ging das Te⸗ 
lephon, Kätchensrief „Herr Wendrinert“, Der Mann warf 
die Schreibtiſchſchublade, in der das viele ſchöne Geld lag, zu, 
ulehß ſchuell zum Apparat, Er ſah Kätchen ins Herrenzimmer 
gehen. Als er ſich enblich austelephoniert hatte, fiel ihm 
plötzlich ein — „holla, Kätchen, die Schublade iſt nicht ver⸗ 
hloſfenk. Er, hops, hin, an den Schreibtiſch, Schublade auf, 
Geld gezühtt — jett find nur fünkundzwanzig Scheine da. 
He — 

Herr Kaufmann ermannte ſich, ſagte Kätchen den Dieb⸗ 
Wnt auf den Kopf zu. Nch, du flehek Got, bekam Kätchen die 

üt im Bauch. Sie packte ihre Sachen, ſauſte noch am ſelben 
Abend los. Herr Kanſmann ließ die Kriminalpolizei auf 
Kätchen los, aber in ibrem Koffer, in ihren Kartons wurde 
kein Geldſchein gefunden. 

Am nächſten Morgen, als ſie Kätchen gerade auf dem 
Karrenwall, ins Gebet nahmen, ging das Telephon. Der 
Hundertguldenſchein hat ſich gefunden, ſagte Herr Kaufmann. 
„Nein,, nicht verzählt, ausgeſchloſſen. Er ſtak im Staub⸗ 
wedel,“ — „So“, meinte der Kriminalbeamte, „denn iſt ja 
alles im Lot.“ 

Sechs Wochen Gefängnis bekam Kätthen. L. P. M. 

Beleidigutig wegen der Ziegelei 
Die Kohlen bes Stadtrats Bitzer 

Vor dem Zoppoter Einzelrichter, wurde geſtern ein Pro⸗ 
das verhandelt, deſſen Urſache die Zigelei⸗Afläre in Zoppot 
i3 Es handelte ſich um eine Privatklage des beutſch⸗ 
ationalen Stadtrats Bitzer gegen den Stadtv. Jacoby, 

der der Unterſuchungskommiſſion zur Klärung der Zigelei⸗ 
Affäre angehörte. Jacoby hatte in einer Verſammlung ſeiner 
Nartei das Protokoll aus dem mteraPuneSiſſcikt ver⸗ 
leſen, in dem zum Ausdruck kommt, daß die Mißwirtſchaft 
und der Zuſammenbruch ber Ziegelei darauf zurückzuführen 
G1 daß ein Teil der Lieferanten ſchlechte Kohle, die zu 50 

W ieſt mit Sand und Schutt vermiſcht war, geliefert hatte. 
Anſchtas aude Worl gehörte auch Bitzer. Jacoby hatte im 

ünſchluß an die 
gemaͤcht, die etwa zum Ausdruck brachte: So find ödie dentſch⸗ 
nationalen Stadtvérordneten! Nach einer längeren Verhand⸗ 
G—13 wurde Jacobn wegen dieſer Bemerkung zu 100 Gulden 
Geloſtrafe wegen Beleidigung verurteilt. 

Die Entlaſſungen bei der Eiſenbahn. Anfang des Jahres 
ſind bei den Bahnmeiſtereien im Gebiet der Freien Stadt 
Danzig Bahnunterhaltungsarbeiter in größerer Anzahl ent⸗ 
laſſen worden, was im Voltstag eine Kleine Anfrage an den 

der Entlaſſung war Mangel an, Arbeitsgelegenheit infolge der 
beſonderen Milde des Winters. Weitere Entlafungen ſind 
durch Einführung von Kurzarbeit vermieden worden. Die 
Eiſenbahnverwaltung hat hl⸗ Härten, vie bei den Ent⸗ 
laffungen vorgekommen ſinb, durſtWiedereinſtellungen zu be⸗ 
ſe — Das iſt zum Teil bereits geſchehen. Bel den Be⸗ 
iriebstwerkſtätten im Danziger Gebiet war vor einiger Zeit 
Kurzarbeit angeorbnet worden. Neuerdings jevoch haben die 
Betriebswerkſtätten vie Weiſung erhalten, notwendige Ein⸗ 
Tähurſteienseu in der Arbeit ohne Lohnausfall für die Be⸗ 
ianſteten burchzuführen. 6 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
vom 13. März 7030 

Krakau- am 10. 3. — 180 am 11. 3.— 1.85 
ů 5⁵2 oſt .. am 10. 3. ＋ 1.62 am 11. 3. ＋ 1.60 

larſchan. am 10. 3. ＋ 1.83 am 11. 3. ＋ 1.88 

„Plock... am II. 3. ＋ 111 am 12. 3. ＋ 1.30 

hů üheute geſtern yeute geſtern 

orn — 

   
.40.62 1%8 P Dirſchon....—02 —03 

orbon .. .4 0,74 0,% Einiage. . 24 2,½0 
ulm ..4067 ＋084 Schiewenhorſt .. . 24 2%2 

Graudenz .. 0.84 4 0.98 Snau ...56,68 ＋6%4 
Galgenberg ...456 4.50 Kurzebract 0.97 4107 ů 

en Neuborſterbuſch 22⁰ 1,84 Montauerſpitze 0.27 ＋0.35. 
Deen 40,0 080 
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Senat zur Folge hat. Der Senat. erklärt dazu: Der Grund ů 
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Verssmrilungsanzeigef 

og. Vii. 12. Gaßit⸗ Fand ſ, 
. K5355 82 er⸗ 

* Der Spiel, 
11 l. W8 

„* ltwoch, pün E 
Sbs 7 flür: Püun * rülbung. 
Sos,-Arbeſ Ka DDantie 5. K 0bepbßeü 
APUPPe, Marich M b 05 5 Jei 

17 , u iü W Fiſchehen 
Aler i iſt. Wüſee 

Gestern abend 77, Uhr ent⸗ 
schliet eanft, nach kKurzer, 
Schwerer, mit großer Geduld 
ertragener Krankheit mein 
lieber Mann, unser guter, 
treusorgender. Vster, Bruder, 
Schwiegersohn, Schwager und 
Onkel 

Micham Rein 

    

  

           

       
   

  

            

  

    
       

    

    

     

   
   
    

  

! naein ei. knbpel ſind freund⸗ 0 47. Aeen u, ‚ 

ir. 5 ů iebes zcigen kieſtrauernd en „E&A iost die zu Herzen gehende Geschichte einer r6ben freud- und liidvollen Liebe. 

Eü Hüin, müung berN Groribue: ů Helene Reld geb. Krüger Es int ein, echtes Vääkessüek aus den herrlichen Alpenländern, durchvoben von 

     

    
    

schönsten Volkelieddern, von' den Klängen jauchzender Jodler, von Spiel, Gesantz und 
Tanz. Es ist ein mitreibendes Werlk, das durch die genisle Erfindung des Tonfilms 

echtes Unmittelbarztes Loben und Erleben wiedergi ibt., Bunt, vielgestaltig und groß- 
artig sind die Szenenfolgen, sind die Schauj tr⸗- des Films, und Linbeh, 

naturhaft seine Kenseben. ů 

Hermann Reiß!] u, Kinder 
Heria Rein J ule Kinder 

Nouteich, den 11. März 19050 

Dle Uberlühzꝛunt — der avg. Kirche 
flndqet am Donperetag. den ia. Mirr. 5 Uhr 
nachm, die Beardiäutg am Frrſlug den 
14. Mirz, 3 Uhr nacbm., von dotfsalbel 
aus glatt 

a Spönüng: 
Gorſt , M ua Du Frou 

üiee 
ü 22 vbtkern brung frbl. ein⸗ 
gelabeß. 

är- 
W 0 13 en V-Rop 5 

tllicht ith, a gahen): Vortraa 
verſahmmile In ütawitomſti: O 8000 
E Fam Fraüff 

. vof Wen KI15 ie Geucf iſnert, 
e Penn rennb⸗ 

      
    

     

    

      
     
   
         
     

   
    

     

  

Jede Fcan 
welche in den Reihen der Uümpfenden Aibriterſchuße paht 

  

   

     
    

   

      

     
   

  

       

     
    

     

     
   

    

    

  

    
    
     

   

     

    
    

     
    
   
      

4·•33 Mote⸗Aalken⸗M 
U 5520 — 5 Für die Beweise herzlicher lieſt die 

K 5 Ka uenMlten⸗ 31 Teilnahme und die Blumen- ů · 
chrnpp „Frtebri Ebert⸗ bis u Wti⸗ spenden beim Heimgenge un- „Frauemwel — 

seres lioben Entachlafenen 
nagen wir allen Verwandten, 
Bokannten, den Kollegen und 

teresß, 52 Vancei Jebt 
aemeinſan a0 D     

  

Uuẽs dem Inhalt bes heutigen Beſten: 

Gnarneral von Erlmeün      

           

     

     

     
    

     
    
   

   

   
                

    
   
        

Si 2 E 80, 
*— 

. Wulte 2 e Intandenten: Frenahe unsern bomssas, ve, 16, rt, 1 uhs, „eeb- EaseserHüesre — elxer amerikaniichen. Dran — öů 
MS2, u U05 5 in Melals Kre⸗ innigsten Dank. Veyya/ VeDe e Albes in Sehlamfahus Laube unb Slepiang 

fli, ülne, ſeße Wcite ße, ů Bimne ian Met Cellein au„ 10 ſammi 150 Ainsj Jakob Feistner nnd Frau. Aachten Sbne Unde Scllatee dee i, 

U Laoet 2 en M. ,sböngigf. 5 Cr.-Lichtenau, im März 1080. 5 und 8 nyr: Der Lletling, oller AMReunden Clars Dom! Außerden der Roman- 
ſhellüng let ugileceſin „Wiengs“ Beioernrams DSer Mann, dDer bie Stabt viuubexrte 
für deſß 5 Sä Vot 105 0 
M. er Mitalteber bringend erſolher⸗ 

Ehn W‚neudend i eg Danziger Stabttheater 
den 14. März, 35. 

lich aun, iederpeffimüimnag.] wenerallntendant: Rudorl Schaver. Shlicher find mipubein 
W Milalleder Aunbebfnai 
erforderlich. 

Al.⸗N.- 200 Au. „Solldarität Beiirk. 
HUntag, den 16. Wran 1 

Slohbi herehes nach 
Kißtags antdem treßſer eu 

ittoas auf dem Hanfapla⸗ Anſchlt 
hend in Oüre Vomliches Hauseae. 
jein. Der Sportausſchuß. 

Große Auktion 
Vorſtädtiſcher Graben Nr. 2 

Donnerslag. deu 18, Märs b. L. Näbehr WAgar Moſeo Seſden Müehirſer wieiſßei 
bietend verſteigern: 

kompl. Herrenzimmer 
itreus mobern, eiche. 
lehr aule. sebieaent 

  

       

  

Erſcheint alle 14 Tage. Preis des Heſtes 45 Pfennig, mit 
p Schnittmuſter 55· Pfennig. 

Zede Zeinugstrügern niumt Veßtehmng unegen ü 

    
   

        

  

   

     
    

    

   
        MWiltwoch 12. Mört, abends 714 Mor: 
Gelchloſſene Boxſtellung für den „Bühbnen⸗ 

ollsbund“ 
  

SSSEEISSEAEEEn 
Vlerteijahrsschrlit mit hesanderer 

Berücésichügung des Sexualrechis 

und der:- Sexualndagoglk 
herausgegeben von Dr. Aug- Forel u. Dr. Fritz Dehno 

ů preis 1.900 Gulden 

Bestellungen Werden üntregengenommen 

auehhesnelpühms 
ö Seei. VS — 

   

    

    

     

  

    

  

Donnerblas, 18. Märt, abends 7½ Ubr: 
r Danerkarten Serie III. Zum 2. Male. 

Pretſe B (Schaulpiel). 

v... Bitr ſein bagegen ſehrꝰ 
Komödie in 3 Aklen von Edward, Wbite 
Carpenier. 5i,L 5 K056 Blihne be⸗ 

ö va;ee — 
Kar— 

Gxaben 1 Müran-mün⸗ „ 
2— uun 

  

        

    

    
    

    
     
    

    

      

     
    

    

     
     

    

     

        

       

  

   
    

    

    

     

  

arbeitet von Sil⸗Vara, Süens, gefept 
v. Heinz Brede. Inſvektiof: Emii Werner. 
ů‚ Vericuen Wie bäkannt. 

Ende 9.46 Uör. 
ti, 14 E Pends 71½. Uhr: 

Düferkarten Seßi⸗ v Hreije KSweu, 
Kom Kain 4. Male: „ele „e Cramplon,“ 
mannd)ein 5 Akten bon Ferbark Hauvi⸗ 

Sonnabenb 15, März, ‚üe 5t 7²⁰ Arale 
ie „Srele Gaislen.-MCenserberealialiung. 
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Kau vlofirfoſlem 

uplorirfuſfem K eü len.    
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IETD b0 
0 ü erballen Sie, Wuune, Ang. u. 4418 a. Exp, 

Wesee,s, Doonmd 
wis neuelt. Wiodele WW0]W Bitat, Srnuan 4 [feggrehinde mauiſe. 

unt Aioi u b. in graßer Auswohl 11— — Fen Ls., Ant. 101 . b. Errb. 

Ureua moderne. bellvalierte 

Schlafzimmer⸗Einrichtung 
innen mab. lext. 

mit echtem Martror un Eriheulvieaela, 

  

    

    

      

   

      

    

         

      

  

      

   
        

    

     

  

    
       

   

  

   
   

   

  

   
    
         

Achtung! Hausfrauen! 
Am Donnerstag, den 13. Mürz 

mobernes, eicheneß 1930, ab 10 Uhr vormittags, ver⸗ 
Speiſegimmer naufe ich ſolange der Vorrat reicht 

veſt 137 feit. . in der 
ü — e en i. as Wer 

ö Een 
an anſtänd. Leude zu] 

Eeteg. ů 
e. E.rt. 

Kellerrtume 
40 — K s —— L·Sträüsburser 

Wohn.-Jousch 
E Kab, Käche⸗ Satdrr, ceg 2.., 

bbnung zut tau 70 
aefücht.- Erpet ** 42 
un die Erped. 

         
       

  

               
    

  

     

    

     

   

    

       

    

  

       
    
   

  

   

  

    

    

2 lakt neue eichene Goldſchmiedegaſſe 28 Schigens“ en Oebranchte-gutecheti. m. , 518 0 . Weren 
Schlafzimmer das grohe bonManafle Si-e,, ähmaſ⸗ En faufen galact 0 Ai Krovorfleber. 

Peſt. aus: e Mäelg. erſtaun iauren Zahlern zu. Angob. unter an Fann ſibern. werd. andbes A Unferttaeuſ p. Ein⸗ 

ilicen. Beiſtellen wöt Mmi polniſche Brot kven Müuchlung In Erv. der Botlsſtimme Ang. üt. S. 73, an baben 2v Ecüle 
W. LeafA- welles Brot 8 EWü , We ihfie 35 rables⸗ Wohn-Cesuche gesesefft, öů 

Urens mobernes, poliertes 1 Brot (5 Pfund) koſtet nur 7s pf. Guſtav Ehms in Püeſn, ace, n Keit f 4 — 3— Suetgeſeeen anfen 
j;‚ ge fri Len . reis un 2— Bilfett, Anrichte, Vitrine Alle Tage friſche Sendung uſtav Ehms An Sodannistor 8. an die Erveb⸗ Sichmne Kaln. Kſäs, Wohnung Klaviere     Das Wüöran .2. Zahriad · 

EIIIIEIEAEAAAI — , eß in 

  

    2 2 Lell. u. O. Dell 3 gute Pianinos üi 08 
Off. u. 4421 u. Exev. rebarget . 8, Miomnt 
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    Eingana: Lansaarter Wall. 

iaat. gef., An⸗ Alig. unt. 4424 Anrichte. nuß 268 0 — K Aiasonete, AE üiW-Gbas Suße i on die Kuved. EIL 
2P 6— Wie 55 15 Aus Exvporiſchlachterei zu verkäuſen — 52 Siſe er „* Ei 855 .3 H Witeß Aer: Sesi O, 
Gaſuee vu, Luna pon e ee ei telſengesuche R iiee egiaigr, Syst e auie Veriauf von Lerleelle-L. 90Siitg. Lcbr unt er⸗ 9 92 ut. Har Ecäßſels 12 

ETiſcht vn U55* — Aeit Er Taſt nene 5lf. Kyn „Slatt. Maicg 38 Jis Eing. Hohen Seigen Habre S i, — kesfchen SchweeisesSyfes, Lene- üüE Weinküfer Warmer: 1. 1I; umer Wuiee. usebet 125 . Pfund 35 Pfennioe, und anderem. i eie. 225 Sl. 2 .ust Wai als Taaſche meine . PSchselgend.. Nalerürbeilen 
bel Mebrere Schlachthof neb i Dai il, an Bubne, Süie. eiE in. Säil. ‚ 

b 5 meden Freibank SAIEEh .— bel 5 35 Wſulr. 23 Eranit Aud.-A.E. S. ers E 2Lüm. al. Subeh. Vy. Oein . werden billig und 
un die Exbded. alßer an, 8. Wr — ů * Förver. inelt Aute Deaimalig u5 ALſtane Vart S-AILa-E   

  

  

     

Miü, 22 70 * —— 2EE. — 2. Lant Laüiſßürſch 8üß Wt Sſdre 8ũ. 
fehr enie Antiodecken nnsd uf 4 ‚ 

‚ aitanen. iete aut, esen-Aniesaarte ean. Ass.,Hsten⸗ Ebepaar- 3 nau. keit anen., piele Aute. E ſür In vegtet Ang, Sanaan s Eſeße 1.Nicberat. . r458 — Oroße all.    
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Sämerelen 
von GSGemülse und Blumen 

jrisch eingetroffen 

   
    

  

      

   

    
    

    

  

Danet zuud Herren Wup Sucengersle Muüs Pehr bieles anbere. 
Beſichtigung eine Etunde vorber. 
Wndahds 3.% Zulclas gerääst ——— 

Unt. 1554 a. . Ern. Daußch. un 231 1 4 Aa ſucht 

———— 5 Se,e, 
ninta A —ñ—— bhnhmeroohmma) 

1 7 bis 4. Buna. Wiie ſucht 

Srer 5 .615. 

Leergs b ‚ W Siseo e S8 —— 0 von DüsMl0e. Laxt. ů W 
3. AünAASn 

Were Modell 
     

    

   

    

          

   

        

   

Angebbie nüter. On 
vie Exped. der Solbiß. 
——— 

     

              

       
    

       

      

   

  

   
   

   

    

   
   

      

       
        

         

  

   

  

  

                     
       

       
      

   
       

    
     

         

  

      

   

     
       

        

    

    

    

  

Gürtuerei und Samenhandlung Srbienung. 8 neiche or. ſon. ü. 5. Dennt⸗ — inü beninteßes ( D.L-—-ii 220 ů —— 
— Aehanueamen ů eeeeng Püi Wlabgeß K nieh SiunbEr — 2193Wiitn Wibel — e il. G15 üee 1885 u⸗ 25 Lrb Mrenst less 

—— 41 — —** Diu. — Mien , Helchert beler gn b0 3 0 End. ESi üe 8— 2. E LLEI Ein guterhaltenes 2 0 4. Kr. — 3 Seite- Gi.42 Premeunbenmanen —.— — — 2 eg Kulteez mit Mieineßtev, ai. Wab3 bn E S2Li—8cl. 2 , Sin. Micelgeh., Bendicruhr. Fung! Silre fucht peil, geg. 27. K Iim. Aug, v. 441f 80 . nind ichnell au 
Sehn — e, aees eee, ee, eee , 

—2115Weg. 188 H.Berkauf. urit Wag. 13 — Haanincbe Mr. bl. 15 Laafle 

wereldigter ſee, e ie ie, . e Kieltrerbehen ee ees Aneegeller 1 Püat, an is Ered. g. —— D cae 52 nochIUA eangeſiter. Ll. i 1. é 
8 13 Lereidi, 3— E GSrober Farbden ESh Part. —f= Dinter 1 kleinss wobfterdes Qfi. M. 4 A. E : ile Aergalle 2 Sandarube S82 beite, j nEIII. E 45—U᷑. Aimnier 

Sachverhüänbiser Tefelͤlavier Sporiliefewagen Weisweit Vei . unee Frau Lueniel J e, 30. — Kind — an perranf. 12 GOulb. EUEE Iüc Nacß Ue mübl. Vonsrer, Uiere ge Uebepeite Woditi, Aüpvermiict- e 6. 
kär zie Serecte ber ür,Kiag 14 (Aieg, zu verkanfen [UEEAIEEEAAe. 12.—1. 2— — 

        

   
    

         

    

   

  

     
     

  

  

  

          

  

   
   

     

Bärs: UIl. Greben . Kr. Kcl. 2814 Lae. 8.2.. Eire Cirenatilae Waſchſtellen icmtt Breis wan 8 isicd 

·e Erun Harmiabbuhsx ge.-Dei E e DEAAA W ö 
Merren — Iuit Leee. DEES Laper.- i Nerbaht.Sin ESPfen,P Sanb. Weſchfran W —— — 

uvna un Larrfenſeigen Rr. 4 Salt⸗Alsserbettaeli.— iieenerf- Lalenoe. 2. . 118 cht Stellen. Oif. n. 25 n Behn Klsvis y. Ilihß 
Se- X eill. 3u verkauien — Apter Säis Sfeihee1. 3. . 8 mit Kenir. 

SieleuUAIIe.2. . Tr:mit Plaft. in verii. i. EE ü31„ 15 DD. & Tas Crausparie 
. 51 aunft Sraae f. 1e11 

SerAsAse .1. Seei.8 Aug,-B. 4448.2. Ere, 
er. — Sige 

  

   
      

ů ow, 8. L Mirt Münk 

G KU al 5 epibie aus Gaunszz. 
ſol, ü v.- Frau Mi, erwachſ. Laeteßte. 
S Weſceresenen Sien, Unlees Le⸗ 

rc1SW. Lerkanf, 
E Kleines Grunbkü 

M.AA Borgerten un Klagen f2 EEI gecenüäß, Seianner? E 
—— Der Trainkoi- zn I.rein. SAmeingich DanSicneideri, ben aLer ArL E— Aei 10 O X. Siesis . K. Wereinggg bat“ bal biüämn abzn 35 I. 12858bi und ſfanb. arhei⸗ 

V 10. 
— 4584 0 1285 Lüd. erspehlt ů — see 10, r. Sslanfär 2ISAl- Ank⸗ Mol. W-L.8 2556. v. 1838. a. Exv. an die Erves. Dii. u. . Erd: Eii. v. Moi a. . lan.die Expeb. . e 
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